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Schlußſitzung der Donaukonferenz.

Aus London wird gemeldet: Die Vertreter
der vier Mächte England, Deutſchland, Frank-reich und Jtalien traten am Freitagvor
mittag zur Schlußſitzung der Viermächte-
Donaukonferenz zuſammen. Macdonald führteden Vorſitz. Der von der Konferenz ernannte
Viererausſchuß, der aus den Leitern der Ab-
ordnungen beſteht, legte der Konferenz ſeinen
Schlußbericht vor.

Nach der amtlichen Verlautbarung, die
nach der um 14.30 Uhr erfolgten Beendigung
der Viermächtekonferenz ausgegeben wurde,
iſt das Ergebnis, daß die Konferenz ſich auf
unbeſtimmte Zeit und für einen unbeſtimmten
Ort vertagt und die vorbereiteten Arbeiten
für eine ſpötere Sitzung durch einen Finanz-
ausſchuß weitergeführt werden.

„Die Wahrheit über die Donau.“
Die 55 roße Londoner Zeitung „Eccvnomiſt“

unterſti t in einem ausführlichen Artikel
„Die Wahrheit über die Donau“ aufs wärmſte
die deutſchen Vorſchläge zur Geſundung der
Donauſtaaten und verurteilt den franzöſiſchen
Plan als vollkommen unzureichend und aus-
ſichtslos. Zuerſt müſſe eine Aenderung derwirtſchaftlichen Bedingungen der Donau-
länder zuſtande gebracht werden, bevor eine
neue Anleihe irgendeinen weitreichenden
Zweck erfüllen könne. Es ſei vollkommen verfehlt und engſtirnig, wie die Franzoſen es
wünſchten, ohne die Fragen des europäiſchen
Handels ins Auge zu faſſen, eine neue ſich
ſelbſt genügende Einheit in Mitteleuxopa
ſchaffen zu wollen. Das bedeute nur eine Verewigung der Uebel wie ſie ie Friedensver-
träge herbeigeführt haben. Der Erfolg einerSanierung der Donanſtaglen hänge von ihren
Handelsbeziehungen mit den anderen Staaten
und in erfter Linie mit Deutſchland und
Jtalien ab.

Die konſervative Londoner „Times“ er-
klärt, daß der urſprüngliche engliſche Plan
am beſten geweſen ſei, nämlich die wirtſchaft
liche Annäherung zunächſt nur auf ein klei-
nes Gebiet zu beſchränken, wie etwa Oeſter-
reich und Ungarn. Das von Frankreich
vorgeſchlagene Donaugebiet ſei zu groß, ob-
wohl eine Art Wiederherſtellung
der alten Donaumonarchie in er-
weitertem Rahmen anzuſtreben
ſei. (Warum hat man die Donaumonarchie
dann erſt zerſchlagen? Red.)

Die faſchiſtiſche Preſſe

nimmt das Scheitern der Londoner Vier-
mächtekonferenz verhältnismäßig ruhig auf,
erklärt aber, daß die verneinende franzöſiſche
Haltung die Einigung verhindert habe. Der
franzöſiſche Plan ſei undurchführbar. Dem-
gegenſber beſtehe eine Uebereinſtimmung
zwiſchen Jtalien, Deutſchland und England,
nachdem ſich England, wenn auch erſt zum
Schluß, für die italieniſche Auffaſſung ent
ſchieden habe. Es habe ſich erwieſen, daß der
von der franzöſiſchen Preſſe laut verkündete
franzöſiſch-engliſche Block nicht vorhanden ſei.

Paris iſt wükend.
Die Mehrzahl der Pariſer Blätter bezeich-

net die Londoner Konferenz als einen voll
kommenen Mißerfolg. Wie man den Vorgang
zur Hetze gegen Deutſchland ausbeutet, geht
am deutlichſten aus den Ueberſchriften her-
vor: „Berlin gegen Eurvpa“ „Das Reich
torpediert die Konferenz“ Deutſchland
zeigt keinerlei verſöhnlichen Geiſt“ „Die
Obſtruktion Deutſchlands und Jtaliens“.

Die amtlichen Pariſer Kreiſe üben ſtarke
Zurückhaltung und warnen ſchon im Hinblick auf den jetzigen Wahlkampf in Frank-
reich vor Peſſimismus.

Jn Pariſer parlamentariſchen Kreiſendeutet man die n an, daß der Reichs-
kanzler Brüning nach dem deutſchen Wahl
kampf vielleicht größeres Entgegenkommen
zeigen werde, da er jetzt Rückſicht auf die über-
aus erregte öffentliche Meinung und die
deutſchen Nationaliſten nehmen müſſe. Es ſei
denkbar, daß die Reichsregierung ihre etwaigeNachgiebigkeit von Zugeſtändniſſen in der
Tributfrage abhängig machen werde.

Paris in London beſiegt.
für Friedensreviſion.Gegen Reparationen

Eine Enkſchließung des Großen faſchiſtiſchen Raks.

Aus Rom wird gemeldet Der Große
faſchiſtiſche Rat hat geſtern nach einer um
faſſenden Prüfung der internationalen po-
litiſchen und wirtſchaftlichen Lage in einer
Entſchließung zum Ausdruck gebracht, daß
r Ueberwindung der Weltkriſe notwendig
ei:

1. Der Verzicht auf die Reparationen und
die Streichung der zwiſchenſtaatlichen Kriegs-
ſchulden,

2. die Beſeitigung der Feſſeln des inter-
nationalen Verkehrs,

3. die Ordnung der Lage der Donau und
Balkanſtaaten, die etwa 70 Millionen Men-
ſchen vertreten,

4. die Reviſion der Klauſeln der Friedens
verträge, die die Gründe für die Unruhe
der Völker und folglich die Gründe für einen
neuen Krieg in ſich tragen,

5. der Verzicht auf die allzu-
häufigen internationalen Kon-ferenzen, die bei den Völkern immer
wieder Hoffnungen erwecken, die von immer
ſchweren Enttäuſchungen gefolgt ſind und die
Reibungsflächen vergrößern.

Der Große faſchiſtiſche Rat hat ſich vor-
behalten, in ſeiner Oktobertagung die
Frage der Stellung Italiens imVölkerbund zu prüfen.

Reue ikalieniſche Abrüſtungs-
vorſchläge.

Die italieniſche Regierung hat die vom
Außenminiſter Grandi auf der Abrüſtungs-

konferenz dargelegten Vorſchläge Jtaliens
zur Abrüſtung in einer neuen Denkſchrift
an das Präſidium der Abrüſtungskonferenz
zuſammengefaßt. Es wird betont, daß die
Abrüſtung alle angeführten Kriegsmittel um-
faſſen muß. Die Denkſchrift ſieht die Zer
ſtörung jeder Art ſchwerer Artillérie, der
Tanks und Panzerautos, die gleichzeitige Zer-
ſtörung der Linienſchiffe, U-Boote, Flugzeug-
mutterſchiffe, Militärluftſchiffe und Bomben
flugzenge vor. Unter ſchwerer Artillerie wer
den alle Arten von beweglichen Geſchützen
über 100 Millimeter und unter Linienſchiffen
Schiffe mit einer Waſſerverdrängung über
10 000 Tonnen oder mit Geſchützen von einem
Laliber über 203 Millimeter verſtanden. Auch
die Lafetten und die Munition der ſchweren
Artillerie ſollen unbrauchbar gemacht und die
Munition der Küſtengeſchütze begrenzt wer-
den. Außerdem wird angeregt, die Verwen-
dung von chemiſchen Waffen, insbeſondere
auch von Giften und Tränengaſen jeder Art,
zu verbieten.
Für die Zivilluftfahrt wird als notwendig
betont: 1. völlige Oeffentlichkeit, 2. eine tech-
niſche und Verwaltungskontrolle, 3. die Ver-
pflichtung, beſtimmte, noch feſtzuſetzende
Stärke verhältniſſe nicht weſentlich zu än-
dern. Für Beginn und Durchführung der
Zerſtörung des Kriegsmaterials ſoll eine be-
ſtimmte Friſt feſtgeſetzt werden.

Endlich einmal ein Vorſchlag, der dem
Verſailler Vertrag entſprechend die Herab-
ſetzung wenigſtens der techniſchen Rüſtungen
(nicht die Truppenzahl) der deutſchen Ab-
rüſtung anpaſſen will.

Brüning fährt nach Genf.
Der Leiter der deutſchen Abrüſtungsabord-

nung Botſchafter Nadolny iſt Freitagabend
wieder nach Genf abgereiſt. Wie die Tele-
graphen-Univn hört, wird ſich der Kanzler
Mitte der nächſten Woche ebenfalls nach Genf
begeben.

Staatsſekretär von Büldw und der
deutſche Botſchafter in London waren am
Freitagabend Gäſte auf der Londoner italie
niſchen Botſchaft, wobei auch der italieniſche
Außenminiſter Grandi anweſend war.

Der Kriegszuſtand in Litauen bleibt!

Wie von amtlicher litauiſcher Seite er-
klärt wird, ſind die vom Jnnenminiſterium
angekündigte Aufhebung des Kriegszuſtandes
und die gleichzeitige Einführung eines „Ge-
ſetzes zum Schutze der Republik“ auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt worden. Man iſt der
Auffaſſung, daß die Beibehaltung des Kriegs-
zuſtandes jetzt mehr denn je notwendig ſei,
weil Litauen im Zuſammenhang mit dem
Memelkonflikt angeblich gewiſſe Gefahren
von außen her drohen. Vor allem weiſt man
auf die Möglichkeit einſchneidender Aende-
rungen durch die bevorſtehenden Preußen-
wahlen in Deutſchland hin, da bei einem
Siege der Nationalſozialiſten Angriffe gegen
Litauen nicht ausgeſchloſſen ſeien. An Ver-
logenheit können die Litauer mit der Kriegs-propaganda der Alliierten wetteifern.

Aus Kowno verlautet: Ueber die Antwort
Litauens auf die letzte Mächtenote enthalten
die Blätter keine Einzelheiten. Jnzwiſchen
ſetzt die Regierung ihre Maßnahmen im
Memelland fort. Ab 1. Juli ſoll in allen
deutſchen Schulen ein zweiſtündiger Pflicht-
unterricht in der Woche über litauiſches
Staatsrecht eingeführt werden.

Roke Einheitsfronk in Ungarn.
Die Wiener „Volkszeitung“ meldet aus

Budapeſt: Jm Anſchluß an den geſcheiterten
Budapeſter ſozialdemokratiſchen Zeitungs-
ſetzerſtreik gab es in vielen Provinzſtädten
Ungarns ſchwere Ausſchreitungen. i den
Unruhen hatten ſich Sozialdemokraten und
Kommuniſten verbündet. Mehrfach wurden
auch Züge nach Budapeſt unterwegs ange
halten. Jn vielen Gemeinden haben die De-

monſtranten Gewalttaten verübt, beſonders
an den Anhängern der Rechtsparteien. Nach
einer Zuſammenſtellung im „Petit Hirlap“
ſind in ganz Ungarn am Donnerstag und
Freitag 5 Perſonen getötet, 18 ſchwer und
unzählige leichter verletzt.

Kriegsmüdigkeit in Japan?
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus

Tokio: Die innerpolitiſche Lage in Japan
hat ſich verändert. Die Regierung hat durch-
aus nicht mehr das geſamte Volk hinter ſich,
zumal die ſogenannte Polizeiaktion gegen
China ſich zu einem ſehr verluſtreichen und
koſtſpieligen Kriege entwickelt hat. Man be-
fürchtet auch die Fortſetzung des Konfliktes
an der chineſiſchen Nordbahn gegen Rußland.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Tokio: „Bei den letzten Einberufungen iſt es
mehrfach zu Unruhen gekommen. Beſonders
in den Hafenſtädten zeigt ſich wachſende bol-
ſchewiſtiſche Propaganda. Jn Tokip ſind zahl-
reiche Ruſſen feſtgenommen, die einberufene
Rekruten zum Ungehorſam aufgefordert
hatten. Das Verhältnis Fapans zum Sowjet-
ſtaat kann als äußerſt geſpannt angeſehen
werden.“

Die chineſiſche Regierung teilt mit, daß die
Meldung der japaniſchen Telegraphenagen-
tur Simbun Rengo über eine Einigung
zwiſchen China und Japan in Schanghai nicht
den Tatſachen entſpreche.

Amerika weiſt arbeitsloſe Ausländer ans.
Aus Plymouth wird gemeldet: An Bord

des hier eingetroffenen Dampfers „Pre-
ſident Rovoſevelt“ befinden ſich 319 Perſonen,
die aus den Vereinigten Staaten ausgewie-
ſen wurden, weil ſie erwerbslos waren und
der öffentlichen Wohlfahrtspflege zur Laſt zu
fallen drohten. 155 von ihnen ſind nach
Deutſchland unterwegs und 126 nach
Frankreich.

Zwiſchen dem ſüd afrikaniſchen Miniſter-
präſidenten, General Herzog, und einer Ab-
ordnung der Regierung von Südweſtafrika
wurde die Anerkennung der deutſchen Sprache
als Amtsſprache in Südweſtafrika auf der
Grundlage völliger Gleichheit mit der eng-
liſchen und afrikaniſchen vereinbart. Ferner
werden alle Europäer, die im Dezember 1931
in Südweſtafrika wohnhaft waren, naturag-
liſiert.

Reuordnung der Wirtſchaft
Erklärungen Hugenbergs.

Jn einer großen öffentlichen Kundgebung
in Frankfurt am Main am 7. April hielt derdeutſchnationale Parteiführer Dr. Hugenberg
eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Wie falſch unter dem Einfluß des Sozia-
lismus in den letzten Jahren alle wirtſchaft
lichen Dinge behandelt ſind, zeigt u. a. auchdas Beiſpiel des Bank-, Geld und Kredit
weſens. Wenn unſere Banken ſich mit aus
ländiſchen Krediten überladen haben, ſo war
das ſicher auch banktechniſch ein Fehler. Aber
dieſer Fehler wäre unmöglich geweſen, wenn
Deutſchland eine nur halbwegs richtige Wirt-
ſchaftspolitik geführt hätte. Die deutſche
Politik war es, die einen

Turmban von Babel auf dem gen
Untergrunde ausländiſcher Kredite

hat aurfbauen laſſen noch dazu ſolcher aus
ländiſcher Kredite, deren Valuta zu einem
großen Teile von uns ſelbſt in Form von
Tributſteuern aufgebracht war und zum
anderen Teile in Form von wirtſchaftszer
ſtörend er Einfuhr zu uns hereinkam. Das
iſt die unſinnigſte Wirtſchaftspolitik, die je
ein Volk geführt hat. Wir Haben das den
jeweils regierenden ſozialiſtiſchen Dilettan-
ten alles immer von neuem geſagt. Die Not
verankerung durch ein Moratorium wurde
ſtolz abgelehnt. Nicht einmal das „Himmels-
geſchenk“ des Hovvrerjahres wurde ausgenutzt.
Aus der letzten Endes durch die Regierungs
politik verſchuldeten Zahlungsunfähigkeit der
Banken, die ſich aus der Abziehung der Aus
landsguthaben ergab, wurde eine ungeheure
Sozialiſierungsmaßnahme gemacht. Jeder
wirkliche Finanzpolitiker und Bankmann
würde im Juli 1931 mit Kredit ſeitens der
Reichsbank geholfen haben und wieder ge-
holfen haben und immer wieder geholfen
haben ſtatt die Schalter ſchließen, unzählige
Exiſtenzen zuſammenbrechen zu laſſen und
nachher das Mehrfache deſſen an Krediten
und Staatsopfern aufwenden zu müſſen, was
im andern Falle nötig geweſen wäre. Aber

allerdings eins hatte man erreicht. Und
das war immerhin eine Meſſe wert, man
hatte die Banken in den Fängen, man konnte
ſie „ſozialiſieren“ und hat das inzwiſchen
durchgefiührt.

Dieſe ganzen Methoden müſſen wieder be
ſeitigt werden. Jch habe ſchon 1925 ange
deutet, wie wir die ſchwach werdenden Teile
der deutſchen Wirtſchaft auffangen und in den
Neubau unſerer Wirtſchaft einfügen können.
Die Grundlagen können immer nur die un
zähligen wieder frei gemachten mittelſtändi-
ſchen und bäuerlichen Exiſtenzen ſein, zu denen
auch die aus dem Proletariſierbewußtſein
herausgehobene Arbeiterſchaft gehört. Sie
ſollen nicht zunftartig gegeneinander ab-
geſchloſſen, aber ſie ſollen in ſtändiſcher
und genoſſenſchaftlicher Selbſtver waltung gegliedert, und da-durch zu ſtarken Faktoren des
Wirtſchaftslebens werden, die
dem Staate ſeine wirtſchaftliche
Pfuſcharbeit auf der ganzen Linie
wieder abnehmen. Es iſt wedernötig, das zerſtörte anonymeGroßkapital wiederherzuſtell n,
noch etwa für einzelne Wirtſchaftszweige und
Berufsgruppen zunftmäßige Bankengruppen
mit Kundenzwang und dergleichen einzurich-
ten, wovon hier und da gefaſelt wird. Aber
warum ſoll nicht unter voller Aufrechterhal-
tung eines geſunden freien Wettbewerbs die
Jnduſtrie, die Landwirtſchaft uſw.
der beherrſchent nach außenund im Jnnern verantwortliche
Großaktionär einer Großbankſein ſtatt des Reiches, das heute damit ſeine
Rolle als Richter und Schlichter entweiht.

„Jn den letzten Notverordnungen wird
nirgends verſucht, aus der Natur des Men-
ſchen und der Dinge heraus neue Grundlagen
zu ſchaffen, auf denen die Wirtſchaft von ſelbſt
weiter wachſen kann. Es wird nirgendös eine
Endlöſung erſtrebt, die gefeſſelte Kräfte be
freit und ſie aus ſich und dem eigenen Jnter-
eſſe heraus zum ſchließlichen Beſten der Ge
ſamtheit in Schwingung ſetzt.

Der Fehlbetrag der Reichsbahn wird von
ſachverſtändiger Seite für das laufende Jahr
auf wahrſcheinlich eine Milliarde berechnet.
Ein noch viel größerer Fehlbetrag ſei im
Reichshaushalt zu erwarten. wenn der Wirt-
ſchaftsſchwund anhält. Dazu Länder und
Gemeinden, wo die Notlage noch viel größer
iſt. Man kann natürlich nach gewohntem
Muſter den Fehlbetrag dementieren, aber man



r r ſoll werdenwer ſo teßlich die e derſozialiſtiſchen h decken ne
Iſt es noch nicht genng?

Jn Preußen iſt der Mittelpunktdieſer Miß wirtſchaft. Die warzenund die Roten müſſen geſchlagen werden und
mit ihnen all das kleine Gemüſe winziger
Reſte von ſogenannten Mittelparteien, die in
Preußen ſo tun, als gingen ſie mit ung und
im Reiche ſeit eineinhalb Jahren dies fluch-
würdige Syſtem am Ruder erhalten. Wer
ihnen ſeine Stimme gibt, weiß nicht, was er
will.

Am 24, April muß. ein ſehendgewordenes
preußiſches Volk endlich das ſchwarzrote

och abſchütteln, unter dem es ſenfzt. Es
vielleicht die letzte Gelegenheit zur Ret

tung Deutſchlands.

Hugenberg antwortet Dingeldey.

Der deutſchnationale Parteiführer hat das
folgende Telegramm an Dr. Dingeldey als
Antwort auf ſeinen offenen Brief geſandt:

„Wegen Wahlreiſe habe ich den Wortlaut
Jhres offenen Briefes erſt geſtern erhalten.
Wenn Jhr Gegenvorſchlag auf eine Ver-
handlung zwiſchen Jhnen und mir hinaus-
gelaufen wäre, ſo hätte ich mich gegen
Wochenende dafür freimachen können; aber
Sie ſchreiben von einer Verhandlung mit
einem unbeſtimmten Kreiſe verſchiedener
Splitterparteien. Dazu liegt offenbar zeit-
lich und techniſch während der alle Kräfte in
Anſpruch nehmenden Wahlbewegung und an-
geſichts der Liſtentermine keinerlei Möglich-
keit mehr vor. Außerdem würdigen Sie in
Jhrem Briefe die politiſche Grundlage nicht,
auf der mein Vorſchlag beruht. Sein Zweck
war nicht, ſchlechthin mittelparteiliche, d. h.
meiſt dem ſchwarz-roten Syſtem zugute ge-
kommene Reſtſtimmen vor dem Verloren-
gehen zu retten, ſondern ſie entſprechend den
Stimmen der Wähler für den klaren Kampf
gegen den jetzigen Kurs in Preußen und im
Reiche zu ſichern. Jn dieſer Hinſicht gibt Jvr
Vorſchlag keinerlei Garantie. Ob übrigens
nicht entgegen ihrer Auffaſſung die Verwer-
u der Reſtſtimmen an dem Mangel an
Wahlkreismandaten ſcheitern wird, muß nun-
mehr die Wahl ſelbſt ergeben.“

Dingeldeys Erwiderung.
Die volksparteiliche „Nationalliberale

Korxreſpondenz“ erklärt in einer längeren
Stellungnahme zu dem Telegramm Hugen-
bergs an Dingeldey u. a. folgendes: „Wenn
Herr Hugenberg in dem Vorſchlag der Deut-
ſchen Volkspartei eine Garantie für die poli-
tiſche Zielſetzung vermißt, ſo überſieht er, daß
Abgeordneter Dingeldey ganz klar und deut-
lich den Kampf gegen das bisherige Syſtem
der Parteiwirtſchaft in Preußen zur politi-
ſchen Vorausſetzung der Verhandlungen
machen wollte, nur ſolche Parteien die dieſes
Ziel anerkennen, würden für ein Zuſammen-
wirken in Betracht gekommen ſein.“ Zum
Schluß wird feſtgeſtellt, daß nach dem erſten
Ergebnis der Präſidentenwahl ein gewiſſer
Umſchwung auch bei Hugenberg zu verzeich-
nen ſei. Dieſe Wandlung ſei aber zu ſpät
erfolgt, um für dieſe Landtagswahlen bereits
zu einem Wahlbündnis ohne Preisgabe der
politiſchen Grundanſchauungen der beteilig-
ten Parteien fruchtbar gemacht zu werden.

Keine Auflöſung des Oldenburgiſchen
Landkages.

Der Oldenburgiſche Landtag lehnte am
Freitag den volksparteilichen Antrag auf
Auflöſung des Landtages ab. Es ſtimmten
nur 27 Abgeordnete für Auflöſung des Land-
tages, während 32 notwendig ſind. Es wird
nunmehr der Volksentſcheidb mit dem Ziele
der Landtagsauflöſung durchgeführt werden.

C

Baden fordert Auflöſung der 5A. und 55.

In einer Hindenburgkundgebung am Don
nerstagabend in Bruchſal betonte der badiſche
Staatspräſident Dr. Schmitt, die Badiſche Re
gierung verlange von den Beamten Diſziplin,
und wer ſich dagegen vergehe, scgen den
werde diſziplinariſch eingeſchritten. Die SA-
Gruppen müßten und würden verſchwinden.
Die Reichsregierung müſſe baldigſt handeln.
Jn einer Verſammlung in Durlach ſetzte ſich
Finanzminiſter Mattes mit der NSDAP.
auseinander r ſagte, er begrüße die Aktion
in Preußen und hoffe, r der Auf
löſung der SA und enden werde.

Auch Heſſen möchte.

Die heſſiſche Regierung verbreitet einen
amtlichen Bericht, der ſich gegen die SA- Ab
teilungen und SS-Formativnen der NSDAP.
in Heſſen richtet. Es wird zunächſt im einzel-
nen dargelegt, daß die Untergruppe Heſſen
nach der früheren Heereseinteilung gegliedert
ſei und die „Standarten“ die Nummern der
in den betreffenden Standorten früher garni-
ſonierten Regimenter trügen. Die Kopfſtärke
dieſer heſſiſchen Sturmabteilungen wird auf
5000 bis 9000 Mann geſchätzt. Unter den
Führern der Stürme befänden ſich eine Reihe
bekannter früherer Kommuniſten, für die SS-
Formationen gelte ähnliches.

Die ſtraffe militäriſche Organiſation und
Ausbildung der SS und SA ſei um ſo be-

denklicher, als ſie ſich in der Hand von Füh
rern befinde, die teilweiſe wegen r
ger Handlungen vorbeſtraft ſeien.

Es wird dann auf das Verhalten der For
mationen bei. dem erſten ahlgang zur
Reichspräſidentenwahl eingegangen und dar-
gelegt, daß die Formationen an dieſem Tage
nach einheitlichen Plänen zuſammengezogen
geweſen ſeien. Es heißt dann weiter: „Von
welchem Geiſte und welchen Abſichten dieſe
Zuſammenziehungen getragen waren, gept aus
ahlreichen Aeußerungen hervor, imdar eines Sieges von Hitler die SA mar-
chieren würde, daß gewiſſe Beamte abgeſetzt
würden und namhafte Republikaner mit der
Erledigung bedroht würden.“

Ferner wird als höchſt bedenklich bezeich-
net, daß die SA und SS-Leute beſtrebt ſeien,
ſich um jeden Preis in den es von Waffen
u ſetzen. Typiſch dafür ſei der Fall einesWaſfenbändlers in einem Ort in Rheinhefſſen,

der labregar ſt Schußwaffen und Munition auf
ſchwarzem Wege vertrieben habe, und von
dem ſich herausgeſtellt hätte, daß ſeine Haupt
abnehmer reſtlos nationalſozialiſtiſche Führer
waren, die dieſe Waffen an ihre Mannſchaften
weitergaben. Jnsgeſamt ſeien 44 Waffen und
1294 Schuß Munition bei den unrechtmäßigen
Beſitzern ſichergeſtellt worden. Eine Unter-
ſuchung gegen zwei weitere ſchwarze Waffen-
händler ſei im Gange.

Preußiſcher Landtag am 12. April?
Jn Berliner parlamentariſchen Kreiſen

verlautet, daß der Preußiſche Landtag bereits
am Dienstag, dem 12. April noch einmal zu
einer Sitzung zuſammentreten ſoll. Eine
amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht war
hisher noch nicht zu erlangen.

Die kommuniſtiſche Fraktion hat die
Einberufung des Preußiſchen Landtages für
Anfang nächſter Woche beantragt. Der Land-
tag ſoll ſich mit einem kommuniſtiſchen An
trag beſchäftigen, der ſich über eine angebliche
Beeinträchtigung der kommuniſtiſchen Wahl-
propaganda beſchwert und für die Zukunft
jede Behinderung unterbinden will. An ſich
brauchte der kommuniſtiſche Antrag die Ein
berufung des Landtages nicht zur Folge zu
haben, da er die geſchäftsordnungsmäßige
Vorausſetzung für die Einberufung nicht er-
füllt. Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt
man jedoch an, daß es dennoch in der nächſten
Woche zu einer kurzen rig kommen wird mit Rückſicht auf den Plan
der Regierungsparteien, die Ge-
ſchäfts ordnung bezüglich der
Wahl des Miniſterpräſidentennach Möglichkeit noch vor den
Neuwahlen zu ändern.
Kommunale Stillhalteverhandlungen.

Wie der DHD. von zuſtändiger Berliner
Stelle hört, ſind bei den Verhandlungen der
Städte und Länder mit den Gläubigern der
kurzfriſtigen Auslandskredite in den letzten
Tagen gute Fortſchritte gemacht worden, ſo
daß man vorausſichtlich in kürzeſter Friſt
als zunächſt angenommen zu erner Bereini-
gung der Geſamtfragen kommen dürfte. Hin-
ſichtlich des Zinsſatzes ſei eine grunvfünntirhe
Einigung auf der Grundlage von 6 v. H.
zuſtandegekommen, der ſich jedoch bei Gläu-
bigerländern mit einem höheren Diskontſatz
in der Weiſe erhöht, daß der Kinsſatz min-
deſtens 2 v. H. über letzterem liegt. Bei der
Rückzahlung iſt man bei der von vornherein
angenommenen Rate von 10 v. H. geblieben,
die ſofort nach Parafierung des Abkommens
zu zahlen iſt. Darüber hinaus iſt von Gläu-
bigerſeite die Forderung geſtellt, daß Rück
zahlungen im Jnland nur in gleichem Maße

Rumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Die Mittagspauſe in der Großſtadt. Brunch. Valeska Gerts „Kohlkopp“. Eldorado

iſt nicht mehr.

Selbſt die durchgehende, ſogenannte eng
liſche Arbeitszeit kennt eine Mittagspauſe.
Auch in der Londoner City leben nicht etwa
alle Angeſtellten nur von den dort üblichen
Klappſtullen, den Sandwiches mit corned beel,
die ſie morgens von Hauſe mitgenommen
haben, ſondern ſie gehen zu Lyons oder in die
ABEC, wie man bei uns zu Aſchinger geht,
vder ſie bekommen ihren richtigen warmen
„Lunch“ in einem beſſeren Reſtaurant. Jn
Berlin haben die ganz großen Betriebe alle-
ſamt ihre eigenen Kantinen, wo die Ange-
ſtellten ſchichtweiſe billig eſſen können. Manch
einem bringen die Angehörigen das Mittag-
brot. So ſitzt die Frau oder die kleine Tochter
dabei, wenn der Straßenbahnſchaffner aus
ihrem Henkelkorb das Thermosgefäß nimmt
und während der kurzen Pauſe auf der Ziel-
ſtation behaglich ſeine Erbſenſuppe löffelt.
Weibliche Angeſtellte machen ſich oft ihre
Mahlzeit ſelber zurecht, falls im Geſchäft oder
Bureau irgendwo ein Gasherd ſteht.

Aber ſeit Jahr und Tag nimmt trotz allem
„die Stulle“ in Berlin wieder überhand, um
als Mittageſſen zu dienen, und erſt nach
Feierabend gibt es die erſte „richtige“ Mahl-
zeit daheim. Falls nicht der junge Mann oder
das junge Mädchen es vorziehen, gleich auf
die Tanzdiele zu gehen und ſich dort mit einer
Taſſe Kaffee und einem Stück Kuchen zu be-
anſtgen. Obwohl wir faſt wieder den Fleiſch-
verbrauch der Vorkriegszeit im Jahre 1931

jetzt geht er wieder zurück erreicht
hatten, iſt im Jahre 1032 die Nahrungsauf-
nahme auch der noch arbeitenden Großſtädter
vorläufig unter Durchſchnitt.

Das r namentlich bei fungenLeuten. Unſereins iſt ja ſchon unabhängiger
davon. Wenn ich nur morgens das Wort
ſteht freilich in keinem engliſchen Lexikon

das habe, was ich Brunch nenne, nämlich das
Mittelding zwiſchen Breakfaſt und Lunch, kann
ich ohne Mittagspauſe bis zum ſpäten Abend
durcharbeiten. Bei Kindern geht das nicht
und auch nicht bei körperlich ſchwer Arbeiten-
den. Und nun unſere bejammernswerten
Arbeitsloſen! Gewiß, der eine oder andere
von ihnen „ſteht ſich ganz gut“, wenn er
nebenbei Schwarzarbeit macht, wozu beſon-
ders in dieſen Umzugstagen reichlich Ge-
legenheit war, aber die große Maſſe von
ihnen liegt doch tatſächlich bis Mittag im
Bett, um, allenfalls bei einer Zigarette, in
dieſer Ruhelage keinen Hunger zu verſpüren.

Man kann es ſich nur ſchwer vorſtellen,
daß ein Arbeitsloſer oder daß ein Menſch,
der „abgebaute“ Kinder hat, noch heute nicht
weiß, daß er das ganze Elend dem herrſchen-
den Syſtem verdankt, den dreizehn Jahren
der Tribut- und Sozialiſierungspolitik. Jch
habe abgebaute Kinder, ich werde von Steu-
ern erwürgt, ich ſehe das ganze deutſche Volk
verelenden. „Attaquez donc toujours, messieurs,
immer dem Feinde in die Hoſen geſeſſen!“ hat
Friedrich der Große ſeinen Reiterführern
geſagt und nicht etwa Abwarten empfohlen.

Es geht diesmal und mehr noch am
24. April um den Anfang der letzten Ent-
ſcheidung in dem gigantiſchen Kampf zwiſchen
den Parteien der nationalen Befreiung und
denen, die unſere immer ſtärkere Knechtung
nicht zu verhindern wußten, ſondern ſie för-
derten. Ausländiſche Sozialiſten haben auf
dem internationalen Kongreß deutſchen Ge
noſſen verächtlich ins Geſicht geſpuckt, weil ſie
Peen eine Entſchließung ſtimmien, dieeutſchlands nut am Kriege tuger
wollte. Das ſind dieſelben Genoſſen, die fetzt,
nachdem ſie ſchon den Panzer geſchluckt haben,
auch noch den Königlich preußiſchen General

wie an das Ausland erfolgen dürfen. Für
die nach Zahlung der 10prozentigen Rate
verbleibende Schuldſumme wird einjäh-
rige, Still haltung gewährt.

kabinetksberakungen
über Arbeiksbeſchaffung.

Am Dienstag wird das Reichskabinett
vorausſichtlich die durch die Wahlreiſe einzel-
ner Miniſter unterbrochenen Beratungen
wieder aufnehmen. Neben außenpolitiſchen
Fragen werden nach einer Meldung Berliner
Blätter die Entwürfe des Reichsarbeits-
miniſters über das Arbeitsbeſchaffungs-
programm und über die Ausdehnung des
freiwilligen Arbeitsdienſtes zur Beſprechung
kommen, doch ſei mit einer endgültigen Ver-
abſchiedung dieſer Entwürfe noch nicht zu
rechnen. Ueber die grundſätzliche Seite des
Problems werde der Kanzler vorausſichtlich
auf dem Kongreß des ſozialdemokratiſchen
allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
der am 13. April in Berlin ſtattfindet,
ſprechen.

Deutſchnationale Ankwort

an Graf Weſtarp.
Die deutſchnatipnale Preſſeſtelle veröffent-

licht auf einen Appell Weſtarps an die deutſch-
nationalen Wähler zur Wahl Hindenburgs
eine Antwort, in der es u. a. heißt:

Wenn Graf Weſtarp jetzt in einer Wahl-
verſammlung behauptet, Hugenberg habe die
Abſtimmung für den zweiten Wahlgang frei-
gegeben, ſo entſpricht das ernfach nicht den
Tatſachen, da die deutſchnationale Volkspartei
ausdrücklich ihre bisherige Gegnerſchaft gegen
den vom Zentrum und der Sozialdemokratie
auf den Schild gehobenen Präſidentſchafts-
kandidaten aufrechterhalten hat. Ebenſo iſt es
falſch, daß führende deutſchnationale Politiker
ſich für Hindenburg einſetzen. Graf Weſtarp
erinnert weiter daran, daß die deutſch
nationale Volkspartei einſt eine ſo ſtarke
führende Partei geweſen ſei. Das iſt ſehr
richtig, ſie war es bis zu dem Tage, an dem
Graf Weſtarp die Führung übernahm. Dieſer
Rückgang der Partei war das Ergebnis

feld marſchall ſich einverleiben, um mit ſeiner
Hilfe am Leben zu bleiben und ihr Syſtem
zu retten,

Sie alle treibt die Angſt um den Verluſt
der Futterkrippe, um das Aufhören der
nährenden Korruption. Zweifelt jemand dar-
an, daß der ganze Kurfürſtendamm bei dem
Gedanken ſchlottert, im neuen preußiſchen
Landtag könne das Syſtem Braun-Severing
durch Hitler-Hugenberg abgelöſt werden?
Die Angſt verdoppelt die Agitation, die Angſt
ſucht aber auch. nach Betäubung.

Jch ſehe auf meinen Erkundungsgängen
durch Berlin immer wieder Unterhaltungs-
und Gaſtſtätten veröden, Läden und Häuſer
leer werden, ſo daß man manchmal den Ein-
druck hat, wir ſtehen bei allen unſeren „ein-
gefrorenen“ Krediten vor einer neuen Eis-
zeit. Trotzdem findet ſich ſelbſt heute noch
Geld zu friſchen Experimenten mit dem noch
zahlungsfähigen Publikum, denn dieſes
Publikum in ſeiner Angſt ſucht die Orgie.
Es kann alles nicht toll genug ſein. Ein
Autoladen in der Budapeſter Straße, gegen-
über dem Edenhotel, iſt leer geworden, und
ofort niſtet ſich unter dem Namen „Kohlkopp“
as wüſteſte Kabarett dort ein, das wir je in

Berlin gehabt haben.
Unter Leitung von Valeska Gert, der

vielleicht häßlichſten Frau, die irgendwann
und irgendwo getanzt und geſungen und
ihren Haß gegen alles Deutſche ausgeſprüht
hat. Sie kommt als Straßendirne, als Frau
Oberſt vom alten Syſtem, als Diſeuſe und
zeigt unter hocherhobenen Röcken eine nur ſo
winzige Andeutung von Schlüpfer, daß man
höchſt Unerfreuliches zu ſehen bekommt. Aber
natürlich hat ſie Talent, groteskes Talent.
Das haben ſie ja alle, die in dieſem Kabarett
den fetten Kurfürſtendammern Luſt und Be-
täubung prge Man zahlt bis zu 4 Mark
7 einen Platz auf einem Gartenſtuhl in

jeſem leeren Laden, in dem auf einem rohenPodium t tede Szenerie oder Umrahmung

die „Künſtler“ auftreten und in dem im
Hintergrunde ein ſteinaltes Orcheſtrion wim-

heit,

litik, die diWeſtarpſcher Politi i gftgee
e
ntrumsr en gezwuünter ihm das Re ublitſchubgeſes Sub Kriegs

gerätegeſetz annahm.

Der von Hugenberg geführte Kampf gegen
den Youngplan hat dem Syſtem den erſten ent

enden Stoß verſetzt. Von dieſer Zeit
atiert die gewatze nationale Entwicklung in

Deutſchland. Nicht vor der Präſidentenwahl,
an der die Deutſchnationale Volkspartei un
intéèreſſiert iſt, ſchüttert heute das Syſtem, ſon
dern vor der kommenden Preußenwahl.

Loslöſung Schokklands

von England
Die große Londoner konſervative Zeitung

„Morningpoſt“ meldet aus der ſchottiſchen
Hauptſtadt Edinburgh: Beunruhigung erweckt
hier die Bildung einer ſchottiſchen Unab-
hängigkeitspartei, die mit gleich 69 Orts-
ruppen ſich am 6. April konſtituiert hat. JhrFiet iſt die Loslsſung Schottlands von Eng-

land nach dem Vorbild Jrlands. Die „Mor-
ningpoſt“ mahnt die Regierung, der Be-
wegung größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken,
ſonſt könnte ſich die iriſche Tragödie in zehn
bis zwanzig Jahren wiederholen.

I

Die Londoner Regierung wird bald
Schluß machen müſſen mit der Politik der
Nachgiebigkeit gegenüber Frankreich und wird
zu der ſtolzen, freien Außenpolitik der letzten
drei Jahrhunderte zurückkehren müſſen. Denn
wenn der engliſchen Politik der begeiſternde
Schwung und die großen Ziele fehlen, die
jeden Bürger Großbritanniens die Zugehörig-
keit zum engliſchen Weltreich mit Stolz emp-
finden laſſen, dann werden genau wie im
Nachkriegsdeutſchland all die kleinen Wünſche
und eigenbrötleriſchen Bewegungen wach und
drohen ſchließlich das Mutterland roß
britannien und das ganze engliſche Weltreich
zu zerſprengen. Auch für die Völker und
Reiche gilt das große Wort Schillers:

„Jm engen Kreis verengert ſich der Sinn,
Es wächſt der Menſch mit ſeinen größeren

a Zwecken.“Aber die ſchweren Zerfallsgefahren, die
dem engliſchen Reiche drohen, dürfen uns nicht
blind machen gegenüber den Gefahren, die
unſerem eigenen Deutſchen Reiche drohen.
Auch bei uns iſt überall Zerfall. Weil auch
uns „die größeren Zwecke“ fehlen. Darum
Schluß mit der bisherigen Politik der kleinen
Zwecke und des verengerten Sinnes, fort mit
dem „heutigen Syſtem“, das Volk und Reich
gefährdet!

Die auſtraliſche Regierung beſchlagnahmt
die Einkünfte von Neuſüdwales.

Die Weltwirtſchafts- und -finanzkriſe, die
auch Auſtralien ergriffen hat, zeitigt immer
ſonderbarere Zuſtände: Die auſtraliſche
Bundesregierung hat beſchloſſen, die Ein
künſte des Staates Neuſüdwales zu beſchlag-
nahmen und damit den Zinſendienſt für deſſen
ausländiſche Schulden abzudecken, da der
Miniſterpräſident von Neuſüdwales, Lang,
ver kurzem die Zahlungsunfähigkeit für die
fällige Rate erklärt hat. Zunächſt ſoll die Ein
kominenſteuer beſchlagnahmt werden. Mi-
niſterpräſident Lang ließ am Freitag ſämt-
liche Türen des Staatsarchivs verriegeln, um
die Beſchlagnahme zu verhindern. Er hat be-
reits 124 Millionen Pfund von der Bank von
Neuſitödwales akgezogen, um deren Beſchlag-
nahme durch die Bundesregierung zu ver-
meiden.

Auf einer öffentlichen Verſammlung in
Kapſtaöt wurde einſtimmig eine Entſchlie-
ßung gefaßt, die ſich ſür eine Abtrennung
Natals von der ſüdafrikaniſchen Union aus-
ſpricht. Die Entſchließung wurde mit großer
Begeiſterung aufgenommen.

mert. Das iſt wirklich ſchon geſpieltes Leichen-
ſchauhaus.

Eine andere Stätte, an der Berlin W ſich
ergötzte, iſt nicht mehr: gegenüber der Scala
iſt „Eldorado“ eingegangen, das auf ſeinem
Torſchild die Jnſchrift hatte: „Hier iſt's rich-
tig!“, obgleich da alles verkehrt war, nämlich
von den Berufsbeſuchern die Männer in
Frauenkleidern, die Frauen in Männer-
kleidern. Wozu das Publikum den teuren
Sekt bezahlte. Eine Dame aus dem Publi-
kum hörte ich einmal dort fragen: „Sind Sie
wirklich ein Mann?“ Und nahezu eine
Sopranſtimme aus dem vor der Dame ſtehen-
den Menſchen im ausgeſchnittenen Abend-
kleid antwortete: „Aber gewiß doch!“ Ekel-
hafteres iſt kaum noch denkbar. Vor 1918
gab es ſo etwas nicht. Und noch 1932 wird
es hoffentlich unmöglich ſein. Als Frick in
Thüringen Miniſter war, verbot er ſogar
Niggermuſik. Zerbricht, wenn nicht ſchon am
10., ſo doch am 24. April die Novembermehr-

dann wird es wieder ſauber bei uns.
Alſo „Eldorado“ in der Martin-Luther-

Straße iſt nicht mehr, nur noch anderswo ein
Namensvetter. Das eingegangene Lokal iſt
aber wieder vermietet, und die Unterhaltung
darin wird von einer Negertruppe, einer
Mulattentruppe von Muſikern und Tänzern
geliefert, die den Sommer über in der Pa-
riſer Kolonialausſtellung den Rummel
machte. ß

Oh, Paris! Dem Schieberpublikum rinnt
der Seim an den Mundwinkeln herunter. Für
die abgelegte Ware von drüben haben wir
immer Verwendung, und nun alſo die erſte
richtige Iiaggftanadiele bekommen. Der Gent
aus Berlin W tanzt mit einer kaffeebraunen
Diva, ſeine Tennispartnerin hängt ſich einem
grinſenden Dunkelhäutigen an den Hals.
Hauptſache: es iſt wieder eimal „verkehrt“,
man hat ſeine Senſation, man hat ſeine Be-
täubung, und r gibt es Solvtänze
der Farbigen, der r ober der Weiber,
die zwar die der Joſephine Baker an Ur-
waldhaftigkeit nicht erreichen, aber dach ganz
tierhaft wirken,
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Haftenklaſſung Scheringers
abgelehnt.

Zu Beginn des zweiten Verhandlungs-
tages im Scheringer- Prozeß vor dem Reichs
gericht wurde eine Reihe weiterer Veröffent-
lichungen und Briefe Scheringers aus der
Haft erörtert. Sodann ſrellte der Verteidiger
Scheringers, Rechtsanwalt Obuch, einen
Haftentlaſſungsantrag mit der Begründung,
daß die Vernehmung des Angeklagten abge-
ſchloſſen ſei und ein Fluchtverdacht nicht vor-
liege. Dieſem Antrag trat der Vertreter des
Oberreichsanwalts, Erſter Staatsanwalt Dr.
Pariſius, entgegen. Es liege dringender Tat-
verdacht vor, aber auch der Fluchtverdacht ſei
begründet, denn es ſei Erfahrungstatſache,
daß ſehr viele Kommuniſten unter ähnlichen
Verhältniſſen mit falſchen Päſſen durch die
KPD. ausgeſtattet über die ruſſiſche Grenze
wechſelten.

Der Antrag wurde deshalb abgelehnt.
Es wurden dann eine Reihe von SA,.-

Leuten vernommen, um feſtzuſtellen, ob Sche-
ringer eine planmäßige Propaganda zu Gun-
ſten der Kommuniſten getrieben habe.

Der kommuniſtiſche Schriftleiter Wezel,
der gleichzeitig mit Scheringer eine Feſtungs-
haft in Gollnvw verbüßte, ſagte aus, daß
Scheringer niemals verſucht habe, mit
Reichswehrangehörigen oder Marineangehö-
rigen in Verbindung zu treten. Die Flucht
habe Scheringer abgelehnt, da er der Ar-
beiterſchaft dienen wollte.

Die Beweisaufnahme wurde hierauf ge-
ſchloſſen. Der Beginn der Schlußanſprache
wurde auf Sonnabendvormittag feſtgeſetzt.
Ankiageerhebung gegen Maktuſchka.

Die Staatsanwaltſchaft in Wien hat nun
mehr die Anklage gegen den Eiſenbahnatten-
täter. Sylveſter Matuſchka fertiggeſtellt. Er
wird ſich vor dem Wiener Gericht nur wegen
des Anſchlags in Anzbach in Niederöſterreich
zu verantworten haben. Angeklagt iſt er der
vffenen Gewalttätigkeit, begangen durch bos-
hafte Beſchädigung von Eiſenbahnen. Der
hierfür in Betracht kommende Strafſatz liegt
zwiſchen fünf und zehn Jahren ſchwerem
Kerker. Zur Durchführung der Wiener Ver
handlung iſt nur ein Tag in Ausſicht ge
nommen. Sie wird Ende April oder Anfang
Mai vor dem Schöffengericht ſtattfinden.

Für ſechs Millionen Rauſchgifte
beſchlagnahmk.

Aus Neuyork wird gemeldet:
Zollbeamte beſchlagnohmten an Bord des

franzöſiſchen Paſſagierdampfers „Jle de
France“ 24 000 Unzen (rund 700 Kilogramm)
Kokain, Morphin, Hervin und Kodein, die
als Spielſachen deklartert waren und einen
Wert von 1 440 000 Dollar haben.

Ein Hokelportier kämpft

mit Zechprellern.
In einem Kieler Hotel waren zwei land-

wirtſchaftliche Angeſtellte aus Riga abgeſtie-
gen. Da ſie ihre Hotelrechnung nicht bezahlen
konnten, wurde ihnen das Verlaſſen des
Hauſes von der Hotelleitung unterſagt. Jn
der vergangenen Nacht beſtellten ſie den
Portier in ihr Zimmer. Der Portier, der
nichts Gutes ahnte, ſteckte eine Schußwaffe
ein. Als er das Zimmer betrat, wurde er
von einem der Gäſte nach der Höhe der Rech-
nung gefragt. Gleichzeitig ſprang der andere
auf ihn zu, hielt ihm eine Piſtole vors Ge-
ſicht und, rief: „Hände hoch!“ Nun entſpann
ſich zwiſchen den beiden Gäſten und dem Por-
tier ein Ringkampf. Der Portier konnte
ſchließlich ſeine Waffe ziehen und ſeine Geg-
ner durch Schüſſe kampfunfähig machen.

88 Perſonen bei einem Brand verletzt.

Wieder ein Kieſenfener in München. Die „Schrannenhalle“ vernichtet.

In der Nacht zum Freitag iſt die alte
„Schrannenhalle“ am iktualienmarkt in
München durch Großfeuer zum Teil ver-
nichtet worden. Die Flammen breiteten ſich
mit ſo wahnſinniger Schnelligkeit aus,

daß innerhalb von 10 Minuten der ge
ſamte nördliche Teil der Schrannenhalle

ein einziges Feuermeer war, das an die
Kataſtrophe des Glaspalaſtbrandes erinnerte.
Der Vergleich mit dem Glaspalaſt liegt nahe,
da ſich die Konſtruktionen der beiden Hallen,
die um dieſelbe Zeit alſo etwa um 1850
herum erbaut worden ſind, äußerlich
ähneln. Gegen 6 Uhr morgens war der ge-
ſamte nördliche Teil der „Schrannenhalle“
vernichtet. In den gegenüberliegenden
Häuſern und Dachſtühlen loderten aber noch
immer die Flammen, bis es gegen 8 Uhr
gelang, auch dieſes Feuer zu löſchen. 88 Per-
ſonen kamen zu Schaden. Der Sachſchaden
in der Schrannenhalle, die u. a. als Möbel
ſpeicher und Garage diente, iſt ſehr groß.
Außerdem wurden mehrere Wohnhäuſer
ſchwer beſchädigt.

3 Kilometer Schlauchleitungen.
Wie ausgedehnt der Brandplatz iſt, geht

daraus hervor, daß von den 20 Löſchzügen
314 Kilometer Schlauchleitungen verlegt wer
den mußten. Neben den Transportfahrzeugen
der Feuerwehr waren der Rettungsdienſt und
die Sanitätskolonne mit 11 Aerzten und 70
Mann vollzählig zur Stelle. Das Feuer
griff auch auf die angrenzenden Häuſer
Blumenſtraße 1 und 3 und Uttſchneiderſtr. 1
und 2 über, wo u. a. die bekannte Löwen-
apotheke untergebracht iſt. Die Dachſtühle
der Häuſer Blumenſtraße 3 und Uttſchneider
ſtraße 2 ſind gleichfalls vollkommen ausge
brannt. Es gelang, die darunter liegenden

Wohnungen zu ſchützen, jedoch haben ſie durch
die Einwirkung des Feuers und der hinein-
geſchleuderten Waſſermaſſen ſehr gelitten.
Die der Schrannenhalle zugekehrte Häuſer-
front der Blumenſtraße hat ſchweren Schaden
erlitten. Verſchiedene Vorderzimmer ſind
dort zum Teil gleichfalls ausgebrannt.

Die Fenſterſcheiben ſind faſt überall ge
ſprungen.

Auch die Löwenapotheke hat ſchwere Brand
und Waſſerſchäden aufzuweiſen. Gegen 4
Uhr war der größte Teil der Schrannenhalle
bis zur großen Durchfahrt reſtlos n rge
brannt. Auf dem noch übriggebliebenen Ge
lände bekämpfte die Feuerwehr noch immer
den Brand. An der Fleiſchhalle, dem
äußerſten Ende der Schrannenhalle, brannte
der Dachſtuhl noch immer lichterloh. Dort
hat die Tabakſchau am ſchwerſten gelitten.
Zu allem Unglück gab es kurz nach 6 Uhr
auf dem Viktualienmarkt

noch einen Rohrbruch der Hauptwaſſer-

leitung. gDurch die ungeheure Jnanſpruchnahme iſt
dort offenbar ein Riß in der Leitung aufge-
treten, und in Sekundenſchnelle ſpritzte das
Waſſer in einem rieſigen Strahl bis zum
erſten Stockwert empor. Der Viktualien-
markt ſelbſt iſt, da er nördlich der Schrannen-
halle liegt, vom Funkenflug und damit von
der Feuersgefahr verſchont geblieben.

Am Freitagnachmittag wurde die letzte
Wache vom Brandplatz der Münchener
Schrannenhalle zurückgezogen. Anhaltspunkte
dafür, daß das Großfeuer der Schrannen-
halle auf Brandſtiftung zurückzuführen ſein
könnte, haben ſich nicht ergeben. Die Ur-
ſache dürfte Unvorſichtigkeit bei der Ein-
bringung von Kraftwagen geweſen ſein. Die
Höhe des angerichteten Schadens ſteht noch
nicht feſt, geht aber in die Hunderttauſende.

Das Nationalbaby lebt noch.
Gouverneur Harry Moore, der perſönlich

die amtlichen Nachforſchungen nach dem ſeit
36 Tagen verſchwundenen Söhnchen Vind-
berghs leitet, hat in einer Preſſekonferenz
in Trenton (New Jerſey) im Einverſtändnis
mit Oberſt Lindbergh mitgeteilt, daß das
Kind am Leben ſei, daß es ſich beſter Ge-
ſundheit erfreue und in kurzer Zeit zu ſeinen
Eltern zurückkehren werde. Aus dieſer erſten
amtlichen Erklärung kann geſchloſſen werden,
daß die Verbindung zwiſchen Lindbergh und
den Kindesräubern hergeſtellt iſt und die
Verhandlungen über die Rückgabe des Kin-
des einen erfolgreichen Verlauf zu nehmen
verſprechen.

Die Jrrfahrt des Verbrecherſchiffs
Die Jrrfahrt des Dampfers ohne Hafen,

nämlich des mit 700 des Landes verwieſenen
Sträflingen beſetzten argentiniſchen Hilfs-
kreuzers „Chaco“, iſt noch nicht zu Ende. Der
„Chaco“ war von den italieniſchen, franzöſi
ſchen und neuerdings auch polniſchen Hafen-
behörden am Anlaufen der betreffenden Hä-
fen und an der Landung von Verbrechern
der betreffenden Nationalitäten verhindert
worden. Nur die ſpaniſchen Behörden auf
Las Palmas und die italieniſchen in Genua
hatten diejenigen ihrer Staatsangehörigen,
die noch im Beſitz gültiger Papiere waren,
an Land gelaſſen. Ein Verſuch. in Hamburg
anzulaufen, war ebenfalls mißlungen, da
vorbeſtrafte Deutſche nicht an Bord des
„Chaco“ ſind.

Nunmehr hat der argentiniſche Außen-
miniſter angeordnet, daß die Papiere der
Ausgewieſenen an Bord des „Chaco“ unter
keinen Umſtänden mit dem Viſum zur Rück-
kehr nach Argentinien verſehen werden dür-
fen. Was nun aus den Sträflingen werden
ſoll, iſt vollkommen ungewiß, da ſich an der
Haltung der betreffenden Länder wohl kaum
etwas ändern wird.

60 Jahre Morſe.

Die erſte Depeſche an die Köchin.
Sechzig Jahre ſind es her, daß Samuel

Finley Morſe die Augen für immer ſchloß,
nachdem er die Menſchheit mit der Erfindung
der elektromagnetiſchen Telegraphie ſo reich
beſchenkt hatte. Wenn der Erdball heute mit
einem Drahtnetz von Telegraphenleftungen
umſponnen iſt, wenn dieſes Drahtnetz als die
vibrierenden techniſiertenWelt betrachtet werden kann, ſo iſt das ein
Werk Samuel Finley Morſes.

Ohne ſeine geniale Jntuition wäre der
Telegraph viel ſpäter gefunden worden. Denn
lange vorher waren die Anſätze zu dieſer
umwälzenden Erfindung gegeben. Es mußte
nur der Mann kommen, der dieſe Anregun-
r aufnehmen und ſie zu einem grandioſen
Werk geſtalten ſollte. Daß dieſer geniale
Kopf nicht der eines Technikers, ſondern eines
Malers geweſen, gehört mit zu den ſeltſamſten
Epiſoden der Geſchichte der Technik, die an
Leiſtungen von Außenſeitern überreich iſt.
Lange bevor der Elektromagnetismus als
treibende Kraft in der Nachrichtenübermitt-
lung in Frage kommen konnte, hatte man
bereits verſchiedene Wege der Telegraphie
gefunden, und manche der telegraphiſchen
Methoden zeugten von beſonderem Scharfſinn
ihrer Erfinder.

Insbeſondere waren Lichtſignale, die nachts
durch Fernrohre auf große Diſtanzen ge-
ſichtet werden konnten, bei Nachrichtenüber-
mittlung üblich.

Der entſcheidende Wendepunkt kam aber erſt
durch Michael Faraday, den großen engliſchen
Naturforſcher, der die epochale Entdeckung der
Elektrolyſe und der elektromagnetiſchen Jn-
duktion machte. Dieſe beiden Entdeckungen
ſpielen in der Entwicklung der Telegraphie
eine entſcheidende Rolle. Die erſte Entdeckung
betraf die Tatſache, daß ein elektriſcher Strom,
durch Waſſer oder ſonſtige Flüſſigkeiten ge-
ſendet, dieſe in ihre elementaren chemiſchen
Beſtandteile auflöſe. Man wird vielleicht

fragen, wieſo dieſe Entdeckung in die Ge
ſchichte des Telegraphen hineinſpielen kann,
und doch bildet die Elektrolyſe den fundamen
talen Grundgedanken der erſten elektriſchen
Telegraphie.

Der Entdecker dieſer Methode war wieder
kein Techniker, ſondern merkwürdigerweiſe
ein Arzt, Samuel v. Sömmering, ein hervor
ragender Anatom, der in ſeinen Mußeſtunden
e mit elektriſchen befaßte.er Sömmeringſche Telegraph hatte folgen
den Grundögedanken: Der Sender löſt du
einen Druck auf einen Knopf, der einen el
triſchen Strom ſchloß, in der Empfangsſtativn,
wo dieſer Strom durch Waſſer geleitet wort
den war, an der Oberfläche des Waſſerbeckens
eine Luftblaſe aus. Der Stromimpuls hatte
nämlich etwas Waſſer zerſetzt, und dies war
erkenntlich an der aufſteigenden Blaſe. Söm
mering ſtellte auf dieſe Art ein ganzes Alpha
bet zuſammen. Es iſt überflüſſig, zu betonen,
daß dieſe Art der Telegraphiererei außer-
ordentlich umſtändlich war.

Mitunter waren zwanzig Signale notwen
dig, um einen einzigen Buchſtaben zu über
mitteln,

und dementſprechend mußte der Sendeapparat
und der Empfangsapparat durch ein ganzes
Syſtem von Drähten verbunden werden. Auf
dieſem Wege war keine Weiterentwicklung
möglich. Die Entwicklung kam durch die
zweite Entdeckung Faradays, durch die elektro-
magnetiſche Jnduktion, das heißt die Tatſache,
daß ein elektriſcher Strom einen in der
Drahtſpule enthaltenen Eiſenſtab magneti-
ſiere. Schon lange vor Morſe haben andere,
unter ihnen der geniale Mathematiker Gauß,
Verſuche mit der elektromagnetiſchen Tele-
graphie unternommen, die jedoch zu keinem
poſitiven Ergebnis führten. Sie zeitigten bloß
hübſche Laboratoriumserfolge, ohne die
Praxis beeinfluſſen zu können. Der entſchei-
dende Schritt wurde eben durch Morſe getan,
der den erſten regelrecht brauchbaren Sende-
apparat und den gut funktionierenden Emp-
fänger in ſeinem Maleratelier baute. Mit
primitivſten Hilfsmitteln gelang es ihm, gut
funktionierende Apparate herzuſtellen. Das
erſte Telegramm ſandte er von ſeinem Atelier
zu dem in der Küche aufgeſtellten Empfangs
apparat: dieſe erſte Depeſche galt der Köchin.
Jm Gegenſatz zu vielen anderen Erfindern
empfing Samuel Morſe noch zu Lebzeiten den
Lohn für ſeine große Leiſtung. Er wurde
durch ein internationales Ehrengeſchenk aus
gezeichnet und zum reichen Mann gemacht.

Aitteldeukſche
Jlluſtrierke

Nr. 15
bringt heute
folgende Bilder:

Frühlingsmotiv aus Halle
Umſchau
Aus aller Welt
Jn Merſeburg
Vor den Toren von Halle
Wilhelm Buſch
Blumentopfherſtellung
Porzellan
Biehmarkt in Halle

u. a.

Einzelverkauf bei allen Zeitungshändlern
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I Peter unser ganzes Können,

unseren ganzen Ehrgeiz in dieJdee:
Das Beste ist für unsere Raucher gerade gut genug!

Jeder Pfennig Ersparnis kommt dem ſJabak zugute!

Daher Iegen wir unseren

Keine Vertmorken, Gufscheine oder Sfickereten et sondern lassen alles

ger huabctät aug gute ſommon.
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für das Merſeburger Da

Be i lag e z u m M e e Tage e b Ia t t Ker e i

Das Alte Rakhaus.
Von Guſtav Pretzien-Merſeburg-

Es iſt gut durch die Fran alter Stätte zu
wande deren längſt vergangener
Tage Bilder von Sitten und Gebrä vomWerden und Vergehen, von Freud und Leid

W 3 Geſchlechter hier wohl verblaßt,
ort aber beltimmter und klarer vor unſererS zu entrollen vermögen.

Auch Merſeburg gehört zu jenen inter
eſſanten Orten, die viel aus alten Zeiten zu
erzählen wiſſen. Da plaudern die Straßen
won ihren ehemaligen Zuſtänden, von ihren
Anwohnern und deren Beſchäftigungen; man
braucht ſich nur die Straßennamen er
Die Kirchen, der Dom und das Schloß mit
ihren Schätzen geben typiſche Bilder aller
Richtungen der deutſchen Kunſt. Jn den Wappen, die auch ihre Sprache reden, haben Si.

Fürſten und Herren ihren Einfluß auf
die Bautätigkeit und das ſtädtiſche Regiment

Bau des Hauſes in Beziehung fetzten kann, erſt
unter dem Biſchof Thilo von Trotha
geſtellt wurde. Der Zeit entſprechen auch die
Kunſtformen des nördlichen Portals. Seine
Ecken ſind mit Stäben beſetzt. die auf ge
drehten Füßen ſtehen und ſich oben über-
ſchneiden. Der mittlere kräftigere Stab läuft
mit dem inneren und der Türöffnung ſpitzbogig
aus, am äußeren wird dagegen die Neigung
zum Eſelsrücken betont, deſſen Formen in
der Mauerfläche deutlich ausgeſprochen ſind.
Wir haben es alſo mit einem Portal aus der
Ausgangszeit der Gotik zu tun.

Denſelben Charakter tragen auch die beiden
appen über dem Eingange. Das rechtsſte-

hende Stiftswappen zeigt im r Schilde S
das Kreuz und über dem Stechhelme die
emporgehobenen Hände als Ausdruck des Ge
bets. Das zweite Wappen iſt eine Kombina-
tion des Stiftswappens mit dem Wappen de
rer von Trotha, wie ſie der Biſchof Thilo gern

e s ä Pr. Nach reren

dokumentiert. Die Gebäude erzählen vom
Wohlſtande, dem Geſchmacke und der Eigenart
ihrer Erbauer, und in den alten Rathäuſern
ſpiegelt ſich der Geiſt des jeweiligen Geſchlechts
wieder, welches ſich geſchäftig vor ihnen auf
der Straße bewegt.

Will man den rechten Gewinn aus der
Betrachtung des Alten Rathauſes ziehen, ſo
muß man ſchon Schriften und vergilbte Do-
kumente aus vergangenen Zeiten mitſprechen
und die Welt des ſcheidenden Mittelalters, die
politiſchen, ſozialen und ſittlichen Fragen, die
jene Tage bewegten, im Geiſte erſtehen laſſen;
dann erklärt ſich ſo mancherlei an dieſem
Bau.

le

Ernſt Brottuff, weiland Bürgermeiſter der
Stadt Merſehu rg, berichtet in ſeiner „Chronica
und Antiquitates des alten Keyſerlichen Stifftsder Römiſchen Burg Colonia, und Stadt
Marßburg an der Sala 1552 dem Biſchof
Michael Sidonius dedizieret:“

„Nach Chriſti Geburt 1444. am Sonntage
Exaltarionis Sanctae crucis im Herbſt iſt
zu Marßburg der 4. Brand geſchehen nem-
lich die Gottharts Gaſſe die helffte gegen das
Waſſer der Geiſſel die Haeuſer umb den
Marckt außgeſchloſſen die Haeuſer am Marckte
gegen Morgen gelegen Jtem die Breuſergaſſe
die Oelgrube die Breitegaſſe und einer
mit Namen Simon Thim hat es angelegt in
einer Scheunen bey der Tammuehle an der
Stadtmauer da jetzund ein Gaſſe hin ge
macht und der Tammueller hat gemelten Si-
mon Thimen bey Nacht zum Muehlpförtlein
in die Stadt eingelaſſen denn er iſt Simon
Thimen freund geweſen hat ihm darzu ge-
rathen Dieſer Simon Thim iſt begriffen
und vorm Sixtsthore mit Feuer verbrandt
und der Mueller als ein Verräther auff ein
Radt geſtoſſen worden. Jn dieſem Feuer
ſeyn dem Rathe ſeine Briefe und Stadt-
bücher mit dem Rathhauſe gar verbrandt.“

Johannes von Boſe, derzeitiger Biſchof des
Stifts Merſeburg, nahm ſich der arg heim-
guten Stadt landesväterlich an; er erneu-
erte ihre früheren Rechte, erließ den Abge-
brannten auf vier Jahre die Abgaben und

kte der Stadt noch 600 Gulden und
Schock neue Groſchen zu einer beſſeren Beu Bald auch der Krieg aus,

den Friedrich der Sanftmütige von Sachſen i
mit ſeinem Bruder Wilhelm führte, und der

Oene- (olleubey

das Bistum Merſeburg hart mitnahm alſo,
daß das Rathaus, wenn man die Jahres
zahl 1478 unter dem Stiftswappen mit dem
an die durch ihn errichteten Gebäude an
bringen ließ. Das Wappen dieſes Geſchlechts
zeigt ſeine Eigenart in dem Raben mit dem
Ringe im Schilde und in einem Wolfe als
Helmzier.

Die genannte Wappenzuſammenſtellung gab
die Veranlaſſung zur Rabenſage, in der die
diebiſche Natur des Raben zum Verhängnis
für einen treuen Diener wird. Den vermeint-
lichen Fuchs auf dem Helme ließ die Phantaſie
zum Sinnbild eines liſtigen Jägers werden,
der dem Diener Fallſtride zu ſtellen wußte;
während man in den emporgehohbenen Händenden Ausdruck beteuerter Unſ huld ſah.

Möbius, von 1647 1668
burg. kannt e bereits Rektor in Merſe

darüber in ſeiner Chronik: „Von dieſem Bi-
ſchof Thilo von Trodte iſt unter dem ge-
meinen Mann eine gemeine Rede geweſen. als
wenn er einsmahls ſeinen Cammer-Diener
darumb, daß er ihm ſeinen Pitzſchier- Ring ent
führt haben ſollte, hinrichten laßen, welches
ſich aber nach etlichen Jahren anders befunden,
indem ein Schiefer-Decker ſol lchen Ring in
eines „Vabe n. Neſt auf dem Turm innen an
der Dom- Kirchen gefunden, weswegen ſolcher
Biſchof hernachmahls ſolche Tat an ſeinemDiener ſoll ſehr bedauert, und zum ſteten
Andenken einen Raben mit einem Ring im
Schna“ l in ſeinem Wappen geführet haben.
Alleine dieſes iſt billig für eine Fabel zu
halten, weil 1) die alten geſchriebenen Chro-
nicen davon nichts melden; 2) haben die
Edelleute von Trodte ſolch Wappen lang
zuvor geführet; 3) liegen in der Dom- Kirchen
alle Trodten begraben, ſo ebenfalls ſolch
Wappen auf den Leichenſteinen haben, ehe noch
Thilo von Trodte Biſchoff worden.“

Unter dem Stiftswappen befinden ſich die
ſchon erwähnte Jahreszahl 1478. Später wur
den die Wappen der Biſchöfe Adolf von An-
halt 1522, Winzens von Schleinitz 1529 und
das des Herzogs Chriſtian 1691 zugeſellt.
Sie alle geben wertvolle Beiträge zur Ent
wicklung der Wappenkunſt von der Gotik zum
Barock. Vermutlich unterſtützten di u v

durch r u Beiträge den desSetee e ſie auch durch dasAnbringen zen an dieſem Gebäude

e ne r Stadt betonen.ehe genug, finden wir

dieſe Sage und berichtet

das Stadtwappen aus dem Jahre 1692. Be
ſcheidenheit predigte auch der Spruch über
dem Eingange des Rathauſes:

„Laß dich nicht uff dyne gewalt
Eyn iar iſt balde gecalt,“

dem aufgehenden neuen Rate.
Nach dem Stadt Privilegium, „gegeben Mitt-

woch in heiligen Oſtern“ 1545, ſollte der Rat
aus 18 tüchtigen Perſonen, darunter 3 Bürger-
meiſtern beſtehen. Der Bürgermeiſter und die
Ratsperſonen ſollten alle Jahre wechſeln, fo

ß. der regierende Rat aus einem Bürger
meiſter und 5 Ratsherrn gebildet wurde. Durch
zwei Kommiſſarien, von denen der eine der
Stiftsregierung, der andere von dem Dom-
kapitel abgeordnet wurde, ward der neue
Rat, nachdem er vom Landesherrn beſtätigt
und vereidigt war, der hierzu konvoziertenBürgerſchaft präſentiert. Dieſe Proklamation
erfolgte bei Fackelſchein und ſchloß mit einem
Rats- oder Herren- Eſſen ab.

Der gotiſchen Zeit zugehörig find auch die
beiden Fenſter linker Hand von den Wappen.
Jn der Form quadratiſch liegen ihre Wände
mit dem Verputze der Wandflächen bündig
und ſind mit dem geraden Sturze in architek-

n a enehie an dbis zui durch eine Ni intfaßten Fenſtere dige r Wert beliebten gemauerten

Trägt der nördliche Teil der
ausgeprägten goti n Charakter, ſo zeigt der
ſüdliche Teil des Alten Rathauſes vornehmlich
Kunſtformen, die der Renaiſſance angehören.
Bauliche Veränderungen wurden bereits unter
Biſchof W von Anhalt vorgenommen
„1522 hat E. E. Rath neue Fenſter ins Rat-haus Maftet auch eine neue Stube“,
ſchreibt Vulpius. Vermutlich ſind in dieſer
Zeit die Fenſter mit den Vorhangbögen m
die Front geſetzt. Ein bedeutender Umbau
fand zu Anfang der zweiten Hälfte des 16.
Jahrhunderts ſtatt.

Der Kellereingang ſtammt aus dem Jahre
1559. An ihm fallen zunächſt die Eckniſchen
auf, die man in der früheren Kunſtepoche
nur an den Kirchenportalen fand. Dort dienten
ſ. m Aufſtellen der Heiligen; un etzt z
ie für die Menſchen u gelegentlichenplätzen. Die Niſchen ſind in antiker v
oben muſchelförmig. Der Halbkr eisbogen des
Eingangs hat reiche Gliederung; ſeine Schenkelſtehen auf Kämpfern. Die ögenzwicel find
durch Wappen und Roſetten belebt. Das
Ganze wird in nicht gerade gefälliger Weiſe
durch eine tympanonartige Muſchel gekrönt,
welche auch durch einen profilierten Rundbogen
abgegrenzt wird.

(Fortſetzung folgt.)

Geſchichte der Domäne Lauchſkedt
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

den Berichten der Lauchſtädter „Orts
geſchichte“ haben ſich über die Vorgeſchichte derDewaligen Königlichen Domäne (1583 „For-

r Lauchſted“, 1759 „Stift Merſe
c Cammer-Forwerg“ zu Lauchſtädt,179 Suft Merſeburgiſches Cammer- Vorwerk

und ſeit 1815 „Domäne Lauchſtädt“ genannt)
nur vereinzelte Nachrichten ermitteln laſſen;
aus denen hervorgeht, daß die Domäne als
ſelbſtändiges Gut ein ſehr hohes Alter in An
ſpruch nimmt und ſchon früh ein „Pertinenz“

zugehöriger Teil des hieſigen Schloſſes
geweſen iſt.

Das Schloß und die Domäne werden
zuerſt erwähnt in einer Urkunde vom
4. Januar 1347. Es iſt dies ein Schiedsrichter-
Spruch in einer Streitſache zwiſchen dem Erz-
biſchof Otto von Magdeburg und dem Herzog
Magnus zu Braunſchweig wegen der von letz-
terem dem Erzſtifte vorenthaltenen Orte und
Schlöſſer: Hötensleben, Linder, Calförde, Bar
dorf, Vorfelde, Romerneſt, Norsheim, Lauch-
ſtädt, Schkopau, Reideburg, Schafſtädt undSangerhauſen Jn Lauchſtädt werden hierin
nebeneinander genannt: „Das vorbenannte
Sloß und die Dorff und das Gud.“
1350, am 18. Februar, belehnte Kaiſer Karl
IV. die Landgrafen von Thüringen mit der
„Pfalz Lauchſtedt“. 1444, dann am 29.
September, verkaufte Erzbiſchof Günther mit
Einwilligung des Domkapitels zu Magdeburg
die Schlöſſer Lauchſtedt, Liebenau und Schko
pau mitſamt ihren „Pertinentien“ an dasStift Merſeburg, bei dem dieſe dann ge-
blieben ſind.

Das alte „Vorwerg“ ſtand bis zum
Jahre 1787 im jetzigen Teichgarten und er-
ſtreckte ſich bis in die Mitte des Teiches, in
welchem jetzt noch eine von Weſten nach Oſten
ſich hinziehende Mauer von den früheren Ge-
bäuden übrig geblieben iſt. 1597 gehörten dazu
312 Acker Feld, 22 Acker Wieſen und 1 Acker
Teich um das Schloß herum.

Am 22. Oktober 1761 wurde dem Kammer-
Kommiſſionsrat und Amtmann Karl Chriſtoph
Riedner der zu dem Kammer- Vorwerk ge-
hörende Kohlhof laut Kabinetts-Ordre für
jährlich 4 Taler Erbzins und 2 Taler Lehns-
geld zur Anlegung eines den Badegäſten zur
Bequemlichkeit gereichenden Hauſes und Gar-
tens vererbt. Riedner konnte aber nur den
Garten anlegen und einige Gebäude auf-
führen; er ſtarb bereits im z 1767.
Kurfürſt Friedrich Auguſt von Sachſen hatteber ſeiner häufigen Anweſenheit nd Vorliebe
für das hieſige Bad große und geſchmacdvolle
Einrichtungen geſchaffen, mit denen das alte
baufällige Vorwerk nicht in Einklang gebracht
werden konnte. Es wurde daher abgetragen
und die Bauſtelle teils in Gärten umge-
wandelt, teils zur Vergrößerung des Teichesverwendet. Das neue Sorwert aber war be
reits 17387 auf einer Gebreite Feld gegen
Morgen von Lauchſtädt von Grund aus neu
erbaut worden.

1810 gehörten zum Vorwerke 378 Acker
Far, 33 Ader Wieſen und 1 Acker

arten. Bis zum Jahre 1816 iſt das Vorwerk
immer auf 6 Jahre verpachtet geweſen und
alten hat ein Pächter länger als ſeine

achtzeit aus gehalten. 1707--1712 zahlte
Marie don c J1600 fl. Pacht re T artigverwitwete ift 1 950 en 98 1804

Johann Heinrich Gottlob Scheubner 2905
und von 1810--16 H. W. 3515 Taler) 1815
wurde „Stift Merſeburger Kammer Vorwerk“ Königl. preußiſche Domäne.

Vom Jahre 1816 an war unter den vori-
gen Verhältniſſen Dr. Wieſand Pächter und
am 15. Auguſt 1823 trat der Amtmann Fer-
dinand Brandes, der bald zum Oberamtmann
und dann zum Amtsrat ernannt wurde, als
Pächter ohne Pachterhöhung ein. 1837 iſt die
Scheune neben der Domäne im Felde erbaut.
Die BranntweinBrennerei, welche ſeit 1792
ſtart betrieben worden war, wurde wegen
zu geringen Nutzens 1839 ganz eingeſtellt.1354 nach beendigter Separation beſaß die
Domäne 686 Morgen, à 180 Quadrat-Ruten,
Ackerland, 56 Morgen Wieſen und 1 Mor-
gen Garten und das jährliche Pachtgeld be-
trug noch 2100 Taler, nachdem die der Do-
mäne zu leiſtenden Frohndienſte, wie auch die
HZutungsberechtigung abgelöſt waren. 1855 iſt
der kleine Garten auf der damaligen Wieſe
angelegt worden.

1865 trat der Sohn des Amtsrats Brandes,
Bruno Brandes, als Mitpächter der Domäne
ein, verwaltete ſie aber ſeit Johannis 1867
unter den früheren Bedingungen allein und
wurde 1371 zum Oberamtmann ernannt. Je-
doch ſchon 1872 übernahm der Oberamtmann
Zimmermann in Benkendorf, der bereits das
Rittergut Kleinlauchſtädt käuflich erworben
hatte, auch noch die Domäne unter denſelbenPachtverhältniſſen bis Johannis 1876 und
Brandes erpachtete das großherzogliche Kam-
mergut Dornburg bei Jena. Max von Zim-
mermann, mittlerweile zum Amtsrat ernannt,
pachtete mit ſeiner Frau Hermine Zimmermann
geb. Nette die Domäne wieder von 1876
bis 1894. 1900 ging ſie für 628 300 M. in
deren Eigentum über.

1876, am 1. April, iſt die Domäne der
Stadt Lauchſtädt inkorporiert worden. 1877
wurde der alte Schafſtall abgetragen und 33
neuer maſſiver an deſſen Stelle erbaut. 1878
wurde die Wieſe vor der Domäne in Acker-
land verwandelt.

Seit den Kriegsjahren 1914/18 ſind es über
100 Kleingärten, die der Vaterländiſche
Frauenverein Merſeburg-Land verpachtet. Er
erhielt das Gelände von der wohltätigen Fa-
milie v. Zimmermann geſchenkt. Mit der An
lage dieſer Kleingärten hatte die Stadt den
Anfang gemacht, ſie trat aber zu Gunſten
des Vaterländiſchen Frauenvereins zurück. Zu
Anfang dieſes Jahrhunderts ſind an der Mer-
ſeburger Straße die Familienhäuſer für die
Domänenarbeiter entſtanden, auch die Klein-
lauchſtädter. Weiterhin iſt die Dömänenſtraße
ausgebaut worden und die Lauterbachſche Villa
unter Niederlegung des Hottenrottſchen Hauſes
Nr. 81 erbaut worden.

Jm Jahre 1894 wurden 200 Morgen Do-
mänenfelder der Halle'ſchen Landwirtſchafts
kammer zum Betriebe einer landwirtſchaftl.
Verſuchsſtation überlaſſen, die alljährlich von
Tauſenden von Landwirten aufgeſucht wird.
Der Landw. Miniſter beſichtigte ſie ſelbſt
wiederholt. Jhr lan Leiter iſt Admini-
ſtrator W. Gröbler 7 rer iſt derGeheimrat Prof. Dr. Märker; Denkmalin den Vgrſiuhsfeldern ehrt ihn e n Ir
großen Verdienſte um die deut
wi



Sonnabend, den 9. April 1932

Aus Merſeburg.
51 goldene Konfirmanden

treten morgen vor den Altar.
Goldene Konfirmation wird nun zum

ſechſten Male in der Stadtkirche mor-
gen gefeiert. Wie in den früheren Jahren
ſchon ſammeln ſich die „goldenen Konfirman-
den“ vormittags um 9,45 Uhr im Pſarrhaus
in der Mälzerſtraße und gehen dann wie vor
50 Jahren in geſchloſſenem Zuge, von den
beiden Geiſtlichen von St. Maximi geleitet,
zur Kirche, wo um 10 Uhr der Gottesdienſt
beginnt. 4

Es wurden vor 50 Jahren von den Pa-
ſtoren Heineken und Diakonus Schol z
161 Konfirmanden 69 Knaben und 92 Mäd-
chen konfirmiert. Davon haben 23 Knaben
und 17 Mädchen, trotz aller Nachfragen und
Bemühungen, um die ſich auch in dieſem Jahr
wieder ganz beſonders Bürovorſteher i. R.
Voigt verdient gemacht hat, nicht mehr feſt
geſtellt werden können. Von den übrigen
ſind als verſtorben gemeldet 18 Knaben und
28 Mäödchen. Alle anderen ſind zu der Feier
eingeladen worden, und von ihnen haben 16
„Knaben“ und 35 „Mädchen“, alſo im ganzen
51, ihr Erſcheinen zugeſagt, eine Anzahl.
wie ſie bisher noch nie erreicht wurde! Nicht
nur aus Orten der Umgebung, ſondern zum
Teil aus weiter Ferne, aus Hannover, aus
Bielefeld, Erfurt und Plauen, aus Magde-
burg, Berlin, ſelbſt aus Hamburg liegen An-
melöungen vor.

Am Sonntag nachmittag um 4 Uhr iſt ein
gemütliches Zuſammenſein imgroßen Saal des Caſino geplant, wo Paſtor
Riem von jenen berichten wird, die am
Kommen verhindert ſind. Zu beiden Veran-
ſtaltungen iſt die Gemeinde herzlich einge-
laden; auch Freunde und Bekannte der alten
Konfirmanden ſind willkommen.

Oelgemälde verk. biſlig Künstler bis Sonntag
abend Domstr. 4, Tanzschule.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) n
Nummer

Als es noch keine Waſſerleitunng gab
Auch eine Wochenendbekrachkung aus Alk Merſeburg.

Der Umzug iſt nun glücklich beendet, die
neue Wohnung eingerichtet. Endlich kann
man wieder etwas zur Ruhe kommen nach
Tagen größter Unruhe, Ungemütlichkeit und
Schwerſtarbeit bis ſpät in die Nacht hinein!

Wie bequem mans heut hat!
Es geht einem nur leider mit dem Woh-

nungswechſel für gewöhnlich ſo wie mit den
Hausmädchen: die eine gibt man auf, um
ihrer Mängel willen, und bei der neuen
nimmt man natürlich neue Nachteile mit in
Kauf. Die „Belange“ jedes Einzelnen ſind
doch zu verſchieden! Und wenn man ſich ganz
nach Gefallen ein Eigenheim geſchaffen hat,
ſo ſieht man morgen ſchon, daß manches hätte
anders ſein können „Nur zu ſchade,
daß die neue Wohnung wieder kein fließen-
des Waſſer hat!“, feufzt die junge Hausfrau,
„das war doch auf unſeren Reiſen immer ſo
angenehm!“ Ach, ihr verwöhnten Menſchen
kinder von heute, Jhr wißt ja gar nicht, wie
bequem ihr es habt! Wie ſehr freuten wir
uns, als wir am 4. Juni 1889 in Merſeburg
zum erſten Male den funkelnagelneuen
Waſſerhahn aufdrehen konnten und nun un-
aufhaltſam das köſtliche Naß herausſtrömte

unerſchöpflich, unverſiegbar.

Auf dem „Saale“ die Waſſerbank.
Es war nämlich vordem in punkto Waſſer

ein um Vieles unbequemeres Wirtſchaften
geweſen. Jn keinem Merſeburger Haushalt
durfte damals die Waſſerbank fehlen mit
dem „Ständer“ darauf, einem Holzfaß mit
zwei Henkeln und Deckel. Sie ſtand in der
Küche oder auf dem „Saale“ (der heute nur
noch hin und wieder in ganz alten Häuſern
zu finden iſt, und deſſen Miniaturausgabe
man nun „Diele“ nennt). Gewöhnlich ſtan-
den noch ein paar Waſſereimer oder wenn
es gut ging ein paar Eimer voll Waſſer
daneben. Und jeder Tropfen Waſſers mußte
aus dem Brunnen, der „Plumpe“ geholt

Misericordia Domini
1. Moſe 32/31: „Jch habe Gott von An-

geſicht geſehen und meine Seele iſt ge
neſen!“

Kranke Seelen ſinds, die dem Auferſtan-
denen gleich nach Oſtern begegnen: Thomas
der Zweifler, und Petrus, dem die unver-
gebene Schuld in der Seele brennt. Beide
dürfen ihn ſehen, ſeine Stimme hören, ſeine
Liebe ſpüren und geneſen, ſind nun geſund
für immer!

Auch Jakob hat eine kranke Seele. Was
laſtet alles auf ſeinem Gewiſſen! Lug und
Trug Als Flüchtling irrt er durch die
Wüſte. Da wird es Nacht. Und da hebt ein
Kampf an, lang und ſchwer, bis die Morgen-
röte anbricht. Wir wiſſen nicht, was ſich da
eigentlich abgeſpielt hat; dunkle Worte ſinds,
die uns davon erzählen, aber daß es ein
Ringen mit Gott war, aus dem er endlich
ſiegreich hervorging, das bekannte er in tiefer
Dankbarkeit: „Jch habe den Herrn von An-
geſicht geſehen und meine Seele iſt geneſen!“

Kranke Seelen Wieviel kranke Seelen
gibt es auch unter uns! Krank durch Zwei-
fel, durch Schuld, durch Schmerz und Leid.
Und die Krankheit führt zum Tode, wenn
wir nicht auch wie Jakob dahin gelangen, daß
wir ſprechen können: „Jch habe Gott von An-
geſicht geſehen, und meine Seele iſt geneſen!“

Und dazu will Gott uns helfen; das iſt
das Ziel ſeiner Wege mit uns, dazu tritt er
auch uns in den Weg. Gott ſelber iſts, der
unſere kranke Seele ſucht und ſolange an
uns arbeitet, bis auch über unſere Lippen
das Gebet kommt „Jch laſſe dich nicht, du
ſegneſt mich denn!“

Von falſchem Glauben, von falſchem Lie-
ben, von falſchem Hoffen hörten wir in der
vergangenen Woche bei den Verhandlungen
des „Weltbund für Freundſchaftsarbeit der
Kirchen“ auf ſeiner Merſeburger Tagung.
Der Menſch kommt nur zur Ruhe und zum

kranke Seelen geneſen.
Frieden, zur Geneſung ſeiner kranken Seele,
wenn ſein Glauben, ſein Lieben, ſein Hoffen
„richtig“ wird, d. h. wenn Gott und nur
Gott allein das Objekt ſeines Glaubens,
Liebens und Hoffens wird. Denn dann er-
fahren wir es im tiefſten Herzen: es iſt der
Herr, der in allen Führungen unſeres Lebens
unſere Seele ſuchte, uns mit ſich in Verbin-
dung und Gemeinſchaft bringen wollte. Dann
ſchauen wir ſein Angeſicht und unſere Seele
iſt geneſen.

Wir haben mehr als Jakob: Er hatte nur
den „verborgenen“ Gott, den ſtrengen, ge-
rechten Richter wir ſchauen Gott in der
Perſon Jeſu Chriſti, der Jhn uns ganz
ſehen läßt, ſein ganzes, wahres Weſen uns
zeigt: ſeine heilige Liebe! Großes hatte Ja-
kob erlebt: „Jhm ging die Sonne auf“, heißt
es von ihm.“ Größeres erlebt der Chriſt,
der bekennen darf: „Ach mein Herr Jeſu, dein
Naheſein bringt großen Frieden ins Herz
hinein, und dein Gnadenanblick macht uns ſo
ſelig, daß Herz und Seele darüber fröhlich
und dankbar wird!“

Damit iſt noch nicht geſagt, daß uns alles
Schwere fortan erſpart bleibt. So war es
auch bei Jakob nicht: er hat noch viel Schwe
res durchmachen müſſen, aber die Sonne, die
ihm damals aufgegangen, iſt ihm nie wieder
untergegangen.

So mag es auch uns gehen. Auch uns mag
noch viel Schweres bevorſtehen. Aber all das
tritt in das helle Licht des gnädigen, barm-
herzigen, liebenden Gottes.

Und wenn unſer letztes Ringen kommt
dann wollen wir Jhn feſthalten, bis Er uns
hinüberführt in das Land der Verheißung,
wo wir Jhn ſehen werden, wie Er iſt. Dann
werden wir vhne Einſchränkung bekennen
dürfen: „Wir ſchauen den Herrn von Ange-
ſicht und unſere Seele iſt geneſen!“

Riem, Paſtor.
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werden. Viele Häuſer beſaßen ihre eigenen
Brunnen, deren Waſſer allerdings in Quali-
lät und Ouantität ſehr verſchieden war, je
nach Beſchaffenheit der Ouelle und der
Grundlage, über die ſie floß.

Allerlei alte Brunnen.
Wer aber keine Plumpe im Hofe hatte,

der mußte ſein Waſſer aus einem öffent-
lichen Brunnen holen, von denen es
eine ganze Anzahl in unſerer Stadt ggb. Vor
Limprechts Tür (jetzt Ehlerts Nachfolger)
die „grüne Plumpe“ würde heute ein rechtes
Verkehrshindernis ſein, noch mehr aber der
durch ſein vorzügliches Waſſer geſchätzte
Brunnen faſt inmitten der Oberburgſtraße,
der ſchon damals den Erntewagen ein Greuel
war und ungefähr ſo der Ouere ſtand, wie
die großen Maſte der elektriſchen Leitung,
die man neuerdings in der Nähe der Heim-
ſtätten mitten auf dem Fußgängerweg guf
der Halliſchen Straße aufgepflanzt hatte. Der
Franzoſenbrunnen iſt mir als Kind
immer höchſt unſympathiſch geweſen; denn
natürlich war ſo früh wie möglich erzählt
worden, daß in ihm einmal ein Franzoſe er-
trunken aufgefunden worden ſei. Halbver-
fallen, mit ſeiner verfaulten Holzeinfaſſung,
der verroſteten Eiſenröhre, aus der ein dün-
ner Waſſerſtrahl floß und den unzählig vie-
len roten Käfern Franzoſen genannt

machte er mir einen unheimlichen Eindruck.
ſo daß ich immer einen Bogen um ihn ge-
macht habe. Trotzdem aber gab es genug
Leute, die von hier ihr Trinkwaſſer bezogen.

Kampf um die Schul Plumpe“.
Starken Zuſpruchs erfreute ſich der Brun-

nen auf dem r zwiſchen denbeiden Schulen dort. Hier herrſchte vor dem
Unterricht und in den Pauſen ein recht reges
Leben. Sämtliche Klaſſen der zwei Schulen
mußten hier ihren Waſſerbedarf decken. Daß
er unter dieſen ſchwierigen Umſtänden nicht
groß war, und in vielen Klaſſen die ganze
Woche lang Schmutzwaſſer im kleinen Blech-
waſchbecken ſtand, war ſelbſtverſtändlich. Da
aber dergleichen „Luxusgegenſtände“ nur auf
Grund gemeinſamer Klaſſenſammlungen be-
ſchafft wurden, ſo mußte es in vielen Klaſſen
auch ohne Waſſer gehen. Beſonders lebhaft
ging es natürlich zu, wenn Jungen und Mäd-
chen gleichzeitig Waſſer ſchöpfen kamen. Da
konnte es wohl vorkommen, wie es in jenem
ſchönen Gedichte heißt: „Während er ſein
Liedchen ſingt, weint ſie in die Kanne“.

Gewöhnlich aber rückten die Mädchen vor-
her ab. auch wenn ſie ſchon beim beſten
„Plumpen“ waren: ſie kannten leider ihre
Pappenheimer, die ſie doch nur weggeſchubbſt
hätten und tüchtig vollgeſpritzt dazu. Da es
ſich damals nur um jüngere Jahrgänge han-
delte und man auch ſonſt noch in allem etwas
zurück war, ſtand man durchaus nicht auf
„Neckfuß“, ſondern auf dem „Schreckfuß“!

„Tafelwoche“ kein Vergnügen
Jch weiß noch genau, wie ich einmal im

Winter „Tafelwoche“ hatte und acht Tage
lang den Schwamm an der „Plumpe“ aus-
waſchen mußte. Fein ſäuberlich in ein war-
mes Strohkleid war ſie eingewickelt, damit
ihr der Froſt nichts anhaben könnte. Um ſo
mehr hat er mir zu Leide getan! Rings in
weitem Umkreiſe war ein Eisberg entſtanden,
den man nie ohne auszurutſchen erklimmen
konnte. Aber in dem Eiswaſſer zu hantieren
war erſt recht kein Spaß. Mit blau gefrore-
nen, naſſen Händen kam man oben an, die
man noch nicht einmal abtrocknen konnte, da
die Klaſſen kein Handtuch beſaßen. Was
haben es unſere Kinder heute dagegen be-
quem: ſie brauchen nur den Schwamm im
temparierten Waſſer der Leitung zu waſchen
und noch dazu auf dem geheizten Korridor

Der Kavalier am Pumpenſchwengel.
Das Waſſertragen in den Haushalten

war natürlich eine Arbeit für ſich. Jn den
Familien mit Hausmädchen galt es als liebe

Abendunterhaltung. Ganz großen Zuſpruchs
TIIIIITT—-

erfreute ſich der Marktbrunnen. Wenn
die Küche abends fertig war, dann wußte
jedes Mädchen: „Jetzt gang i ans Brünnerl“.
Dort traf es nämlich allabendlich nicht nur
die Freundinnen, mit denen der Tageslauf
ausgiebig durchgeſprochen beileibe nicht
„burchgehechelt“ wurde, ſondern auch „Jhn“
„Er“ zog den ſchweren Pumpenſchwengel auf
und nieder. „Er“ trug die vollen Waſſer-
eimer vor die Küchentür, bis der Ständer

Exkrablätker zum 2. Wahlgang!
Das „Merſeburger Tageblatt“ wird, wie

üblich, in Merſeburg-Stadt und der näheren
Umgebung bereits am Sonntag abend
die erſten Reſultate des 2. Wahlganges zur
Reichspräſidentenwahl durch Extrablatt be-
kanntgeben, ſo vor allem die Ergebniſſe aus
dem Stadt- und Landkreis Merſeburg. Un
ſere Leſer in Merſeburg-Stadt und in der
Großgemeinde Leung erhalten ferner am
Montag morgen ein Extrablatt mit dem vor
länfigen Reichsergebnis durch die Zeitungs-
boten zugeſtellt. Die eigentliche Montagsans-
gabe des „M. T.“ erſcheint in der gewöhn-
lichen Weiſe.

Verlag und Schriftleitung
des „Merſeburger Tageblatt“.

h

gefüllt war, „Er“ war der ſtarke Mann, der
Ritter. Er führte ſeinen Schatz nicht zu Bier
und Muſikkapelle abgeſehen von ein paar
Tanzvergnügen im Jahre ſondern er nahm
der Liebſten die ſchwere Abendarbeit reſtlos
ab. Die neue Einrichtung mit der Waſſer-
leitung hat hier in dieſen Kreiſen keine
rechte Freude und kein Verſtändnis gefunden;
man kvnnte ſich ein Leben ohne die ſchönen
Abendſtunden am Brunnen gar nicht recht
vorſtellen. Auch, daß man das Waſſer nun
bezahlen ſollte, das doch für jedermann bis-
her umſonſt dageweſen war, wie die Luft,
erregte vielfach Unwillen. Bald genug aber
hat man ſich daran gewöhnt und iſt im
Gegenſatz zu früher recht verſchwenderiſch
mit dem Waſſerverbrauch geworden, trotzdem
es Geld koſtet.

Verſchüttete Brunnen
Die Brunnen aber ſind alle ver-

ſchwunden bis auf ganz wenige, die ihre
Schönheit oder hiſtoriſche Bedeutung vor der
Vernichtung bewahrte. So ſtehen noch heute
der Marktbrunnen, die beiden Brunnen auf
dem Domplatz und im Schloßhof, ſowie der
neu hergerichtete Franzoſenbrunnen. Die
Hausbrunnen dagegen mußten vor Jahr-
zehnten ſchon alle auf ſtrenge Polizeiverord-
nung hin zu geſchüttet werden. Und doch
ſollte man ſich hüten, Quellen zu verſchütten,
zumal wenn es wirkliche Ouellen ſind! Viel-
leicht möchte man heute wünſchen, daß ſie als
Hilfsquellen noch vorhanden wären

Delta.

Guſtav Adolf-Spiel im Rundfunk.
Als Auftakt des Guſtav-Adolf-Jahres, das

mit den Jubiläumsveranſtaltungen in Lü t-
zen ſeinen Höhepunkt erreichen wird, über-
tragen mehrere deutſche Sender (Königs-
wuſterhauſen, München, Köln und Königs
berg) das Hörſpiel „Guſtav-Adolf“ von J.
Schieder, das bereits in ſeiner Bühnenfaſ-
ſung im vorigen Herbſt mehrere ungewöhn-
lich erfolgreiche Aufführungen in Nürnberg
und anderen Städten erlebt hat. Die Sen-
dung des Guſtav AdolfSpiels, die vom Baye-
riſchen Rundfunk veranſtaltet wird, beginnt
am Dienstag abend um 21,15 Uhr.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: fort
ſchreitende Beruhigung und Aufheiterung des
Wetters, anfangs aber noch immer einzelne
Schauerniederſchläge mit böigen Nordweſt
winden, kühl, nach völligem Aufheitern im
Laufe des Sonntags neuer Wolkenaufzug.

man sich Warndercdtinge
Bei jedem Reinigen ist es Mädchen für alles“. Schade
nur, daß es nicht früher zur Welt gekommen ist. Millionen
Hausfrauen haben inzwischen erkannt, welch auBer-
ordentlicher Fortschritt in steckt. Beim Geschirrauf-
waschen und Reinigen nimmt es die schwerste Arbeit
auf sich. Fett, Schmutz, Schmier verflieqt wie von Zauber-
hand! Und appetitliche, hvgienische Frische zieht ein
Kann sich jeder leisten. Die Menge, die sparen
hilft Kaffeelöffel auf 95 Liter heißes WVasser!

für Geschirr und alles
zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen

Hergastallt in den Parsllwoerkan-

HKausqgerät!



Perſonalnachrichken
vom Landeskulturamt Merſeburg.
Jn den Ruheſtand verſetzt wurden Ober-

regierungs- und Landeskulturrat Dr. Rahn
in Merſeburg; Landeskulturoberinſpektor
Heſſe in Erfurt, Landeskulturoberſekretär
Knöfel in Torgau und Amtsgehilfe Wie s-
ner in Moörſeburg. Regierungslandmeſſer
Wenzlawski iſt zum Vermeſſungsrat er-
nannt worden. Die Prüfung zum Landes-
kulturoberſekretär hat Landeskulturprak
tikant Spiegel beſtanden. Verſetzt wur
den Regierungslandmeſſer Klauſe in Eiſe-
nach an das Kulturamt Greifswald und Re-
gierungslandmeſſer Wittenberg in Hild-
burghauſen an das Kulturamt Erfurt. Zur
vorübergehenden Beſchäftigung dem Kultur-
amt Köslin überwieſen worden ſind Regie-
rungslandmeſſer Michaelis in Halle, Re-
gierungslandmeſſer Köppe in Erfurt ſowie
die Vermeſſungsoberſekretäre Knackſtedt
und Granu in Eiſenach.

Ueber 2000 Mk. für die Nothilfe
ſeitens einer einzigen Behörde!

Vertreter der Beamten und Angeſtellten
der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt, die für das Winternothilfe-
werk der Stadt Merſeburg innerhalb der
Behörde tätig waren, traten zu einer Schluß-
beſprechung über die geleiſtete Arbeit zuſam-
men. Es wurde feſtgeſtellt, daß von der Be-
amten und Angeſtelltenſchaft der Anſtalt zu
Gunſten des Hilfswerks während der Zeit
vom Oktober 1931 bis zum März dieſes Jah-
res ein Betrag von insgeſamt 2136,40 Mark
geſammelt und dem Ausſchuß der Winternot-
hilfe Merſeburg zur Verfügung geſtellt wer-
den konnte. Es iſt die erfreuliche Tatſache
zu verzeichnen, daß von den Beamten und
Angeſtellten ſeit Beginn des Hilſswerkes bis
zu deſſen Beendigung, trotz der inzwiſchen
mehrfach erfolgten erheblichen Gehaltskür-
zungen die freiwilligen Spendenbeträge zum
Beſten notleidender Volksgenoſſen regel-
mäßig und ohne weſentlichen Ausfall Ein-
zelner abgegeben wurden.

Neue Zuſammenſetzung
der provinzialſächſiſchen Stadtſchaft.

Der Landeshauptmann der Provinz Cach-
ſen gibt bekannt: Landesrat Dr. Albrecht
iſt mit Wirkung ab 15. März aus dem Vor-
ſtand der Stadtſchaft der Provinz Sachſen
ausgeſchieden. Der Vorſtand beſteht nun-
mehr aus Direktor Regierungsrat a.
Fiedler und Stadtrat a. D. Meyen, Di-
rektionsmitglied der Mitteldeutſchen Landes-
bank; zum ſtellvertretenden Vorſtandsmitglied
iſt Dr. Jürgens beſtellt.

Merſeburger KPD.-Typen
vor dem halliſchen VRichter.

Gelegentlich der Stadtverorönetenſitzung
in Merſeburg am 27. September vorigen Jah-
res verſuchten die Kommuniſten eine De-
monſtration auf dem Markte zu ver-
anſtalten. Polizei mußte eingeſetzt werden,
um die Menſchenmenge zu zerſtreuen. Dabei
machte ſich ein Arbeiter K. mit ſeiner Frau
recht unliebſam bemerkbar. Dem gütlichen
Zureden der Beamten antwortete er: „Jch bin
ein freier Staatsbürger, ich kann ſtehen, wo
ich will?!“ Drei Beamte verſuchten nachein
ander K. und auch ſeine Frau zum Weiter-
gehen zu bewegen. Als die Beiden ſich fort-
geſetzt weigerten, wollte man den Mann zur
Wache bringen.

K. wehrte ſich, ſchlug um ſich und beſchimpfte
de Beamten, Auch ſeine Fran ſchlug und
trat um ſich

und drohte den Beamten: „Wartet nur ihr
Stromer, das merken wir uns. Jhr Blut-
hunde, das bekommt ihr alles wieder!“ Der
Mann tat die Aeußerung: „Wir werden euch
ſchon die Knochen verdrehen, wenn wir erſt
oben ſind“ uſw.

Vor dem halliſchen Schöffengericht erſchie-
nen die Eheleute K. demonſtrativ mit ihren
beiden kleinen Kindern, ſo daß die ganze
Familie auf der Anklagebank ſaß.
Der Stagatsanwalt meinte, das Verhalten der
beiden Angeklagten, die ſich auch hier vor Ge-
richt nicht gerade zaghaft bewegten, ſei „ganz
beſonders obſtinat“. Man könne daraus
ſchließen, daß die Ausſagen der drei als Zeu-
gen auftretenden Polizeibeamten durchaus
den Tatſachen entſprächen. Er verlangte
ſchließlich wegen Auflauf, Widerſtand und
Beleidigung gegen jeden der Angeklagten 5
Wochen Gefängnis. Das Urteil lautete mit
derſelben Begründung auf 50 Mark Geld-
ſtrafe für K. und 30 Mark gegen ſeine Frau

Hindenburg-Kundgebung.
Wie bereits mitgeteilt wurde, ſpricht heute

abend in Wieſes Feſtſälen Oberſt a. D. Dr
h. c. Schwertfeger, um ſein Eintretey
für Hindenburg zu begründen. Es iſt gewiß
von Jntereſſe, gerade dieſen Reöner, den na-
tionalen Schriftſteller und Vorkämpfer für
die Befreiung von den Verſailler Sklaven
ketten, in Merſeburg hören zu können

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Ueberfall auf die Me-

xiko-Poſt“ mit Richard Talmadge.
Lichtſpielhans Sonne „Fräulein falſch

verbunden“ mit Trude Berliner und Joh.
Riemann.

Arbeismarkitlage im Bezirk des Arbeſtsamts Halle.

Noch immer 58000 ohne Arbeit
Trotz Frühlingsbeginn neue Enklaſſungen in Merſeburg.

Saalkreis 9715 10088 1176 1197 j10891
Merſeburg Stadt 3601 3528 541 507 4142
Merſeburg Land 7024 7218 705 791 7729

Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bezw. eLSandkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt

1. 4. 15. 3.] 1. 4. 15. 3. 1. 4. 15. 3.1 1. 4. 15. 3. 1. 4. 15. 3.] 1. 4. 15. 3.
HalleStadt 20975 21004 5064 5088 126039 26092 9808 10182 2175 2865 [11978 12497

Querfurt 4072 4022 372 368 4444
Seekreis 3312 3205 454110 3766
Delitzſch 626 622 117 698 743
Weißenfels 218 218 33 32 251

11285 6121 6577 1058 11388 7179 7715
4035 1436 1904 133 249 1619 2153
8009 3997 4524 626 3034623 5327
4385 3184 259 8511 27853615 1925 1940 422 327 2347 2267

720 599 v552 116 110 715 662wo o 114 12 108 133

2526 327

zuſammen 49543 49905 8462 8486 58005

In der zweiten Hälfte des März iſt im
Bezirk des Arbeitsamts Halle erſtmalig in
dieſem Jahre ein Sinken der Arbeitſuchen-
denzahlen feſtzuſtellen. Die Entlaſtung ver
mochte ſich jedoch nur zögernd durchzu-
ſetzen, da ſich die allgemeine Wirtſchaftslage
in den einzelnen Wirtſchaftszweigen im gro
ßen und ganzen wenig verändert hat. Die
Wirtſchaftskriſe laſtet auf allen Brauchen
gleichmäßig; belebende Momente fehlen faſt
gänzlich! Auch das Oſterfeſt hat das Wirt-
ſchaftsleben entgegen anderen Jahren
nur wenig beeinflußt. Die Zahl der Arbeit-
ſuchenden ſank im Arbeitsamtsbezirk von
58 391 (am 15. März) um 0,7 v. H. auf 58 005
vom Arbeitsamt wurden 32 080 Perſonen un-
terſtützt.

Einen geringen Rückgang an Arbeitſuchen-
den hat das Baugewerbe zu verzeichnen,
da Hausreparaturen und Putzarbeiten an
Neubauten durchzuführen waren größere
Bauprojekte liegen nicht vor. Die Land-
wirtſchaft nahm nur zögernd Einſtellun-
gen vor; die Frühjahrsbeſtellung für die
Halmfrüchte iſt faſt überall beendet. Jn der
Induſtrie der Steine und Erden ſetzte ſich eine
geringe Entlaſtung bei den Zementwerken
durch, die zur Wiedereröffnung ihrer Be-

der Zuckertüte; fortſchrittliche

„Mukti iſt's nun genug
Des enkkäuſchten Schulrekruken bange Frage.

Die erſten paar Tage war das Schulegehen haben.
D. ganz hübſch. Oh bitte, nicht nur wegen nichts weiter übrig, als ſtillſitzen zu lernen,

Kinder auch bei „aufgelockertem“ Unterricht Der
wollen die gar nicht, weil es in der modernen Zwang iſt da!
Schule Süßigkeiten genug zu ſchlecken gibt. uns ſtillzuhalten, bis wir endlich die Pforte

58391 27161 j28269 4919 5270 [32080 33530

triebe Arbeitskräfte zurückriefen. Im Berg-
bau erfolgten einige Einſtellungen zur Jn-
gangſetzung von Brikett- und Naßpreßſtein-
fabriken; die Geſamtlage iſt jedoch ſchlecht! Die
Metallinduſtrie nahm vereinzelt Ein-
zeleinſtellungen vor, ſie iſt im allgemeinen
mit Aufträgen völlig unzureichend verſehen!

Jn den übrigen Jnduſtriezweigen liegen
die Arbeitſuchendenzahlen nur wenig unter
den zuletzt gemeldeten, teilweiſe ſind ſie un
verändert geblieben.

Jn den Gruppen „Lohnarbeit wechſelnder
Art“, „Angeſtellte“ und „Verkehrsgewerbe“
hat die Arbeitsloſigkeit ſogar zugenommen.

Die papierverarbeitende Jnduſtrie
war zum Teil mit Aufträgen aus dem Aus-
land befriedigend verſehen. Das Konfekti-
vns-, vor allem aber das Friſeurgewerbe wa-
ren vor dem Feſte verhältnismäßig gut be-
ſchäftigt. Das Möbeltransportgewerbe hatte
um den Quartalserſten herum zahlreiche Um-
züge durchzuführen und infolgedeſſen Bedarf
an Arbeitskräften; die Lockerung des Woh-
nungszwangsweſens und die verringerten
Einkommen, die zahlreiche Mieter in billigere
Wohnungen zwingen, löſten ja bekanntlich
ſtärkeren Wohnungswechſel aus.

Jn der Schule bleibt den Kindern

Und das Leben zwingt

e

Nein, man hört und ſieht da allerhand Neues,
kommt mit Kindern zuſammen, die heulen
oder lachen, drollige Fragen ſtellen und etwas
in ihrer Taſche haben, was die Neugier er-
weckt.

Dann aber wird es bald recht langweilig,
weil man immer zur beſtimmten Zeit in das
gleiche Klaſſenzimmer gehen ſoll. So hat
man ſich die Schule eigentlich nicht gedacht!
Die ſchwere Hand der Pflicht legt ſich auf
das leichte Kinderhaupt und läßt es nicht
mehr los

„Mutti, iſts nun genug!“ Nein, es iſt
nicht genug, noch lange nicht genug! Das geht
nun Jahre ſo, eigentlich das ganze Leben.
Man kommt wohl mal aus der Schule, aber
man hört nicht auf zu lernen. Die Bücher
wechſeln, die Bänke, der Lehrer, die Zenſuren
und die Mitſchüler. Aber die Aufgaben blei-
ben, auch wenn man ſie nicht mehr ins Auf-
gabenbuch zu ſchreiben braucht. Das wird
nicht weniger und auch das Seufzen hört
nicht auf.

Dann kann man nicht fragen, ob es nun
genug ſei. Das kann nämlich keiner beant-
worten Man muß warten und Geduld

Aller Anfang mit Zuckertüten Ist leicht

hinter uns ſchließen dürfen, die geheimnis-
volle Pforte, und den Weg ins Freie antreten
Wohin führt er .7

„Mutti, iſts nun genug?“ Jhr lieben
Kinder, es fängt gerade erſt an. Wie gern
würde mancher von uns noch einmal an-

fangen A. W.
Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Werkverein Papierfabrik Gebr. Dietrich:
Monatsverſammlung Sonnabend, den 9.
April, 8,15 Uhr im „Caſino“. Wichtige Tages-
ordnung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Köntgin-Luiſe-Bund, Jugendgruppe: Mon-
tag. den 14. April, abends, in der „Grü-
nen Linde“, nächſtes Zuſammenſein. Erſchei-
nen aller iſt Pflicht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Der Aus-
flug am Mittwoch, dem 13. April fällt aus.
Dafür Mitgliederverſammlung am Dienstag
8 Uhr, im Kaſino. ttwoch, d. 13. April,
nachm. 3 Uhr, Jugendgruppe, Kaſino. Uhr

Wir kämpfen
für ein neues Geſchlecht
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Unſere zum 10. Reichselterntag in Pots-

dam delegierten Vertreter der Provinz
Sachſen ſind in die Heimat zurückgekehrt.
Sie haben wertvolle Eindrücke mitgebracht
von der Geſchloſſenheit des Erziehungs-
willens der evangeliſchen Elternſchaft in
Deutſchland. Zum Ausdruck kam in den Ver-
handlungen volle Einſtimmung darüber, daß
Evangelium und Volkstum die beiden
Grundpfeiler einer geſunden Jugend-
erziehung ſind, und oaß von der evangeliſchen
Schule der Dienſt einer kraftvollen natio-
nalen Erziehung erwartet werden darf.
Darum fordern die evangeliſchen Eltern vom
deutſchen Staate die evangelfſche Schule als
Pflegeſtätte einer Jugenderziehung, die das
kommende Geſchlecht tief einwurzelt in die
Lebenswirklichkeit von Volkstum und Evan
gelium.

Jeden Verſuch, die nationale Erziehung
vom Evangelium zu löſen oder den Dienſt
einer evangeliſchen Schule für die deutſche
National- Erziehung auszuſchalten, wird das
evangeliſche Elterngewiſſen mit Entſchieden
heit ablehnen. Die evangeliſchen Eltern
haben erkannt, daß die Volksſchule wieder die
Schule der überwiegenden Mehrheit des
Volkes werden muß. Die Elternbeirats-
wahlen am 6. Juni d J. werden die Möglich-
keit bieten, den Elternwillen in der Oeffent
lichkeit erneut zu bekunden.

Der evangeliſche Rrichselterntag von
Potsdam beſchloß in ſeiner Schlußſitzung, zu
der Neuregelung der Einſichtnahme in den
Religionsunterricht in Preußen an den
Kultusminiſter ein Schreiben zu richten „in
dem die beſchleunigte Durchführung dieſer
Neuregelung gefordert wird. Unſere Parole
heißt: Weiter durch Arbeit zur Befriedung
der evangeliſchen Staatsſchule!

Neuorganiſfaktionen
der Preußiſchen Eichverwaltung.
Wie der Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

iſt die Preußiſche Eichverwaltung durch eine
Anordnung des preußiſchen Miniſters für
Handel und Gewerbe vom 2. März 1932, die
bereits am 1. April in Kraft tritt, neu orga-
niſiert worden.

Die Eichverwaltung wird als Sonderver-
waltung aufgehoben. Die Eichungsdirek-
tionen werden in die allgemeine Landesver-
waltung eingegliedert. Die Eichungsdirek-
tionen werden den Oberpräſidenten als
Dezernenten beigegeben. Ebenſo werden die
beſonderen Eichkaſſen aufgehoben und ihre
Geſchäfte von der Regierungshauptkaſſe oder
den von ihnen beauftragten Kreiskaſſen mit
wahrgenommen. Durch dieſe Beſeitigung
einer Sonderverwaltung wird dem Gedan-
ken der Einheit der allgemeinen Landesver-
waltung und den Aufgaben einer künftigen
Verwaltungsreform Rechnung getragen.

In dieſem Zuſammenhang iſt die vor Er-
laß der Anordnung im letzten Jahre vorge-
nommene Auflöſung von 16 Eichämtern zu
erwähnen, die mit größeren Aemtern zu-
ſammengelegt werden.

Für die Eichpflichtigen ſowie für die Ge
meinden wird die Aenderung des Ein-
ziehungsverfahrens der Nacheichgebühren von
beſonderer Bedeutung ſein. Die Nacheich-
gebühren werden nicht mehr nachträalich
durch die Gemeinden von den Eichpflichtigen
eingezogen, die ſie ihrerſeits an die Eich
behörden zu überſenden hatten, ſondern in
Zukunft von den Eichbeamten ſofort bei Aus-
händigung der geeichten Gegenſtände ein-
kaſſiert werden. Ebenſo werden die Eich-
behörden durch dieſes neue Einziehungsver-
fahren und durch eine Vereinfachung bei der
Verrechnung der Gebühren erheblich ent-
laſtet.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Sonnabend, 9. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22—-28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--35; Erbſen 17—-30; Reis
13——-30; Zucker 34—-36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind-
fleiſch: Bratfleiſch 90--100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100

b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 136
bis 140; Schweineſchmalz 80: Speck, geräuch.

Deutſche 4--10; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weiß- 10; Grün- 10; Rotkohl 10--12; Spinat
15; Blumenkohl 40--60; Sellerie 12; Voll-
milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5--10
Molkereibutter 140--150; Landbutter 125-130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier 6--7; Marmelade 1 Pfd. 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92--105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185: Petroleum Liter 37—43.

Geſchäfkliches.
Großreinemachen iſt ja halb ſo wälſv?

Kriſenſtimmung auch noch beim Großreine-
machen? Das wäre zuviel in der heutigen
Zeit. Der zu Unrecht gefürchtete usputz
klappt überall da wie am Schnür woſich erfahrene Frauen mit Helfern bewaſſnen
die ihnen im f gegen die Schlange
Schmutz die halbe Arbeit abnehmen: Perſil,

abends Nähabend, Sand 1. Henko, Ata und Jmi ſo heißen ſtel

Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;

80; Seefiſche: Schellfiſch 40--45; Seelachs 207
Kabeljau 25; Rotbarſch 25; Heringe, geſalzen
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Ungekreuer Gemeindekaſſenrendank.

Naumburg. Die Große Strafkammer hob
als Berufungsinſtanz das Schöffengerichts-
urteil über acht Monate Gefängnis wegen
Amtsunterſchlagung gegen den früheren Ge-
meindekaſſenrendanten Landwirt Ferdinand
Meyer in Hauteroda auf und erkannte wegen
einfacher Amtsunterſchlagung auf ſechs Mo
nate Gefängnis. Der Landwirt und frühere
Gemeindevorſteher Franz Ficker in Haute-
roda ſollte an den Unterſchlagungen, die ſich
auf 13 279 Mark beliefen, beteiligt geweſen
ſe Er war vom Schöffengericht freige-

gchen worden. Die gegen den Freiſpruch
von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Be-
rufung wurde von der Großen Strafkammer
auf Koſten der Staatskaſſe verworfen. Es
bleibt bei Fickers Freiſpruch. Die Buch-
führung der Gemeinde Hauteroda war
e aft. Eine Kaſſenreviſion hatte die
Unſtimmigkeiten aufgedeckt. Sie rühren zum
Teil davon her, daß nach Obſt- und Holz-
verſteigerungen auf Koſten der Gemeinde ge
zecht worden war.

Erfolge der Werksvereine.
Die Betriebsratswahlen bei der Bubiag.

Mückenberg. Die kürzlich in den Betrieben
der Bubiag vorgenommenen Betriebsrats-
wahlen, die auf Grund einer gewerkſchaftlichen
Anfechtungsklage angeſetzt werden mußten, ob-
gleich ſonſt in dieſem Jahre keine Betriebs-
ratswahlen ſtattfinden, hatten folgendes Er-
gebnis: Fabrik Emanuel: Werksverein 1932:

334 (1931: 308), Freie Gewerkſchaft 1932: 171
(1981: 157); Friedländergrube: Werksverein
1932: 193 (1931: 255), Freie Gewerkſchaft 1932:
83 (1031: 134). Die RGO. Liſte der Kommu-
niſten erhielt nur in Fabrik Emanuel 80 gegen

78 Stimmen im Jahre 1931. Es erhalten Sitze
m Arbeiterrat in der Fabrik Emanuel:

erksverein 5 (5), Freie Gewerkſchaften 3 (2),
RGO. 1 (1), in der Friedländergrube: Werks-
verein 5 (5), Freie Gewerkſchaften 2 ((2),
Kleinleipiſch: Werksverein 3 (1), Fabrik
Marie-Anne: Werksverein 5 (1), Freie Ge
werkſchaften (1). Zuſammen mit den be-
ſtehengebliebenen Arbeiterratsmitaliedern er
geben ſich für den Arbeiterrat folgende Ge
ſamtzahlen: Werksverein 32 (30), Freie Ge-
werkſchaft 7 (7), RGO. 1 (1).

Nakurſchutzgebiek.

Könnern. Wie Bürgermeiſter Behrendt
im Verſchönerungsverein mitteilte, beabſich-
tigt, die Staatliche Stelle für Naturdenkmal-
pflege in Preußen die Saalehänge zwiſchen
dem Teufelsgrunde und dem Parnenaer
Grunde zu einem Naturſchutzgebiete zu er-
klären, in dem alle willkürlichen Verände-
rungen durch Menſchenhand, namentlich Auf-
forſtungen, verboten ſind. Dieſe trockenen
Bergzüge weiſen eine zum Teil einzig-
artige Flora auf, die zum Ausgangs-
punkt wiſſenſchaftlicher Theorien über die
Urgeſchichte unſerer Heimat wurde.

Todesſturz mit dem Mokorrad.
Naumburg. Auf der Rückfahrt von Erfurt

iſt in Ulla der Elektriker Kurt Weiſe von hier
mit dem Motorrad verunglückt. Anſcheinend
iſt das Motorrad auf der glatten regennaſſen
Straße ins Schleudern gekommen. W. war
ſofort tot, während der Beifahrer ſchwer ver-
letzt nach Weimar gebracht wurde.

Unterweißbach. Das Thüringiſche
Kreisamt teilt mit, daß in den zum Schiefer
bruch „Krone“ in Unterweißbach gehörigen
Pulverſchuppen in letzter Zeit eingebrochen
iſt und 48 Kilogramm Sprengpulver ent
wendet worden ſind. Die Täter haben die
50 Zentimeter ſtarke hintere Steinwand des
Schuppens durchbrochen, 23 Pakete im Jnnern
des Schuppens entleert und den Jnhalt ge
nommen, während ſie 25 weitere Pakete mit
Verpackung entwendeten. Die Pakete tragen
keinerlei Aufſchrift. Es wird gebeten, ſach
dienliche Mitteilungen zur Ermittlung der

Neuer Sprengſtoffdiebſtahſ.
Täter dem Kreisamt Rudolſtadt oder der

teilen. Man vermutet, daß linksradikale Kreiſe
den Sprengſtoff geſtohlen haben, um ihn zu
gelegener Zeit zu irgendwelchen Anſchlägen
zu verwenden.

Eine ſcharfgeladene Granate.
Arnſtadt.

fanden in der Holzhäuſer Flur
Holzhauſen bei Spielende r

eine
ſcharfgeladene Granate, 7,8 mm Kaliber. Sie
wurde ſichergeſtellt. Die Ermittlungen über
ihre Herkunft ſchweben noch.

Aug elemn

Kein Geld für den Zinſendienſt.
Radegaſt. In eine kataſtrophale Notlage

iſt die benachbarte Gemeinde Riesdorf durch
einen Wegebau geraten, den ſie in den
Jahren 1926 und 1927 mit einem Koſtenauf-
wande von 50000 Mark durchgeführt hat.
Das Geld hatte ſie durch Anleihe bei der
Köthener Kreisſparkaſſe aufgenommen. So-
lange die Gemeinde reichlich Steuerüber-
weiſungen erhielt, konnten Zinſen und Til-
gung geleiſtet werden. Dann wurden die
Ueberweiſungen immer mehr gekürzt, und
nun ſitzt die Gemeinde mit Rückſtand feſt.
Sie hat verſucht, durch eine Umlage von
1,50 Mark auf den Morgen Land Geld zu
ſchaffen. Das iſt aber geſcheitert, weil der
Staat durch ſeine Domäne mit 500 Morgen
beteiligt iſt und ſich ebenſo wie die Päch-
terin, Zuckerfabrik Glauzig weigert, die
Umlage zu zahlen. Die Gemeinde hat näm-
lich bei dem Bau den 8 8 des Gemeinde-
abgabengeſetzes nicht berückſichtigt, der vor-
ſchreibt, daß bei größeren Gemeindeunter-
nehmungen, bei denen Umlagen in Betracht
kommen, Pläne und Koſtenauſſtellung vor-
her öffentlich ausgelegt werden müſſen.
Das Landesverwaltungsgericht in Deſſau
entſchied am Freitag zuungunſten der Ge-
meinde.

neupflanzungen der Gemeinde.

Libehna. Jn unſerem Dorfe ſind durch
Neupflanzungen mannigfache Verände-
rungen vorgenommen Durch die vorjährige
Auflöſung des Gutsbezirkes und durch die
gleichzeitige Feſtlegung und Verſteinung
der Grenzen des großen Domänenteiches und
des Schulteiches ſind die Straßen innerhalb
des Dorfes zur Ortslage geſchlagen. Jn der
Pflichtarbeit der Erwerbsloſen ſind ſämtliche
überſtändigen Bäume gefällt worden. Dafür
wurden umfangreiche Neuanpflanzungen von
Schwarzpappeln durchgeführt. Die Straße
nach der Schule erhielt an der Teichſeite eine
Reihe Pyramidenpappeln. Auf dem Fried-
hof wurden durch Anpflanzung von Blumen-
ſtauden und blühenden Straucharten ge-
ſchmackvolle Anlagen geſchaffen. Jn der
Sandgrube der Gemeinde wurde ein Vogel-
ſchutzgehölz angelegt aus allerlei zum Vogel-
gehege geeigneten Wildpflanzen. Leider
wurden die Arbeiten durch unnütze Hände
erſchwert und zum Teil wieder vernichtet.
Auf dem Wege nach Repau wurden in einer
der letzten Nächte etwa 20 junge Pflau-

menbäume abgebrochen, auf dem im
Vorjahre neu bepflanzten Verbindungsweg
zur Kreisſtraße 40 Baumpfähle geſtohlen,

man die Frevler bisher ermitteln
onnte.

9 Wahlvorſchläge.

Deſſau. Der amtliche Stimmzettel zu den
anhaltiſchen Landtagswahlen hat folgendes
Ausſehen erhalten: 1. Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands, 2. Deutſche Staatspartei,
3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,
4, Zentrum, 5. Hausbeſitzer, 6. Deutſchnatio
nale Volkspartei und Stahlhelm, 7. Deutſche
Volkspartei, 8. Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei, 9. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei.

Katzenſchule.

Pohritzſch. Unter dieſem luſtigen Motto
fand am Dienstag nachmittag in der hieſi-
gen Schule die Aufnahmefeier der ABC-
Schützen, acht an der Zahl, ſtatt. Lieder und
Gedichte umrahmten die kurze Feier, in
deren Mittelpunkt ein Blick in die „Katzen-
ſchule“ ſtand. Jhn vermittelten in launiger
Weiſe ältere Schulkinder in Katzenmasken.
Der „Unterricht“ wurde zum Gaudium der
kleineren Zuhörer durch vielſtimmiges
„Miau“ unterbrochen. Zum Schluß des
„Unterrichts“ überreichten die „Katzen“ den
acht Neu aufgenommenen die traditionellen
Zuckertüten.

Große Zucht. und Nutzvieh-Auktion in Bismark.
Eine gönſtige Ankaufsgelegenheit von leiſtungs-

fähigem Zucht- und Abmelkmaterial zu niedrigen
Preiſen bietet die April-Auktion der Vieh-Verkaufs-
Vereinigung Bismark und Umgegend e. G. m. b. H.
om Freitag, dem 15. April, in Bismark (Altmark),
vorm. 10 Uhr, in der Viehhalle am Bahnhofe. Zu
dieſer ſind etwa 250 Tiere des bewährten ſchwarz-
bunten Niederungsſchlages angemeldet, darunter be-
finden ſich beſte hochtragende und friſchmilchende
Kühe und Färſen, ſowie 20 ſprungfähige Bullen mit
Abſtammungsnachweiſen und 20 Weiderinder im
Alter bis zu 16 Monaten. An der Beſchickung be
teiligen ſich die beſten Herden aus dem Altmärkiſchen
Zuchtgebiet, das vollſtändig frei iſt von Maul und
Klauenſeuche. Durch die von der Reichsbahn ge-
währten Frachtermäßigungen iſt der Ankauf von
Tieren auch ſelbſt für die ganz entfernt gelegenen
Gebiete noch rentabel. Die ſchlechte Lage auf dem

Im Gutshaus von Mahlow en ben ben mee

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
„Meinſt du? Jch glaube es nicht. Aber
das muß ich dir ſchon allein überlaſſen.“
„Jch bin ja auch ſchon ganz vernünftig

geworden und weiß, daß es nur gerecht iſt,
wenn ſie ſich zu dem jüngeren Manne hin-

fühlt. Eigentlich könnte die Ent
ſcheidung längſt gefallen ſein. Dieſe Hin-
zieherei hat keinen Zweck und reißt mir an
allen Nerven. Wiſſen möchte ich bloß, wes-
halb Varren ſich verſetzen ließ. Er hätte das
mit einigen Andeutungen doch wohl verhüten
können, da ſein Chef alle ſeine Wünſche er
füllt.“

„Jch meine eher, Varren hat um dieſe
Verſetzung gebeten. Er hat Dorette aufrichtig
geliebt, und es mag ihm nicht leicht gefallen
fein, als ſie ihm ſagte, ſie liebe ihn nicht ſo,
daß ſie ſeine Frau werden könne.“
Horſt Mahlows Stuhl flog polternd zu

rück, ſo haſtig war er aufgeſprungen.
„Dorette ſpielt mit Männern?“
„Nein! Aber ſie kann nichts dafür, daß

in ihrem Herzen nur immer du gewohnt
haſt. Früher unbewußt, jetzt weiß ſie, daß ſie
dich liebt.“

„Mama, du irrſt dich! Mußt dich irren!“
„Nein! Beſtimmt nicht. Und ich brauche dir

nicht zu ſagen, wie ſehr ich mich freuen würde,
wenn ihr euch recht bald findet.“

Er beugte ſich über ihre Hände.
„Das Glück wäre zu groß, Mama. Jch

kann nicht daran alauben.“
„Tu es! Nach all den Enttäuſchungen ver-

gangener Zeit iſt es nur gerecht, wenn auch
du glücklich biſt. Du biſt dafür geſchaffen.“

Sie ſahen ſich an, ſprachen noch einige
freundliche Worte, und dann ging Horſt ſchnell
davon.

Er war heute zu Fuß herübergekommen

und wollte nun den kleinen, ſchmalen Weg
innerhalb des Parkes an der Mauer entlang
benutzen, um abzuſchneiden.

Still und geheimnisvoll war die Früh-
lingsnacht. Die Erde wehte warmen Odem
herauf. Ein ſüßer, betäubender Geruch war
in der Luft.

Auf einmal blieb er ſtehen.
Weinte da nicht jemand?
Es war ringsum dunkel. Der Mond hatte

ſich hinter einer Wolkenwand verkrochen.
Horſt Mahlow ging vorſichtig weiter. Er

kam auf die kleine Anhöhe, wo die weiße
Steinbank ſtand. Noch immer war es dunkel.
Aber mit einem Male brach der Mond hinter
der Wolkenwand hervor. Und nun war der
Platz hier oben ganz hell.

Horſt Mahlow ſah eine ſchlanke Geſtalt
in hellem Kleid zuſammengeſunken an der
Ecke der Bank ſitzen. Ein ſüßes, ſchmales
Geſicht war ihm entſetzt zugewandt.

Er trat näher. Seine Stimme klang er-
regt.

„Warum weinſt du, Dorette?“
Sie machte eine fluchtartige Bewegung.

Doch da legten ſich ſeine Arme feſt und
ſchützend um ſie.

„Kleines, liebes Mädelchen, ich liebe dich!
Bis zum Wahnſinn liebe ich dich! Jch kann
und will ohne dich nicht hier in Mahlow
leben. Wenn du nicht für immer bei mir
bleibſt, Mädelchen, dann muß Schwager
Korne mir wieder drüben einen Poſten
geben. Jch kann nicht immer nur dein großer
Bruder ſein ich kann es nicht!“

Dorette hob die Augen zu ihm auf.
Ein ſolch unfaßliches Glück ſtand darinnen,

daß er ſie erſchüttert küßte.
„Mein Mädelchen du! Jch habe dich ſo

ſehr lieb! Und du?“

Viehmarkt iſt mit einem ſehr großen Verluſt ver-
bunden bei Verkauf von Tieren geringerer Qualität.

Rummer S
Unter dieſen Umſtänden können daher nur noch Tiere
beſter Qualität mit einigem Erfolg gehalten werden,
weshalb jedem Landwirt empfohlen werden kann.
auf eine Verbeſſerung ſeines Viehbeſtandes Bedacht
zu nehmen und die bekannte Bismarker Auktion zu
beſuchen.

Muldenſtein und Lukher.
Vom Direktor der Thüringiſchen Staats

archive, Herrn Archivdirektor Dr. Tille,
Weimar, geht uns eine intereſſante heimat
geſchichtliche Mitteilung zu, der wir folgen
des entnehmen:

Die Mitteldeutſche Jlluſtrierte“ brachte
in Nr. 18 ein Bild der Kirche zu Mulden-
ſtein mit der Unterſchrift: „Die maleriſch ge
legene Kirche zu Muldenſtein. Hier lebte
Luthers ſpätere Frau als Nonne. Jn der
Kirche predigte der Reformator gegen den
Ablaß.“

Daß Luther in Muldenſtein auch einmal
gepredigt hat, iſt möglich, da er mit dem
Prior des dort ſeit 1476 beſtehenden Bar-
füßerkloſtere, Fleck, befreundet war, aber
ein beſtimmter Beleg für dieſe Behauptung
fehlt. Dagegen iſt die Angabe, daß Luthers
Frau Katharina von Bora in Mulden-
ſtein als Nonne gelebt habe, auf jeden Fall
unzutreffend. Erſtens wiſſen wir beſtimmt,
daß ſie mindeſtens ſeit 1509 im Ziſterzienſer-
nonnenkloſter in Numbſchon (bei Grimma
in Sachſen) lebte, aus dem ſie in der Oſter-
nacht 1523 mit acht anderen Nonnen geflohen
iſt, und zweitens iſt ihr Aufenthalt in einem
Mönchskloſter unmöglich. Die irrige An
gabe mag dadurch entſtanden ſein, daß tat-
ſächlich Muldenſtein (oder wie es früher
hieß: Steinlauſig) als einer der Orte ange
ſehen worden iſt, wo Katharina geboren
ſein könnte; denn ihr Geburtsort iſt nicht
ausdrücklich bezeugt und muß erſchloſſen wer
den. Seit der eingehenden Unterſuchung von
Georg von Hirſchfeld: Die Beziehungen
Luthers und ſeiner Gemahlin Katharina von
Borg zur Familie von Hirſchfeld (Beiträge
zur Sächſiſchen Kirchengeſchichte, Heft 2, 1883)
ſteht einwandfrei feſt, daß Katharinag neben
drei Brüdern der Ehe des Hans von Bora
auf Hirſchfeld bei Noſſen (Sachſen) und der
Anna, geborene von Haugwitz, entſtammt.
Die Beziehung zum Kloſter Nimbſchen lag
für Hans von Bora ſehr nahe, da ſeine
Schweſter Magdalena daſelbſt ebenfalls
Nonne war. Wenn Georg von Hirſchfeld
noch das Rittergut Hirſchfeld als Geburtsort
Katharinas nachweiſen wollte, ſo hat Ernſt
Kroker: Katharina von Bora (1906) mit den
beſten Gründen ſich für Lippendorf bei
Kieritzſch (Sachſen) entſchieden. Das Ge
burtsdatum: 29. Januar 1499 ſteht feſt.

aheuras andas vorzügliche Hausmittel, die anentbehr-
liche Wand-, Brand und Flechtensalbe

In Tuben und Schachieln zu haben in allen Apotheken
Alleinhersteller

O. R. Reinhold Jahn, Meures Thür. Walch

Gen, zur Kinderpfiege

Trotz der jetzigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe können Sie Jhrem Stoffwechſel
leiden erfolgreich zu Leibe rücken: durch eine
Haustrinkkur mit dem Salzſchlirfer Boni-
fazius-Brunnen (30 Flaſchen, tägl. 1 Fl.).
Befragen Sie den Arzt! Erhältlich in allen
Apotheken, Drogerien und in der Mineral-
waſſergroßhandlung Brunnenzentrale Halle
G. m. b. H., Kontor: Leipziger Straße 104,
Lager: Große Brauhausſtraße 5/6. Te-
lephon 29669.

Proſpekte über ermäßigte Pauſchal-Bade-
kuren vom 1. Mai bis 30. September ver-
ſendet die Badeverwaltung Bad Salszſchlirf.

Sie lehnte den blonden Kopf an ſeine
Schulter und flüſterte:

„Jch habe dich immer liebgehabt, und du
haſt es nicht geſehen.“

Kind, ich dachte doch, Varren ſei der-
jenige, den du liebteſt. Jch war och be-
deutend älter als er und war überzeugt, daß
er viel beſſer zu dir paßte wie ich. Jetzt aber
halte ich dich feſt. Jetzt gehörſt du mir für
alle Zeiten, du du!“

Er küßte ſie immer wieder.
Jm Gebüſch ſang ein Vogel ſüß und leiſe.

Der Duft der Veilchen und des Flieders
durchzog den alten Park ſtärker betäubender.

„Mein Frühlingstraum, du!“ ſagte der
Mann leiſe und küßte den roſigen Mund, der
ihm entgegenalühte.

Ende.

Ein ſüßes Erlebnis.
Von Meiers unter mir war neulich

hier die Rede, die ſich alle Muſik vom Halſe
geſchafft und auf einen lieblich ſingenden
Kanarienvogel zurückgezogen haben. Als ich
nun geſtern bei Meiers klingelte, um mich
nach dem kleinen Liebling der Familie zu er-
kundigen ich hege nämlich viel Sympathie
für ihn, weil er das Radio verdrängt hat
da kam mir doch Frau Meier mit allen
Zeichen größter Erregung entgegengeſtürzt:

„Hänschen iſt weg!“
„„Wieſo?“ fragte ich, und dachte

beſorgen ſich Meiers wieder ein
„Jch kann ihn nicht finden
„Alſo fottdefliegt?“
Auf dem Küchentiſch ſtand das vogelloſe

Bauer. Jch ſpähte ringsumher. Nirgends,
in keinem Kaſten, in keiner Kiſte, nicht im
Ofenloch und auch nicht im Lackſchuh war der
Schelm zu finden.

Da machte es „piep“ auf dem t
Ein großer Topf, deſſen Jnneres eitel Ho

leich, jetzt
adio.

ch.
i

war, ſtand dort neben dem Bauer, und 1

kämpfte Hänschen, bis an den Hals in der
ſüßen Materie ſteckend, um ſein Leben!

„Hänschen!“ ſo kreiſchte Frau Meier auf
und fuhr mit allen zehn Fingern in den Honig
und hob den kühnen Sänger aus der Patſche
heraus, in die er geraten war. Ganz blaß
war er geworden, konnte nicht gehen, nicht
ſtehen, die Aeuglein tränten vom Honig, und
auf den Tiſch geſtellt, fiel er einfach um und
klebte feſt.

Frau Meier griff entſchloſſen zur Teoe-
kanne und goß das eigentlich anderen
Zwecken dienende Getränk über den Vogel
aus, und dann tupfte ſie und tupfte ich an
ihm herum, bis wir alle zwanzig Finger
voller Honig hatten, und währenddem lag
Hänschen ſtill da, lächelte matt und äußerte
gar nichts.

„Sehen Sie, Frau Meier,“ ſagte ich, mir
die Finger ableckend, „mit einem Radio kann
Jhnen ſo was nicht paſſieren. Was Lebendiges
macht doch immer mehr Sorge.“

Und dann war Hänschen wiede. ſalon-
fähig und heilfroh, daß er das ſüße Erlebnis
ſo gut überſtanden hatte, und verſicherte
immer wieder, Honig könne er aber nun nicht

mehr en -mer.
o Montag
den April 1932 begioneno
wir mit dem neuen Romeon

welSs, was sie will
i
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(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Fünf Panzerwagen halten kurz vor der

Stelle, wo der deutſche Doppelpoſten ſich jetzt
flach in den Straßengraben gelegt hat. Aus
dem vorderſten Wagen ſteigen zwei Offiziere,
die einige Kommandos rufen. Eine rote
Leuchtkugel ſteigt hoch in die Luft. Aus den
anderen Wagen kommen jetzt auch Leute, die
ſich gleich eilig an den Rädern der Panzer-
autos zu ſchaffen machen.

Es ſind ganz moderne Wagen, die durch
Auflegen von Gummiketten auf die Räder
zu Tanks gemacht werden können, und die
ſind nun nicht mehr an die unheilbringende
Straße gebunden.

Nach kurzer Zeit iſt dieſe Arbeit beendet,
die Motoren ſpringen wieder an, und die
Wagen überſchreiten ſpielend den Straßen-
graben, um auf freiem Felde gegen die Enge
vorzugehen. Zwei Wagen bleiben auf der
Straße und fahren noch etwas zurück, bis ſie
in einer Senkung verſchwinden.

Der polniſche Führer hat ſich zu
gewaltſamen Aufklärung entſchloſſen. Er iſt
überraſcht, hier Widerſtand anzutreffen. Bis
3 Uhr ſollte er Allenſtein erreicht haben. Die
Nachbarkolonne, die über Neidenburg vor-
ſtieß, iſt eben laut Funkmeldung von dem
Ziel Allenſtein abgebogen, weil ſich die Oſte
roder Garniſon an einer Enge hält und um-
gangen werden ſoll. Alſo hängt es von ihm
ab, ob man de Garniſon Allenſtein noch
rechtzeitig vor dem Abtransport erwiſcht.

Es iſt jetzt ſchon faſt hell geworden, als
fich die drei Tanks rechts und links der
Straße der deutſchen Stellung nähern.

Auf 400 Meter eröffnen beide Geſchütze das
Feuer. Der Tank, der rechts der Straße
fährt, bleibt unbeſchoſſen. Der iſt ſo gut wie
aufgehoben, hat nur noch 200 Meter bis zu
einem Sumpfgraben. Die erſten beiden
Schüſſe gehen zu kurz, die Tanks fahren jetzt
im Zickzack. Wieder zwei Schüſſe, einer geht
ganz links vorbei, der andere haut dicht neben

einer

einem Tank ein, muß wohl die Raupenkette
veſchädigt haben, denn der dreht ſich plötzlich

immerfort im Kreiſe.

Volltreffer im Tank, der

dem anderen.

Die beiden nächſten Schüſſe ſitzen als
wie eine Schachtel

auseinanderklappt.
So geht es mit den nächſten Schüſſen auch

Der dritte iſt mit der Naſe in
den „Dreck“ gefahren, immer wieder bewegen

ſich die Raupenketten, aber der Tank kommt
weder vorwärts noch rückwärts,

immer tieſer in den Sumpfgraben,

zZurück.

bohrt ſich

t Schließ-lich legt er ſich wie ein wundes Tier auf die
Seite iſt bewegungslos.

Alles hat ſich bei der Kompagnie Bünan
halb aufgerichtet, ſieht geſpannt auf dieſes
unglückliche Ungetüm. Da zeigt aus einer
Luke ein Arm, ein weißes Tuch winkt hin
und her, die Beſatzung ergibt ſich. Der Leut-
nannt ſchickt die Beſatzung, die ſehr nieder-
gedrückt aus dem Tank klettert, wieder

Sie müſſen alle Waffen und ihre
Munition holen, denn dieſe werden jg ſo
dringend gebraucht. Aber auch dann ſind ſie

nicht arbeitslos, müſſen ſofort Bretter aus
dem nahegelegenen Gutshof holen. Man
will verſuchen, den Tank wieder ſlott zu

machen.
Die Männer der Kompagnie Bünau

wollen ſich einem kleinen Freudentanumel
hingeben, alles ſpricht erregt und erfreut
durcheinander.
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Der alte Oberleutnant Caſtorp, der ſchon
das letzte Jahr des Weltkrieges als Soldat
erlebt hat, beruhigt ſeinen Zug ſehr unſanft.

„Haltet den Mund und habt euch nicht ſo,
als ob wir den polniſchen Krieg eben gewon-
nen haben. Es wird bald etwas anders
kommen, glaubt ja nicht, daß der Pole hier
mutterſeelenallein mit vier Tanks in der
Gegend herumfährt.“

Sie kommen!
Da kommt der Melder einer vorgeſchobe-

nen Patrouille zurück.
„Hinten ſtehen noch zwei Panzerwagen

auf der Straße. Dahinter ſind eben zehn
Laſtkraftwagen, ganz neue und große Dinger
mit ſechs Rädern, angekommen. Von weiter
hinten hört man noch Motorengeräuſch. Jetzt
ziehen ſich ungefähr zwei Kompagnien gegen
die Enge, man muß ſie gleich aus dem Wald-
rand kommen ſehen.“

Die Meldung verbreitet ſich von Loch zu
Loch. Die Schützen ſind inzwiſchen bis zum
Kopf in der Erde verſchwunden.

„Sie kommen
Schon iſt es ganz hell.

Sonne aufgehen.
Ungefähr 1000 Meter vor der deutſchen

Stellung entwickeln ſich jetzt zwei polniſche
Kompagnien. Ruhig, ſauber, ſicher wie
auf dem Exerzierplatz. Jetzt beginnt drüben
eine Batterie zu ſchießen. Die Granater
hauen dicht an der Straße ein planlos
anſcheinend hat man die deutſche Stellung
noch nicht erkannt. Die polniſchen Schützen,
die in lichten Gliedern und Rudeln vorgehen,
haben ſich auf 400 Meter genähert. Kein
Schuß fällt auf deutſcher Seite. Die müh-
ſelige, eingehende deutſche Ausbildungsarbeit
macht ſich bemerkbar. Alles iſt ruhig und
überlegt.

Bald muß die

Jetzt ſind ſie auf 200. Meter heran. Faſt
kann man ſchon die Geſichter erkennen. Da
rattert ein leichtes Maſchinengewehr los
das verabredete Zeichen für den Feuerbeginn.
Schlagartig ſetzt das gezielte Einzelfeuer der
Jnfanterie ein.

Jm Augenblick hat ſich der Pole hingelegt,
aber ſchon ſind ſeine Verluſte beträchtlich, und
in die liegenden Polen hinein haut jetzt das
flankierende Feuer der ſchweren Maſchinen-
gewehre.

Die Wirkung iſt furchtbax.
Auf dem flachen, keine Deckung bietenden

Hang bleibt keiner unerkannt, keiner unbe-
ſchoſſen.

Auf dem rechten Flügel will ein junger
polniſcher Offizier den Angriff noch einmal
in Gang bringen. Aber nur wenige folgen
ſeinem mutigen Beiſpiel, und nach wenigen
Schritten hat ihn die Garbe eines Maſchinen-
gewehres erfaßt und niedergeriſſen.

Der Angriff iſt nicht nur abgeſchlagen,
ſondern die beiden polniſchen Kompagnien
ſind vernichtet nur von den weiter zurück-
liegenden Reſervezügen kommen einige Leute
in das Walodſtück zurück.

Eine empfindliche Schlappe für den
niſchen Führer, der ſich in der Stärke
Deutſchen ſo gründlich getäuſcht hat.

Das Jnfanteriefener ſchweigt, da und
dort erhebt ſich einer der vor der dentſchen
Front liegenden Polen, ſie winken, halten
ihre Taſchentücher hoch, ſie ergeben ſich. Die
Gefangenen machen einen ſehr niedergedrück
ten Eindruck. vor einigen Minuten gingen ſie
noch übermütig und ſiegesgewiß gegen die
Reichswehr vor, die ihnen ols morgaliſch

pol-
der
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(13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Darauf machte ich ihn auch aufmerkſam.

Er meinte, daß der Anblick des Daliegenden
jeden andern Gedanken in ihm erſtickt hätte.
Erſt ſpäter ſei ihm das eingefallen. Sie
müßten alſo bezeugen, daß Dorn erſt mit
Jhnen zugleich kam

„Jch ſah nichts, als den vorher erwähnten
Schatten. Jch war ſehr in Gedanken ver-
ſunken und achtete auf nichts.“

„So, Herr Hallſtröm, nun danke ich Jhnen,
Sie können gehen. Bei der Schwurgerichts-
verhandlung haben Sie Jhre Ausſage unter
Eid zu wiederholen.“

Mühſam brachte Erik hervor
„Und glauben Sie daß Dorn wird

verurteilt werden?“
„Mein Herr das entzieht ſich vorläufig

meiner Kenntnis. Er bleibt in Unter-
ſuchungshaft. Es wird natürlich weiter ge-
fahndet wir ſuchen den Mörder, da Dorn
ſeine Unſchuld beſchwört. Manchmal nützt
das nichts.“

Erik dankte und empfahl ſich. Er fuhr in
ſein Stammlokal und ließ ſich Feder und
Papier geben. Mit raſchem Entſchluß
ſchrieb er:

„Meine geehrte gnädige Frau!
Soeben komme ich vom Unterſuchungs-

richter. Leider erwies ich mich als viel zu
ſchwach, um es über mich zu bringen, eine
Lüge auszuſagen. Mein Gewiſſen verbot
mir, anders auszuſagen als das, was ich
wirklich geſehen. Mit dieſem Geſtändnis
ſind alſo die Fäden zerriſſen, die uns beide
aneinander banden, was ich recht bedaure.
Doch konnte ich nicht anders. Jſt Dorn der

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalfen

Täter, ſo muß er die verdiente Strafe tra-
gen. Jſt er's nicht, dann kommt ſeine Un-
ſchuld ſicher zutage. Juſtizirrtümer ſind ja
Gottlob nicht ſo häufig. Da wir uns wegen
meiner Abreife jetzt längere Zeit nicht ſehen
werden, ſende ich Jhnen ergebene Abſchieds-
grüße, Erik Hallſtröm.“b.

„Joſef, ich verreiſe. Packe den großen
Koffer.“

„Sehr wohl, gnädiger Herr. Soll auchich

„Nein, du bleibſt hier und hüteſt mir
Haus und Schätze.“

„Darf ich fragen, wie lange
„Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Habe

keine Ahnung.“
Erik ſah im Kursbuch nach. Jn zwei

Stunden ging ein Expreßzug nach dem
Süden. Vorläufig entſchloß er ſich für Men-
tone. Das weitere würde ſich finden. Nur
fort von hier, von Diemo und den letzten
häßlichen Geſchehniſſen.

Zwei Stunden ſpäter ſaß er
erſter Klaſſe und dachte voll Trotz:

„Es gibt viel ſchöne Frauen auf der Welt.
Jch werde Diemo bald vergeſſen. Man muß
nur wollen.“

Trotzdem hoffte er, daß ihm bald ein Brief
voll Reue und Liebe folgen würde. Er be-
ſchloß, alles dem Schickſal zu überlaſſen.
„Jm letzten Augenblick vor der Abfahrt

ſtieg ein Ehepaar zu ihm ein, beide gut ge
nährt, doch nicht mehr allzu jung. Erik
ſchätzte: reiche Emporkömmlinge.

Sie betrachteten ihn mit

im Abteil

neugierigen

minderwertige Söldnertruppe geſchildert
worden war.

e

Die gehobene Stimmung, in der ſich die
Kompagnie nach ihrem Erfolg befand, war
allmählich verblaßt. Jetzt wußte wohl jeder,
wie ernſt es wurde, ließ ſich auch nicht von
der merkwürdigen Stille, die augenblicklich
herrſchte, darüber hinwegtäuſchen, daß noch
viel bevorſtand. ß

Um 5.30 Uhr gibt es Kaffee. Der Regi-
mentskommandeur iſt vorn. Der Gefrei
Lewandowſki hat ſelbſt geſehen und gehö
daß der Alte den Hauptmann am Arm
packt hat:

„Königsberg hat mich eben angerufen. Jch
kann Sie nicht verſtärken. Der General ſagt,
er kann keinen einzigen Mann mehr ent-
behren. Brauchen Sie noch etwas? Alſo
grüne Leuchtkugel, wenn der Pole durchge-
brochen iſt. Machen Sie es gut, Bünau. Es
hängt viel von Jhnen ab Haben Sie
noch was zu beſtellen?“

Aber der Alte hat eine Antwort nicht ab-
gewartet, hat ſich ſchnell weggedreht und iſt
mit der Hand über die Augen gefahren.

Um 5.45 Uhr hört man die Abſchüſſe der
feindlichen Artillerie, die anſcheinend erheb-
lich verſtärkt worden iſt. Einen Augenblick
ſpäter iſt die ganze deutſche Stellung in
Qualm und Rauch gehüllt.

Das Feuer wird heftiger.
beginnt.

Aber er wird erheblich anders geführt als
der erſte Anſturm, der ſo ſehr an die Taktik
von 1914 erinnerte. Man war ſich jetzt wohl
darüber klar, daß man einen beachtlichen
Gegner vor ſich hatte. Nur einzelne vor-

Der Angriff

ſpringende Schützen ſind zu ſehen für
Augenblicke dann ſind ſie wieder ver
ſchwunden. Feindliche Maſchinengewehre
kämmen jetzt vom Waldrand her die deutſche
Stellung ab.

Die Polen arbeiten ſich kunſtgerecht an
die Stellung heran. Auf dieſer trommeln in
höchſter Feuergeſchwindigkeit einige leichte
Batterien, die ſchweren haben ihr Feuer nach
hinten verlegt, wo ſie wohl Reſerven ver-
muten.

Bis auf öreihundert Meter ſind die Polen
heran.

Jetzt glauben ſie, es wagen zu können.
Jm Marſch, marſch ſpringen ganze Rudel von
Schützen gegen die Stellung mit blitzendem
Bajonett an.

In der deutſchen Stellung hat das Granat-
feuer zwar Verluſte gefordert, aber ſie ſind
nicht bedeutend. Es iſt ſchwer, einen Mann
in einem tieſen, ſchmalen Erdloch zu treffen!
In den polniſchen Sturmangriff haut jetzt
das wohlgezielte Schnellfeuer der Deutſchen.

Hundert Meter vor der deutſchen Stellung
bricht der Angriff zuſammen.

Auch die nächſte Angriffswelle kann ihn
nicht mehr vorreißen. Ganze Gruppen hat

Maſchinengewehrfeuer niedergeworfen.
Rechts von der Straße gehen einzelne zurück

jetzt auch links, jetzt laufen ſie ſchon, legen
ſich fünfhundert Meter vor der deutſchen
Stellung hin, graben ſich haſtig ein. Der
Angriff iſt abgeſchlagen!

Aber die Deutſchen kommen nicht zur
Ruhe, können ſich ihres Erfolges nicht einen
Augenblick freuen.

Die Läuſe ſind noch glühend, die Verwun-
deten jammern, die Maſchinengewehrbedie-
nungen ſchreien nach friſchem Kühlwaſſer, da
beginnt bereits wieder das polniſche Artil-
leriefener zu hämmern.

Die Bewohner der umliegenden Dörfer
ſind durch das Feuer aufageſchreckt worden.
Es dauerte eine Weile, bis ſie überhaupt be-
griffen, was da los war. Dann aber war
jung und alt nach dem Dorf hinter der Enge
geeilt, hatte ſich zum Hauptmann Bünau
durchgefragt und wollte auf irgendeine Weiſe
helfen. Schließlich wurde der Zuſtrom ſo
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Blicken und beugten ſich dann aus dem Fen-
ſter, um mit einem Manne allerlei Haſtiges
zu beſprechen, wie man gern vor der Abreiſe
tut. Die Frau rief:

„Alſo bitte, ſtrengen Sie ſich an! Finden
Sie jemanden! Es handelt ſich doch um ein
erſtklaſſiges Geſchäft! Jeder kann ſich bei
uns ſelbſt überzeugen!“ i la „t

„Wenn Sie mir nur Zeit ließen, Frau
Buchegger! Wer hat denn heute gleich eine
ſolche Sumem bar bei der Hand!“

„Es geht eben nicht anders! Wir wollen
doch vor dem Winter nach Braſilien, da hHät-
ten wir die Sache gern in Ordnung. Sie
haben doch die Photographie des „Alpen-
hofes?“ Verlieren Sie ſie nicht!“

„Jch habe ſie und weiß alles.“
„Bedenken Sie 25 Prozent!“
Das weitere ging im Braufſen eines ein-

fahrenden Zuges unter.
Ein Geſchäft war da zu machen! Ein

ſcheinbar glänzendes Geſchäft! Es gelüſtete
ihn, Kaulich zu zeigen, daß auch er geſchäfts-
tüchtig und fähig war, gut zu ſpekulieren.

Faſt mußte er lächeln. Ein Luxushotel
und er konnte nur im Traum daran denken,
ſein Beſitzer werden zu wollen

Vor allem galt es, ein Geſpräch mit den
beiden anzufangen. Man ſaß ja ſtundenlang
beiſammen. Der Zuag hielt erſt wieder in
Jnnsbruck.

Die überheizte Luft im Abteil gab den
gewünſchten Anlaß. Der fremde Herr ſtöhnte
und trocknete ſich puſtend die Stirn. Dann
ſtellte er den Hebel auf kalt und warf dabei
einen höflich bittenden Blick auf Erik. Der
beeilte ſich zu verſichern:

„O bitte ſehr angenehm! Jch haſſe
dieſe ſchädliche Ueberheizung. Wenn man ſo
ſtundenlang fährt!“

Die Frau nahm vergnügt die Unterhal-
tung auf. „Der Herr fährt nach Jnnsbruck?“

„Noch weiter. Ueber den Brenner nach
Jtalien. Mentone.“

„Aha, Winteraufenthalt. Aber zieht Sie
der Sport in den Bergen nicht mehr? Das

iſt doch jetzt ſo modern und geſund.“

t 4
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ſtark, daß ein Feldwebel mit der Sichtung
und Einteilung beauftragt werden mußte.

Da waren vierzigfährige Männer, die im
Weltkriege ihre Feuertaufe erhalten hatten,
da waren Frauen, die unbedingt den Ver
wundeten helfen wollten, da waren Jungens
der verſchiedenſten Bünde und Verbände, die
um ein Gewehr baten. Aus ehemaligen
Soldaten wurden Gruppen zuſammengeſtellt
und mit eroberten volniſchen Gewehren be-
waffnet. Junge Burſchen fanden Verwen-
dung als Hilfsmannſchaften für leichte und
ſchwere Maſchinengewehre.

Beſonders heftiges Feuer lag jetzt .f
dem rechten Teil des Kompagnieabſchnittes.
Eins der beiden Geſchütze, die dort zur Tank-
abwehr bereitſtanden, wurde bald zu Beo! n
der Beſchießung durch Volltreffer außer Ge
fecht geſetzt. Die Verluſte auf dieſem Stel
lungsteil wurden immer ſchwerer.

l Fortſetzung folgt.)
Nachbarſtadt Halle.
Hindenburg-Ausſchuhß

veröffentlicht Privatbriefe!
Die langjährige erſte Bundesführerin, des

Bundes Königin Luiſe, Frau Marie Netz
veröffentlicht folgende Erklärung, „Ein von
dem Hindenburg- Ausſchuß verbreitetes Flug
blatt bringt den Text eines von mir am 5. Fe
bruar 1932 an den Herrn Reichspräſidenten
gerichteten Briefes. Jch erkläre dazu, daß dies
ein Privatbrief von mir war, der garnichts
mit den Wahlen zu tun hat. Dieſer unerklär-
lichen Jndiskretion gegenüber behalte ich mir
weitere Schritte vor.“

KPD. Umzug aufgelöſt!
Eine größere Anzahl auswärtiger Kommu-

niſten, die ſich zum Empfang ihres „großen
Führers“ nach Halle begeben hatten, bildeten
in der Richard-Wagner-Straße einen Dem on-
ſtrationszug, der von der Polizei aufge
löſt wurde. Die Perſonalien der Teilnehmer
wurden feſtgeſtellt. Ein aus Ammendorf ſtam-
mender Trupp KPD-Angehöriger wurde beim
Abmarſch von der Polizei aufgelöſt, da die
Kommuniſten der Aufforderung der Polizei
nicht nachkamen, das Singen verbotener Lieder
einzuſtellen. Wegen Verbreitung von Flug-
blättern, die der Polizeibehörde nicht vorgelegt
waren, wurden 7 Perſonen feſt genommen.

Sturm bläſt Zäune um.
Sturm am Donnerstag hatte ver-

ſchiedene Dächbeſchädigungen vornehmlich an
Schulen zur Folge. Am Stadthaus wurde
eine Laufbohle- von etwa 3 Meter Länge
an der Rückfront kurz hinter dem Firſt los
geriſſen und über das Vorderdach nach dem
Markte geworfen. Ferner wurden verſchiedene
Zäune und Bretterblanken eingedrückt. Bei der
Gartenverwaltung gab es größere Schäden
erfreulicherweiſe nicht.

Der

Die Oper „Carmen“
als Fremdenvorſtellung im Stadttheater
Am nächſten Sonntag, dem 17. April, kom

men die Freunde der Oper wieder zu ihrem
beſonderen Recht. Als 13. Fremdenvorſtel-
lung des halliſchen Stadttheaters wird die
Oper „Carmen“ von G. Bizet gegeben.
„Carmen“ ſelbſt wird von Fanny Kölblin
geſungen; ihrem Geſang rühmte die Kritik
große Qualitäten, eine geſunde und außer
ordentlich widerſtandsfähige Stimme nach, ſo
daß die Aufführung in Halle viele Freunde
fand.

Geſchickt lenkte Erik das Rad des Ge-
ſpräches derart, daß er in einer Viertelſtu e
von allem unterrichtet war.

„Ein Rieſenhotel! Tipp-topp vom Keller
bis zum Boden! Bitte, halten Sie ſich einen
Tag bei uns als Gaſt auf! Das müſſen Sie
ſelbſt ſehen!“

„Ja aber rentiert ſich denn ſo was in
einem einſamen Neſt?“

„Neſt! Neſt! Der Ort iſt ja entlegen
wir müſſen von Franzensfeſte aus ein Stück
ins Eiſecktal zurückfahren mit dem Auto
natürlich aber ſonſt iſt es ja herrlich dort.
Das Hotel war ſozuſagen eine Notwendig-
keit! Wir haben in Eiſeck nämlich einen
Wunderdoktor, zu dem alle Welt ſtrömt. Die
Häuſer ſchießen wie Pilze aus der Erde.
Sommer und Winter iſt alles beſetzt bei uns.
Voll beſetzt, mein Herr! Sie können Einblick
in die Bücher nehmen, wenn Sie Jntereffe
darg haben. Eine Goldgrube!

„Und weshalb wollen Sie dieſe Goldgrube
im Stitch laſſen

„Wir haben einen einzigen Sohn, und der
lebt in Braſilien. Bedenken Sie, mein Herr:
den einzigen Sohn in Braſilien! Dem geht
es dort ſo glänzend, daß er nicht mehr fort
will. Er hat ſich ja akklimatiſiert. Nun
will er, daß wir hinkommen. Das iſt ver
ſtändlich, nicht? Er hat fa ſein Leben noch
vor ſich, während wir

„Nun, nun,“ ma dte begütigend Herr
Buchegger, „wir ſind Gottlob noch rüſtig ge-
nug, um drüben ein neues Leben zu be
ginnen.“

Dies alles ſah Erik vollkommen ein, ſo
vollkommen, daß er ſich immer mehr erzäh-
len ließ und ſich ganz in den Gedanken an
das Hotel in Eiſeck verſenkte,

Man paſſierte Jnnsbruck, das wilde
Wipptal, den Brenner, um endlich in Fran
zensfeſte anzukommen. Erik ſtieg ebenfalls
aus, ſetzte ſich unter den heftigen Redeſtrömen
Frau Bucheggers ins Hotelauto, das bereits
wartete, und fuhr mit dem angeregten Ehe-
paar zu deſſen Golögrube.

Fortſetzung folgt.
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Se dr Sonnabend, den 9. April 1932

„Es wächſt ein Geſchlechk.“
Die Leibesübungen der Frau im Film.
Der MTV. Merſeburg hat es unternom-

men, den neueſten und bisherr vollkommen-
ſten Film auf dem Gebiete der Leibesübun-
gen. den die DT. geſchaffen hat, in Merſe
burg abrollen zu laſſen. „Es wächſt ein Ge
ſchlecht Turnerinnen“, ſo betitelt ſich dieſer
Film, der in etwa einſtündiger Dauer ſämt
liche Uebungsgebiete, in denen ſich die deut-
ſche Turnerin betätigt, ſtreift. Er wird am
20. April d. J. im hieſigen UnionTheater,
Halliſche-Straße, zweimal laufen, und zwar
am Nachmittag für Kinder und Erwerbsloſe
und am Abend für Erwachſene. Neben dem
Film wird die Muſterſchule des MTV. ihre
ſehr beltebten Vorführungen zur Schau brin-
gen. Wir weiſen ſchon heute auf dieſen
äußerſt lehrreichen aber auch genußvollen
Abend hin. Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig
gehalten, daß es jedem möglich iſt, die Ver
anſtaltung zu beſuchen.

ZDZZDJ

Kunſtkurnkampf der Jugend.
MTB. Merſeburg TuSpWV. Röſſen.

Am Montag abend werden ſich die Ju-
gendriegen der beiden Vereine in der Städti-
ſchen Turnhalle, Brauhausſtraße, ihr erſtes
Stelldichein zum Geräte-Pflichtkampf geben.
Welche von beiden die beſſeren Leiſtungen
bietet, muß der Kampf ſelbſt erweiſen und
der Sieger dürfte auch erſt mit dem End-
reſultat feſtſtehen. Röſſens Jugend wird wohl
in der Lage ſein, mit guten Leiſtungen aufzu-
warten. doch wird die MTV.Jugend ihr
ganzes Können einſetzen, um eine Gleich-
werttgkeit nachzuweiſen. Vor der Jugend des
GTV. Halle mußte die Röſſener vor kurzem
die Segel ſtreichen. Es dürfte deshalb einen
ſehr intereſſanten Kampf geben.

cDTZTZD

Bezirkslehrtag im Frauenturnen.
Am Sonntag wird der Großbezirk Merſe

burg mit einer Uebungsſtunde für das Frau
enturnen an die Oeffentlichkeit treten. Die
Leiter und Leiterinnen, ſowie mehrere Tur
nerinnen der einzelnen Vereine treffen ſich
in der Turnhalle, Wilhelmſtraße, um in
gemeinſamer Arbeit die Uebungen für das
3. Thüringiſche Kreisfrauenturnfeſt in Wei-
ßenfels durchzunehmen. Schon morgens 9 Uhr
werden die Turnerinnen anmarſchieren um
mit Frei- und Keulenübungen den Tag zu
eröffnen. Auch die Wettübungen an den
Geräten werden durchgeturnt. Alsdann wer-
den 20 Minuten Vollballübungen durchge-
nommen. Ein Vortrag über die Fragen der
Volks und Turnertumkunde wird den Tag
beſchließen. Die Wichtigkeit des bevorſtehenden
Kreisfrauenturnfeſtes erfordert ſtarke Beteili-
gung aller Vereine.

c

Vereinsnachrichken.
TuSpWV. Röſſen. Handballſpiele am Sonn-

tag in Göhlitzſch: 10,15 Uhr Reſerve--Leiß-
ling 1.; 11,15 Uhr 2. Jugend --Leißling 2.;
14,30 Uhr 2. Mannſchaft-- Zeitz 2.; 15,30 Uhr
Meiſterklaſſe--MTV. Vater-Jahn-Zeitz; 16,30
Uhr 1. Jugend-- Zeitz 1. Jugend.

MTVBV. 1861. Spiele am Sonntag: M.-Kl. u.
Reſ. 1,35 Uhr Abfahrt nach Weißenfels mit
Staatsbahn. 3. Mannſch. Abfahrt 9 Uhr ab
„Linde“ mit Rädern. 1. Jgd. VfL. Merſe
burg auf VfL.- Platz. 1. Kn. Röſſen, 10,30
Uhr, Platz am Stadtpark. Gaugeräte-
mannſchaftskampf: Jgd.-Röſſen Jgd.,

Jm Saalegau finden morgen nur zwei
Punktſpiele ſtatt, an denen von den Merſe-
burger Mannſchaften der VfL. und Neumark
beteiligt ſind. Der VfL. tritt im Augarten
gegen die halleſchen Sportfreunde in die
Schranken, denen erſt am letzten Sonntag 99
unterlag. Die Merſeburger dürfen demnach
darüber im Bilde ſein, was ihnen blüht,
wenn ihre Mannſchaft Schwächen zeigt. Zu
gewinnen iſt der Kampf unbedingt. Die
Spielvereinigung Neumark erledigt das vor
einer Woche ausgefallene Treffen gegen die
Boruſſen. Hoffentlich ſind während der Pauſe
die Ermüdungserſcheinungen in der Elf der
Geiſeltaler verſchwunden. Den Hallenſern wird
jedenfalls nur beizukommen ſein, wenn Neu
mark an ſeine noch vor wenigen Wochen im
ganzen Gau ſo gefürchtete Form wieder an
knüpft. Die Bemühungen der 99er um
ein Geſellſchaftsſpiel mit Ammendorf ſind
wenigſtens für morgen geſcheitert.

Morgen findet außerdem die Vorſchluß-
runde um die Mitteldeutſche Verbandsmei-
ſterſchaft ſtatt, die auch die Paarung PSV.
Chemnitz gegen Wacker Halle verzeichnet. Da
die Begegnung in Chemnitz ſteigt und die
„Helmchen-Elf“ noch heute zur Elite des
Verbandes gehört, ſteht der Gaumeiſter vor
ſeiner bisher ſchwerſten Aufgabe. Ein Sieg
würde Wackers ſtolze Tradition um ein wei-
teres Ruhmesblatt bereichern und von er
heblichem Nutzen für den Saalegau ſein.
Wacker hat es in der Hand mitteldeutſcher
Verbands und Pokalmeiſter zu werden.

Nach 99 auch der VfL.
Vf2. Sportfreunde.

Am letzten Sonnabend hatten wir 99 vor
den Sportfreunden gewarnt, und heute wei-
ſen wir unſern VfL. auf die Gefährlichkeit
der Hallenſer hin. Zu berückſichtigen iſt für
das morgige Renkontre im Augarten al-

Wenn man auch in Betracht zieht, daß
morgen wieder Wahltag iſt, ſo muß es doch
wundernehmen, daß faſt alle Vereine des
Gauſüdens mit ihren erſten Mannſchaften
pauſieren. Den Preußen kann man es nicht
verdenken, wenn ſie ſich ſchonen, aber auch
bei den anderen Vereinen iſt nichts los. Meu-
ſchau hat als einzige Mannſchaft feſt abge-

ſchloſſen. Ueber die Abſichten von Röſſen war
leider nichts zu erfahren. Beunga läßt nur
eine Sondermannſchaft ſpielen und Mücheln
wurde infolge Abſage des Gegners ſpielfrei.

Meuſchau Neumark Reſerve,
ſich in Meuſchau gegenüber. Bisher

haben beide mit wechſelndem Erfolg ge-
kämpft. Jede Mannſchaft blieb gewöhnlich
auf eigenem Platze Sieger. Mithin müßte
alſo morgen Meuſchau gewinnen. So aus-
geſchloſſen erſcheint uns das nicht. Zwar ge-
hören die Neumärker mit zu den ſtärkſten
Mannſchaften der Reſerveklaſſe, haben aber
in letzter Zeit viel an Stärke eingebüßt.
Die Meuſchauer hingegen ſind immer mehr
im Kommen, was ſie vor allem durch ihren

treten

Montag, dem 11. April, 20 Uhr, Brauhaus- ſenſationellen Oſterſieg über Ammendorf un-
turnhalle. terſtreichen.
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Nur zwei Rachhukgefechte!-
Bfe. in Erwartung ver Sportfreunde. Neumark tritt in Halle Voruſſia gegenüber.

Gaumeiſter Wacker beim gefürchteten PSV. Chemnitz.

lerdings, daß der VfL. den Vorteil des
eigenen Platzes genießt und nach achttägiger
Pauſe mit friſchen Kräften in die Punkt-
ſchlacht geht. Das beſeitigt natürlich die Ge
fahr eines Spielverluſtes keinesfalls, mindert
ſie aber doch bedeutend. Jm übrigen deuten
wir auch dem VfL. die ſtarken Seiten der

Anfangsviertelſtunde, fünf ge ährliche Tor
ſchützen im Sturm, ein Klaſſemiktelläufer und
eine harte und ſichere Hintermannſchaft. Das
ſind alſo eine ganze Reihe von Aktivppoſten,
die aber trotzdem von Merſeburg aufgewogen
werden können. Nämlich daun, wenn der kom-
plett antretende VfL. ſo ſpielfreudig iſt, wie
gegen Greiz.

VfL.-Reſerve Sportfreunde: Die halli-
ſchen Reſerviſten gefallen ſich plötzlich in
Ueberraſchungen. Wenn ſie unterliegen ſol-
len, muß es beim VfL. wie am Schnürchen
klappen.

Wer wird Tabellenzweiter?
Boruſſia Neumark.

Ueber die vor acht Tagen ausgefallene Be
gegnung der beiden Anwärter auf den zwei-
ten Tabellenplatz haben wir ſchon am letzten
Sonnabend „Rätſel geraten“. Wir beſchränken
uns darauf, zu wiederholen, daß die Hal-
lenſer nach ihren zahlreichen Niederlagen ge
gen Merſeburgs Liga verſtändliche Revanche-
abſichten haben, die nur die Spielvereini-
gung Neumark zunichte machen kann, wie
wir ſie aus ihrer gar nicht ſo lange zurück-
liegenden Glanzzeit kennen. Friſch gewagt,
iſt halb gewonnen! Man ſpiele alſo mit
Selbſtvertrauen, dann wird der Erfolg nicht
ausbleiben.

BoruſſiaReſerve Neumark: Da ſich beide
Mannſchaften nichts nehmen, erwarten wir
offenes Spiel und einen knappen Ausgang.

Ruhe in der 1b- Klaſſe.
Kayna beim VfB. Apolda.

Die Kaynager weilen morgen zum Rüc-
ſpiel in Apolda. Jm Vorſpiel ſiegten ſie
mit 4:1. Diesmal werden ſie zufrieden ſeit
müſſen, wenn ſie nicht mehr als eine ehren-
volle Niederlage einzuſtecken brauchen. Wir
rechnen kaum mit einem Sieg der Geiſeltaler,
weil ſie einige Leute erſetzen müſſen. Da dies
Stürmer ſind, und vollwertiger Erſatz nicht
zur Verfügung ſteht, dürfte ih die Schwä-
chung doppelt bemerkbar machen. Es würde
uns freuen wenn wir am Montag trotzdem
über gute Leiſtungen der Kaynaer berichten

könnten.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: 1. Jun. VfL. (Preußenplatz); 1.

Kn. VfL. (Preußenplatz).
Kayna: Fußball 2. Braunsdorf in

Kayna; 3. Braunsdorf in Braunsdorf; Jun.
gegen Braunsdorf in Brdf.; Kn. Beuna in
Beuna.

Handball: 2. Weiſe in Kayna; Jgd
Reichsbahn; Kn. Reichsbahn (beide in Halle)

Beuna: Eine Sondermannſchaft tritt in

daß aber die Herstellung jedes einzelnen Quolitätswogens

bei der Groß- Produktion weniger kostet als bei der fobriko-

tion kleiner Mengen, ist ziemlich klar! Als größte Automobil-

fabrik Deutschlands kann Opel deshalb ohne Hexerei

Quoaolitätswogen zu niedrigeren Preisen verkaufen.

Obrigens wäre Opoel bestimmt nicht so groß, wenn

Opehwogen keine Quolifätswogen wären.

O PE La belegen
A. G. R'IOD. S S. e M

Veilchen an: Heftige Sturmangriffe in der d

Zöſchen gegen die 1. Elf des FC. an. Jun,
gegen Neumark in Beuna; Knaben Kahyna
in Beuna.

Angefochkene Enkſcheidungen
Trotz der in den letzten Spielen der Ib-

Klaſſe endlich gefallenen „Entſcheidungen“
konnte die Frage nach dem Auf- und Ab-
ſteigenden leider nicht endgültig bereinigt
werden. Um nun den in Merſeburg um-
lauſenden, zum Teil maßlos übertr.ebenen
Gerüchten die Spitze zu nehmen, geben wir
nachfolgend noch einmal den Sachverhalt wie-

er.
Preußen gewann am letzten Sonntag den

zum Aufſtieg in die Liga noch erforderlichen
Punkt. Kayna proteſtierte wegen des erſten
Merſeburger Tores und hält den Proteſt ent-
gegen allen anderen Behauptungen aufrecht.

Wir lehnen es mit Rückſicht auf die von
uns gepflogene ſtreng ſachliche Berichterſtat
tung ab, das Für und Wider des Ein-
ſpruches zu erörtern, überlaſſen vielmehr das
letzte Wort in dieſer Angelegenheit den zu-
ſtändigen Sportbehörden. Wir bitten aber
auch die Anhänger beider Vereine, Zurück-
haltung zu bewahren, zumal alle Diskuf
ſtonen über dieſes leidige Thema vollkom-
men zwecklos ſind.

Jn der Abſtiegsfrage hat Röſſen mit einem
ſenſationellen Strafantrag gegen den VfB.
Lettin überraſcht. Spleler dieſes Vereins ſol-
len nach der Auffaſſung von Röſſen im
entſcheidenden Spiel gegen die halliſche Poli-
zei ihre Pflicht nicht erfüllt und dadurch den
Abſtieg der Marathonen herbeigeführt ha-
ben. Wir enthalten uns auch hierzu jeglicher
Stellungnahme, ſind aber deſſen ſicher, daß
Lettin eine exemplariſche Strafe zu gewärti-
en hat, wenn es Röſſen gelingt, für ſeine
chwere Anſchuldigung den Wahrheitsbeweis

zu erbringen.
c

Nicht 3:2, ſondern 3:0!
Wir berichteten in unſerer Montagausgabe,

daß der VfL. ſein letztes Geſellſchaftsſpiel ge
gen den 1. FC. Greiz mit 3:2 gewann
Wie wir erſt jetzt erfahren, wurde Greiz

aber mit 3:0 geſchlagen. Wir ſtellen die auf
einem Hörfehler beruhende Meldung hier-
mit gern richtig.

Handball D.
MTV. MTV.- Weißenfels.

Mit ſeinen beiden Mannſchaften iſt der
MTV. am Sonntag bet ſeinem Namensvetter
in We ßenfels Caſt. Beide Gegner ſt nden ſich
ſchon oft gegenüber und der Ausgang der
Spiele war wechſelvoll. Die Merſeburger ha-
ben in den letzten Freundſchaftsſp een recht
unglücklich gekämpft und ihre Anhänger arg
enttäuſcht. Es wäre zu hoffen, daß ſich

die Mannſchaft auch einmal bei Freundſchaft-
ſpielen etwas aufraffen würde und auch mehr
Siegeswillen zeigte. Das Können beſitzt je-
der einzelne Spieler und wenn der erforder-
liche Mannſchaftsgeiſt aufgebracht wird, iſt
es zum Sieg nicht allzuweit. Gerade gegen
MTV. Weißenfels, der über eine gute Kampf-
mannſchaft verfügt, müſſen die Merſeburger
ſehr auf der Hut ſein, um ehrenvoll ab
zuſchneiden.

Wenn MTV.s-Reſerve die letzthin gegen
ATV. gezeigte Form erreicht, dürften die
Weißenfelſer kaum zu Siegesausſichten kom-
men. MTV. 3. Lauchſtädt 3. Hier er

—ZDJ

Die herobgesertzten
Preise:

1.2 U. 4 Zyl. ob RM 7890
1,6 Ur. 6 Zyl. ab RM 2695
Preise ob Werk Rüsseisheim
a. M. Bequeme ZTahlung--
bedinnqungen durch die
Allg. inonz. Geselhchaft.
Gönstige Kasko-Versiche-
rung durch dle Allg. Auto-
modil-Versicherungs A. G.

Maochen
Sie eine Probefaohrti

M A.
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Mosel.

MTV.Ausgangr ws ugend. J Fern
önnen Mannſchaften wird es ein

intereſſantes Ringen um den Sieg geben.
MTV. Schüler RöſſenSchüler.

Handbaſl DSB.
2. Entſcheidungsſpiel

Kayna--Weiſe.
Am letzten Sonntag ſtanden ſich beide im1. St Seidungeſpiet um den Ligaaufſtieg in

e gegenüber. Kayna verlor, ſo daß die
llenſer nur noch einen Punkt benötigen,

um jüngſter Handball-Ligaverein. im Saale
au zu werden. Es beſteht aber begründete
nnahme, daß es die Geiſeltaler hierzu i

kommen laſſen. Auf eigenem Platze ſind ſie
ſehr ſchwer zu ſchlagen. Auf alle Fälle iſt
Weiſe ein heißer Empfang ſicher. Falls Kay-
na dem Können des überragenden halliſchen
Torhüters mit plazierten Flachwürfen be

gnet, rechnen wir diesmal mit einem Siege
Schwarzgelben, der ein Entſcheidungs-

ſpiel beider Gegner zur Folge haben würde.
2

99 eontra Preußen!
Das „kleine“ Merſeburger Handballderby

erlebt morgen auf dem 99erPlatz ſeine Neu
aufla Den größten Teil der bisherigen
Kämpfe konnte der Sportverein für ſich ent-
ſcheiden. Auch morgen hat er mehr Sieges-
ausſichten, da Preußens-Elf nach wie vor am
Sturm krankt und Weſtphal ſicher hält. Bei
den Blaugelben fehlt Schröder, dafür ſpieltnach weiſthriger Abweſenheit erſtmalig wie-
der Hubrer mit.

Hockey.
er Damen bei Schwarz-Weiß Halle.

Die 9herinnen treffen morgen in Halle
auf eine kombinierte Elf der Hockeyvereini-
ung Schwarz Weiß. Der Ausgang des Spie-
es iſt mit Rückſicht auf die Gleichwertig-

keit beider Gegner vollkommen offen.

Liſte der Box-Weltmeiſter.

Die awerikaniſche National Boxing
Aſſociation veröffentlicht ihre neueſte Liſte
der von ihr anerkannten Boxweltmeiſter. Es
ſind dies: Fliegengewicht: Young Perez-
Frankreich; Bantamgewicht: Al. Brown-
Amerika; Leichtgewicht: Tony Canzoneri-
Amerika; Weltergewicht: Jackie Fields-
Amerika; Mittelgewicht: Gorilla Jones-
Amerika; Halbſchwergewicht: George Nichols-
Amerika; Schwergewicht: Max Schmeling-
Deutſchland. Der Weltmeiſtertitel der
Federgewichtsklaſſe iſt zurzeit unbefetzt.

Hein Müller-Charles.
Um die Schwergewichts-Europameiſterſchaft.

Wie die Internationale Box-Union mit-
teilt, haben ſich als Bewerber um die neu
aus geſchriebene Schwergewichts Europa-
meiſterſchaft wieder nur die beiden letzten
Titelhalter, der deutſche Meiſter Hein Müller
und der Belgier Pierre Charles gemeldet.
Als einziger Termin für die Begegnung
Müller-Charles käme der Kampftag am
13. Mai im Berliner Sportpalaſt in Frage,
den Jeff Dickſon veranſtaltet.

Chaiselonaues von 29.50 Mark

Halliſcher Brief.
„Aufgeknöpfte“ Menſchen. Ein April wie
er ſein muß. Umzug mit und ohne Sang

und Klang. Handwerkliche Arbeit im
Maſchinenzeitalter.

Man wird von den Hallenſern nie be-
haupten können daß ſie zugeknöpfte Menſchen
ſeien. Aber ſo viel Aufgeknöpftheit wie am
erſten Tage dieſer Woche war wohl ſelten in
der Stadt zu ſehen. Daran war der April
ſchuld. Das heißt „ſchuld“ war er eigentlich
gar nicht, vielmehr durchaus im Recht. Denn
muß er nicht launiſch ſein, überraſchen Wir
erwarten das von ihm. Und er erfüllte dieſen
Anſpruch bisher überreich: die Wärme, die er
im Lauf fenes Tages entwickelte, konnte
einem Juni nur zur Ehre gereichen. Die
Wenigſten waren darauf vorbereitet. Waren
im Pelz, im Wintermantel in die Stadt ge-
kommen. Und nun knöpften ſie auf, Damen
und Herren, junge und alte; breit wehten die
Mäntel zur Seite und ließen die Bürger-
ſteige noch enger als ſonſt erſcheinen.

Auf den Promenadenbänken war auch nicht
das beſcheidenſte Plätzchen frei. Die liebe
Sonne brütete förmlich auf ihnen, auf den
zerfurchten Geſichtern alter Leute, auf den
runden Köpfchen, die erſtaunt aus zahllos
aufgefahrenen Kinderwagen guckten, auf den
Geſtalten junger Burſchen, die entweder un
geniert und behaglich „hingeflezt“ hinten-
überlehnten, oder in Gruppen die Köpfe zu-
ſammenſteckten und die mehr oder minder
hohe Politik, die Arbeitsloſenunterſtützungen
und ähnliche aktuelle Dinge diskutierten. Die
Sonne aber lachte über alles und alle, und
die Fliederknoſpen platzten vor Vergnügen
Endlich Frühling!

Leiber nur Frühling für einenTag: der nächſte brachte ſchon den Abſtieg
der übernächſte ſchauderhafte Kälte mit Sturm
nd Regen. Reumütig griff man wieder zu

mit Möller (Carmann) kommt der zurzeitunbe ine tet Dauerfahrer der Welt in Halle an

den Start. Ueberraſchenderweiſe mußte er jedoch
beim letzten Rennen Vorjahre in Halle einewenn auch nur knappe Niederlage durch Sawali
einſtecken. Inzwiſchen hat er jedoch eine ſo e
tige Formverbeſſerung, hauptſächlich auf Holzbahnen,
gezeigt, daß eigentlich der Sieger im Herxausforde-

Dauerrennen über I

2 x 70 Hammn t e
Neustedt, Morn ferner
Deutsche Hatlonaimannscheaft

Radrennbahn Hoelle, Sonntag, 10 April, 2 Uhr

rungskampf Möller gegen Sawall nur Möller heißen
kann.

Wenn wir Neuſtedt (Requis) vor Schind-
ler ſetzen, ſo tun wir es nur unter Berückſichtigung
ſeiner glänzenden Fahrweiſe im Vorjahre Feeg
Sawall, Möller, Krewer und Hille. Er hat vi t
zu machen und wird es jedenfalls auch tun. er
Schindler könnte in der Lage ſein, unſere Meinung
gründlich über den Hauſen zu werfen.

Den ſchwerſten Stand in dieſem Rennen hat
natürlich Horn (Przyrembel). Es gibt nicht viel
Dauerfahrer vor ihm, die je das Glück haben, zu
einer derartigen glänzenden Beſetzung zugelaſſen zu
werden. Und doch hat der Verein Radrennbahn
recht damit getan, denn ſeine gute und ſichere Fahr-
weiſe zum Oſterrennen hat alle überraſcht.

Mit dem Start der National-Maun-
ſchaft bekommt Halle ein Amateur-Fliegerpro-
gramm zu ſehen, wie es in dieſem Jahre nicht zum
zweiten Male geboten werden kann. Die durch den
Start der Nationalmannſchaft bedingten verſchie-
denartigen Fliegerrennen, machen es notwendig, daß
die Rennen bereits pünktlich um 2 Uhr beginnen.

Pariſer Sechstagerennen.
Van Kempen-Pijnenburg und Siegel-Thierbach.
Das 14. Pariſer Sechstagerennen brachte auch in

der 4. Nacht wieder Jagden über Jagden, ſo daß die
zahlreich erſchienenen r voll auf ihre Koſten
kamen. Eine ganz große Fahrweiſe zeigten dabei die
Deutſchen Siegel-Thierbach und van Kempen-Pijnen-
burg, von denen Erſtere ſogar eine Zeitlang allein in
Front lagen. Nach 90 Stunden (2133,200 Kilometer)
war der Stand des Rennens: 1. Pijnenburg-P. van
Kempen, 2, Thierbach-Siegel, 1 Runde zurück:
3. Wambſt-Broccardo, 2 Runden zurück: 4. Bulla-
Boucheron, 5. Leducq-Peliſſier, 3 Runden zurück:
6. Choury-Fabre, 4 Runden zurück: 7. Charlier-
Deneef, 8. Lempine-Mouton, 5 Runden zurück:
9. Coupry-Pecqueux, 10. Blanchonnet-Guimbröstiere.

ſport am Wochenende.

Radſport: Ueber zu wenig Betätigungsmöglich-
keiten können ſich Bahn- und Straßenfahrer nicht be
klagen. Bei den Veranſtaltungen in Dresden und
Halle führen die Dauerfahrer das große Wort, Krefeld
bietet Mannſchaftsrennen für Berufsfahrer; Amateur-
rennen ſind in Bochum und Ulm vorgeſehen. Auf der
Pariſer Winterbahn erreicht das 14. Pariſer Sechs
tagerennen am Sonntagabend ſein Ende.

Motorſport: Das große Ereignis des Tages iſt
das berühmte 1000-Meilenrennen von Bresciag, an dem
die Elite der europäiſchen Automobilrennfahrer mit

Spitze teilnimmt. Auf der Neunklirchner Allee bei
Wien finden Rekordverſuche für Motorräder und
Wagen ſtatt; mit beſonderer Spannung erwartet man
das Abſchneiden des deutſchen Weltrekordmannes
Ernſt Henne.

Ueberſchuhen, Pelzkragen, Briketts und Fen-

Fußball: Jn allen Landesverbänden des D. F. B.
geht es weiter um die Ermittlung der Teilnehmer an

soſid und preiswert ves

ſtermänteln. Aber es iſt April. Jeder Tag
kann vollkommenen Umſchwung bringen
(leider nur im Wetter). Und man hofft:
vielleicht morgen ſchon wieder?

Jm Uebrigen ſteht Halle unter dem Zei-
chen der Umzüge, der politiſchen wie der
wohnungswechſelnden. Die erſteren finden
aus Ueberzeugung ſtatt, die zweiten meiſt aus
einem unfreiwilligen Muß. Die großen Woh-
nungen können nicht mehr bezahlt werden,
oder es fehlen die Hilfskräfte, um ſie in Ord-
nung zu halten. So zieht man vom Weiten
ins Enge, beſchränkt ſich in Raum und Räu-
men. Wo dabei die überflüſſigen oder über-
ſchüſſigen Möbel bleiben, wird manch Kopf-
zerbrechen bereiten. Sie zu verkaufen wäre
bei der herrſchenden Konjunktur mehr als
unwirtſchaftlich. Stellt man ſie auf den Boden
als Ausſteuer für ſpäter heiratende Kinder?

Sie werden nicht viel von ihnen wiſſen
wollen. Der Geſchmack hat ſich gerade auf
dieſem Gebiet ſehr geändert. Zum Glück.
Die vielen Möbelausſtellungen der letzten
Zeit zeigten es deutlich und ſchön. Ebenſo
die Ausſtellung der Geſellenſtücke,
die am Sonntag und Montag in der Talamt-
ſchule zu ſehen war
Leiſtungen handwerklicher. Technik und ſiche-
ren Geſchmacks darunter. Beſonders auffal-
lend in der Tiſchlereiabteilung, neben einem
wundervollen Schrank aus kaukaſiſchem Nuß-
baum, waren die Geſellenſtücke aus der Kunſt-
gewerbeſchule, ein kombinierter Schrank, ein
großer Damenſchreibtiſch aus ſchwediſcher
Birke, deſſen neuartige Celluloſepolitur einem
köſtlichen Spiegel glich. Daneben eine Truhe
aus naturſchwarzem Kameruner Markaſſar-
holz, verbunden mit Roſenholz, höchſt eigen-
artig. Unter den zahlloſen exakt gefeilten
Eiſenarbeiten des Schloſſerhandwerks fielen
dem Laien einige Stücke mittelalterlicher
Kunſtfreudigkeit auf: z. B. eine Heizverklei-
dung, und eine Laterne; dazu viel ſchönes
Kupfergerät, ein edler Meſſingkelch. Ein
ladende Seſſel, überaus verlockende Fleiſch
waren, Schuhe, Plakate, Tapetenentwürfe,

Wer wird Sieger
im 100-Kilometer-Dauerrennen auf dem halliſchen Holzoval

mit Jack Sharkey im Juni in Neuyork vorbereiten
wird.

Amkliche Saalegan- Nachrichten.

den Jugendpflege.Endſpielen um die Deutſche Meifterſchaft. Die 96 3 3. (PSV)), finGroßkämpfe im Süden ſind die Begegnungen Sp. Vg. Spiel Nr. 641 Boruſſia (PSV.),ürih-1. FC. Nürnberg und Korn er I det auf Einigung am 10. 4. 32, 11.30 Uhr ſtatt.

M Die beiden alten Berliner Rivalen Scherf. Wolff.e und Tennis- Boruſſia meſſen bereits am h
Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft.

onnabend in einem Freundſchaftsſpiel ihre Kräfte.

Das End ſpiel um die mitteldeutſche Fußbal
Hockey: Jn Leipzig ſtehen ſich die Nationalmann

ſchaften von Deutſchland und Oeſterreich zum ſechſten

meiſterſchaft iſt auf den 17. April Leipjig anwartet man einen Sieg unſerer Vertreter. gef I e en und ſoll auf dem verhe vf KiayMale im Länderkampf ge er; auch diesmal er

Turnen Die beſten Kunſtturner von Deutſchland ſgttſinden. Als Gegner ſtehen ſich die Sieger der am
u in Mülheim (Ruhr) zum zweiten dem 16., April, ſtattfindenden Vorſchluß

ampf zuſammen. rundenſpiele Dresdner SC.--Wacker Leipzig und

Caracciola, Varzi, Nuvolari und Campari an der h

Geradezu erſtaunliche

Schwerathletik. Jm Rahmen der Olympiavor
bereitungen führt der Deutſche Athletik-SportVer-
band von 1891 in der Kölner Rheinlandhalle den6. Länderkampf Deutſchland Dänemark durch.

Boxen: Vor einer kaum lösbaren Aufgabe ſteht der
deutſche Doppelmeiſter Willi Metzner-Köln, der in
Algier gegen F egengewichts Weltmeiſter Young
Perez antreten ſoll.

Schmelings neues Trainingsquartier.
Der auf dem Wege nach Amerika befindliche

Schwergewichtsweltmeiſter Max Schmeling wird
nach Erledigung der vorgeſehenen Schaukampftournee
nicht ſein altes Trainingsquartier in Endicott be
ziehen. Sein amerikaniſcher Jntereſſenvertreter Joe
Jacobs hat für den Deutſchen in der nicht allzu weit
von Neuyork entfernten Bäderſtadt Saratoga
Springs ein geeignetes Trainingscamp gefunden,

f

Domfalke Barbar, 3. Eilbrief Jndiga, 4. Pati
Varro, 5. Altenberg Campo Santo, 6. Mer

Polizei Chemnitz Wacker Halle gegenüber.

Vorausſagen für Sonntag, 10. April.
Karlshorſt? 1. Hochwald Parzenländer, 2.

Honeska Pale, 3. Stall Heinz Stahl Rheinart,
C. Spitzweg Thüringen, 5. Tell Grimoucheu,

2.
6. La Margna Ledum, 7. Oſtade Trinum.

Hannover: 1. Yellow and Black Stauf

kur II Sergeant.
Dortmund: 1. Helgoland Treuſchin, 2. Maha

radſcha Wallia, 3. Stober Jmmertreu, 4.
Raphael Sankt Anton, 5. Papageno Ordens-
ſchweſter, 6. Vinguliſt Dictator.

Paris: 1. Eudes Embil, 2. MoutardGalilee II, 3. Taxodium Queenſtown, 4. Laeken
Shelley. 5. Majordome Pyralis, 6. Gris Perle

wo ſich Schmeling auf ſeinen Weltmeiſterſchaftskampf Macaroni, 7. Sidzonma Vieux Marcheur.
[[—„ZJZ

Freiwilliger Arbeiksdienſt
im Landjugendheim Eckartsberga.
Die bisherigen Freizeiten (Fortbildungs-

kurſe) für arbeitsloſe Jugendliche es fanden
vom Auguſt 1930 bis Ende März 1932 im
Landjugendheim Eckartsberga nicht t als
15 ſtatt werden jetzt im freiwilligen Arbeits
dienſt fortgeſezt, unter Förderung übrigens
durch das Landesarbeitsamt. Der bisherige
Unterricht im Sinne der Volkshochſchule, wie
Turnen, Sport, Wanderungen, werden natür
lich beibehalten; nur

die produktive Arbeit wird weiter ausgebaut
und ſtraffer geregelt.

Dieſe Arbeiten ſollen zunächſt beſtehen in
Fertigſtellung des begonnenen Schwimmbades
und eines Tennisplatzes. An weiteren Ar-
beiten wären zu nennen: Pflaſterung des Hofes
ſowie Ausbeſſerung des Gartenhäuschens; Ar-
beiten im Garten und auf den Feldern des
Landjugendheimes werden ſich anſchließen.

Nach den amtlichen Beſtimmungen über den
freiwilligen Arbeitsdienſt beſchränkt ſich die
Förderung auf Empfänger von Arbeitsloſen-
un Kriſenunterſtützung; dazu treten ar-
beitsloſe Jugendliche unter 21 Jahren,
die deshalb keinen Anſpruch auf Arbeits-
loſenunterſtützung haben, weil ſie auf einen
familienrechtlichen Unterhaltungsanſpruch ver-
wieſen werden müſſen, oder die das vorge-
ſchriebene Alter für die Kriſenunterſtützung
noch nicht erreicht haben. Für diejenigen Ar-
beitsloſen, die Wohlfahrtsunterſtützung be-
kommen und doch an dem Arbeitsdienſt teil
nehmen wollen, müßten ihre Fürſorgever-
ände (Gemeinden, Kreiswohlfahrtsamt) die

nötigen Beihilfen aufbringen.
Die Vergünſtigungen für die

ſind folgende:
An Stelle ihrer Erwerbsloſen, Kriſen- oder
Wohlfahrtsunterſtützung, auf deren Empfang

Teilnehmer
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Möb
Bucheinbände, Perücken
Damenkleider.
treten ſehr erfreulich vertreten! Und man
ſah alles mit dem herzlichen Wunſch an, daß
das alte Wort wieder Geltung erlangen möge
„Handwerk hat einen goldenen Boden“.

p. M.

Nochmals „Jm weißen Räößl.“
im Neuen Theater Leipzig

Trotzdem ſämtliche Karten für die beiden
Fremdenvorſtellungen des Singſpiel-Welter-
folges „Jm weißen Rößl“ faſt ausſchließlich
für die auswärtigen Theaterbeſucher vorge-
ſehen worden ſind, konnten die Beſtellungen
bei weitem nicht berückſichtigt werden. Es
wird daher vielen Wünſchen entſprechend am
Sonntag, dem 17. April eine weitere Wieder
holung des „Weißen Rößl“ im Neuen Theater
Leipzig angeſetzt. Der Vorverkauf beginnt
bereits jetzt ſchon in der Vorverkaufsſtelle
Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro, Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3.

und als Gaſtſpiel im Geſellſchaftshaus.
Wie bereits mitgeteilt, gaſtieren die Städti-

ſchen Theater Leipzig am Mittwoch, dem
13., und Donnerstag, dem 14. April, 20 Uhr,
im Geſellſchaftshaus der Leunawerke, mit
dem „Weißen Röß'l“. Die Hauptpartien wer
den wie in Leipzig von Ella Fleſch, Hans
Lißmann, Jlſe Koegel, Auguß Seider, Jrma
LBeilke, Alfred Schlageter, Otto Saltzmann,
Zri Feth und Franz Felix a. G. geſpielt.
Die Tänze werden von dem geſamten Opern
ballett ausgeführt. Weiter wirkt mit der
Opernchor und die Trachtengruppe der Berg-
lerburſchen des Bayernvereins. Das Sing-
ſpiel wird von Wilhelm Schleuning dirigiert
und von Mitgliedern des Stadt und Ge
wandhausOrcheſters geſpielt. Da die erſte
Vorſtellung faſt ausverkauft iſt, wird emp-
fohlen, die Karten für das zweite Gaſtſpiel

el-Har
an O Schlafzimmer von 375. Mark an O Küchen von 86. Mark an 9 Ca. 50 Zimmer l. küchen lagernt

und Friſuren und
Alle Jnnungen waren ver

rechtzeitig im Vorverkauf zu entnehmen.

die Teilnehmer zu verzichten haben, erhalten
ſie im Landjugendheim freie Unterkunft und
Tſlegimg und ein wöchentliches ſchen
geld.

Träger des freiwilligen Arbeitsdienſtes iſt
das Landjugendheim Edartsberga; Leiter iſt
Studienrat Hemprich, der bereits die 15
Freizeiten durchführte. Träger der Arbeit als
verantwortliche Stelle gegenüber der Reichs
anſtalt das Kreiswohlfahrtsamt in
Merſeburg. Es werden aber nicht nur arbeits
loſe Jugendliche aus dem Landkreis Merſe
burg, ſondern ſolche aus der ganzen Pro
vinz Sachſen, aus Thüringen und darüber hin
aus zugelaſſen. Diejenigen Jugendlichen im
Alter von 17 bis 25 Jahren, die Luſt haben,
an dem freiwilligen Arbeitsdienſt teilzunehmen,
werden gebeten, ſchleunigſt Meldebogen vom
Landjugendheim Eckartsberga einzufordern.

Erwarkung.
Mit frohen Füßen will ich gehen
Durch die erwachende Frühlingswelt.
Es ſoll der Erde kein Leid geſchehen,
Solang ſie Knoſpen und Blüten hält.
Und wenn ſich die Kinder nach Blumen bücken,
Die Augen voll Glanz;
Und wenn ſich die Liebenden Blüten pflücken
Zu duftigem Kranz,
Dann lächle der Lenz zu ſolchem Beginnen,
Es dünkt ihn nicht hart.
Mit blühenden Zweigen Herzen gewinnen
Jſt Liebender Art.

Hans Liek.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt.

nisch

Der Junggeſelle ſtirbt eher.

Ein ſchottiſcher Gelehrter hat nach langen
und ſorgfältigen Unterſuchungen die Feſtſtel-
lung gemacht, daß das Junggeſellentum in
ſeiner Wirkung dem ungeſundeſten aller Be
rufe gleichkommt, ja, ihn an ſchädlicher Wir-
kung noch übertrifft. Von je hunderttauſend
verheirageten Männern zwiſchen vierzig und
fünfzig Jahren ſterben in jedem Jahr 1507.
Von je 100000 Junggeſellen des gleichen
Alters aber ſterben in dem gleichen Zeitraum
je 1835. Zwiſchen 25 und 40 Jahren iſt der
Prozentſatz von Todesfällen für Junggeſel-
len faſt doppelt ſo groß wie für verheiratete
Männer. Nach vierzig Jahren verſchiebt ſich
das Verhältnis etwas, da die Todesfälle auch
unter den verheirateten Männern häufiger
werden, aber ſelbſt big zu achtzig Jahren
ſtehen die verheirateten Männer günſtiger da
als die Junggeſellen. Verſicherungsopeſell-
ſchaften haben dieſe Erfahrung längſt ge-
macht. Sie meinen, daß die Sachlage zum
Teil auch daher kommt, daß die Frauen im
allgemeinen die geſünderen und kräftigeren
Männer bevorzugen, dann aber daher, daß
verheiratete Männer meiſt aus Verantwor-
tungsgefühl, mehr Rückſicht auf ihre Geſund-
heit nehmen. Außerdem werden ſie in der
Regel beſſer verpflegt als der Junggeſelle.

25 Jahre Kleinmeſſe in Leipzig.

Die bekannte Leipziger Kleinmeſſe feiert
in dieſem Jahre ein Jubiläum: 25 Jahre ſind
es her, daß das früher im Stadtinnern abge-
haltene Volksfeſt nach dem Gelände am
Frankfurter Tor verlegt worden iſt. Deshalb
hat es ſich auch die Leipziger Kleinmeſſe nicht
nehmen laſſen, diesmal in beſonders feſt-
lichem Gewand zu erſcheinen. Ueberraſchun-
gen neueſter Art ſind eingetroffen. Die Luft-
akrobatin Elvira Wilſon bringt Montags und
Donnerstags 16 Uhr mit ihrem Freiballon
allerhand noch wenig geſehene Vorführungen.
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Sonnabend, den 9. April 1932

Lügen ſkatt Taken.
RNakionalſozialismus wehrt ſich gegen

den Verleumdungsfeldzug der Syſtem Parkeien.
Jm Caſino fand geſtern die letzte Kund-

gebung der Ortsgruppe Merſeburg der Na
tionalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
vor dem 2. Wahlgang zur Reichspräſidenten-
wahl ſtatt. Kreisleiter Simon ſprach zu
dem Thema „Deutſchland muß Hitler wählen“

Der Redner führte in ſeinem mehr als
zweiſtündigem Vortrage etwa folgendes aus:
Am Sonntag habe das deutſche Volk darüber
zu entſcheiden, ob es

mit den beſtehenden Zuſtänden vorliebneh-
men oder die Macht einem Mann antragen

wolle, der nichts weiter als die Freiheit
der Nation, das höchſte Gut eines Volkes
überhaupt, erſtrebe. 13 Jahre lang hätte die
NSDAP. dem gepeinigten Volke den Glau-
ben an eine beſſere Zukunft eingehämmert,
und trotzdem höre ein großer Teil der Wähler
noch heute auf die Verſprechungen der Regie-
renden, auf deren Konto alles Elend gehe.
Dabei hätten die Novemberparteien doch
wahrhaftig genügend Zeit gehabt, ihre Ver-
heißungen von einſt in Taten umzuſetzen.
Jetzt, wo ſich nun Millionen Deutſcher wie-
der zur nationalen Front bekannten, ſcheuten
die Gegner vor keiner Lüge und Verleum-
dung zurück, um weiter an der Macht zu
bleiben. Hätte die NSDAP. um der Perſon
Hindenburgs willen auf den 2. Wahl-
gang verzichtet, ſo wäre dies Betrug an den
faſt 12 Millionen nationalſozialiſtiſcher Wäh-
ler geweſen, von denen jeder einzelne wüßte,

Preußen den Preußen
Monaksappell der Merſeburger Fronkkämpfer.

Die Bezirks- und Ortsgruppe Merſeburg
des Stahlhelm hielt geſtern abend im Ka-
ſino ihren Monatsappell ab, der außerordent-
lich gut beſucht war. Bezirksführer Ploetz
eröffnete die Sitzung und begrüßte die Er-
ſchienenen, insbeſondere die aus anderen Or-
ten nach hier verzogenen Kameraden, die zum
erſten Mal bei der Ortsgruppe anweſend
waren. Nach dem Abſingen einiger Strophen
des Bundesliedes und einem Gedichtvortrag
gab Kamerad Ploetz die Tagesordnnug be-
kannt, zu deren erſtem Punkt „Wahlen“ er
alsdann das Wort ergriff.

Daß der Stahlhelm den eigenen Kandida-
ten nicht habe durchbringen können, ſo führte
der Vortragende aus, ſei noch lange kein
Beweis dafür, daß die Parole der Bundes-
leitung falſch geweſen ſei.

Auch entſtehe bei Betrachtung des Abſtim-
mungsergebniſſes keinerlei Anlaß zur Be-
ſorgnis, da die gewonnenen Stimmen in
einem Parlament immerhin 45 Sitze für den
Stahlhelm erbracht haben würden. Der Be-
zirksführer kam dann auf die halliſche Stahl-
helmführertagung zu ſprechen und betonte
auf das nachdrücklichſte, daß der militäriſche
Geiſt des Stahlhelm es verlange, daß die Be-
fehle der Führer hundertprozentig ausgeführt
würden. Da ſich die Mehrheit des deutſchen
Volkes nun einmal für Hindenburg entſchie
den habe, liege an ſich kein Grund vor, ſich
an einem zweiten Wahlgang zu beteiligen.
Vielleicht könne es allerdings ratſam ſein,
in einzelnen Landgemeinden um ein Ge-
gengewicht gegen die Kommuniſten zu ſchaf-
fen Hitler zu wählen, doch könne es kei-
nem Stahlhelmkameraden verübelt werden
wenn er weder Hitler noch Hindenburg ſeine
Stimme geben. Ganz anders liege das bei den
Preußenwahlen, die die Entſcheidung

daß die Freiheit erſt in dem Augenblick da
ſei, wo alle
Arbeit und Brot haben.

Nationalismus und Sozialismus trennen,
heiße die Einigkeit zur Phraſe herabwür-
digen.

Die Nationalſozialiſten erſtrebten mit ganzem
Herzen den ſozialen Ausgleich und durch ihn
einen Staat, in dem jeder freiwillig ſeine
Pflicht tue. Dem Auslande gegenüber wür-
den ſich die heute noch Herrſchenden nie durch-
ſetzen, weil das Volk nicht hinter ihnen ſtehe.
Die im Hindenburg- Ausſchuß vereinigten
Parteien aber hätten ſich niemals zuſammen-
gefunden, wenn ſie nicht genau wüßten, daß
ein ganzes Volk von ihnen heute Rechenſchaft
für die Vergangenheit fordere. So ſehe man
jetzt das chriſtliche Zentrum mit der atheiſti-
ſchen Sozialdemokratie, dem Gott verleug-
nenden Marxismus, gepaart. Und um den
betrogenen Arbeiter buhlten auf einmal auch
jene, die ſich ſonſt um ihn nie gekümmert.

Sachlich werde das nativnalſozialiſtiſche
Programm von den Gegnern kaum berührt
da ſeine Widerlegung eben nicht möglich ſei.
Daher

greiſe man zur Verleumdung der Führer
des kommenden Reiches.

Man vergeſſe hierbei ganz, daß ſich niemals
12 Millionen zum Hakenkreuz bekannt hät-

über das Sein oder Nichtſein unſeres Vater-
landes bringen würden. Vor allen Dingen
müſſe man ſich bei dieſer Wahl darüber klar
werden, daß die nationale Rechte, um
endlich mit den Syſtemparteien aufräumen
zu können, die abſolute Mehrheit
gegen die Linksparteien erhalten müſſe. Wel-
cher Partei der Stahlhelmmann nun hier
feine Stimme gebe, das müſſe jeder einzelne
Kamerad mit ſich ſelber aqusmachen. Die Bun
desleitung habe jedoch dringend empfohlen

bei der kommenden Landtagswahl nur die
Parteien zu wählen, die Stahlhelmkamera-
den als Kandidaten in ihren Liſten aufge
ſtellt hätten.

Auf keinen Fall aber dürfe eine Partei ge-
wählt werden, die es wage, Schmähungen
gegen den Stahlhelm auszubringen. Jm
Wahlkreis Halle- Merſeburg ſei es Stahlhelm-
pflicht und Stahlhelmehre, den Kameraden
und Gauführer Fritz ſche-Wormsleben zu
wählen, der als Spitzenkandidat der Deutſch-
nationalen in unſerem Wahlkreis aufgeſtellt
iſt.

Den Ausführungen des Bezirksführers
ſchloß ſich eine Ausſprache an. die im weſent-
lichen das vom Führer Geſagte unterſtrich
Es erfolgte ſodann die feierliche Aufnahme
acht neuer Stahlhelmkameraden in den Bund
der Frontſoldaten. Mit dem erſten und vier-
ten Vers des Stahlhelmliedes wurde hierauf
der offizielle Teil der Verſammlung erledigt.

Anſchließend ergriff Kamerad Sölter,.
der Vorſitzende des Kolonial- und Schutz-
truppenvereins, das Wort zu einem Vor-
trag über koloniale Fragen der mit großem
Intereſſe aufgenommen wurde. Noch bis
zum Aubruch der Polizeiſtunde blieben die
Kameraden bei Unterhaltung und froher
Laune beiſammen.

Volksgenoſſen wieder t

ten, wenn ſie nicht davon überzeugt wären.
daß die 25 Theſen der NSDAP. ganz und
gar auf dem deutſchen Weſen baſierten. Alle
Verunglimpfungen jedoch würden ſchon des
wegen zerſchellen, weil der Nationalſozialis-
mus keine Bindungen an die internationale
Hochfinanz habe, zu derem Spielball das
Syſtem geworden ſei.

Chavs, Bürgerkrieg und Jnflation droh-
en das ſeien die drei Hauptlügen.

mit denen man gegen Hitler operiere. Dabei
bekomme die deutſche Wirtſchaſt ſchon längſt
keine Aufträge mehr, der Arbeiter liege ſeit
Jahr und Tag auf der Straße, der Bürger
krieg wüte trotz aller Notverordnungen
Daß die Reichskaſſen wieder einmal völlig
leer ſeien, gehe ſchon daraus hervor, daß der

Termin zur Zahlung der Einkommenſteuer
vom 10. April auf den 10. März vorverlegt

werden mußte. Der große Beamtenab-
bau im Jahre 1923 falle den Novemberpar-
teien ebenſo zur Laſt wie die Kürzung der
Arbeitsloſenverſicherung ſowie
Kriegsrenten und die Beſeitigung der Ver-
ſtümmelungszulagen. Die Jnflation aber ſei
von den noch herrſchenden Parteien durch
Reichsgeſetz vom 9. Mai 1921 beſchloſſen wor-
den, und ſie habe dann die zweite Stufe der
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Enteignung die Deflation mit ihren
unerträglichen Wucherzinſen zwangsläufig
im Gefolge gehabt.

Der Nationalſozialismus appelliere beim
2. Wahlgang an alle Deutſchen, für die nicht
Gegenwartsfragen, ſondern die Pflicht
vor der Zukunft des Volkes den Aus
ſchlag gäbe. Er werde nicht nur die Wirt
ſchaftskriſe und mit ihr die Erwerbsloſigkeit
in wenigen Jahren beenden, vielmehr auch
zur

Volksgemeinſchaft und ſchließlich Befreiung
vom äußeren Feinde

führen. Wer den Nationalſozialismus ab
lehne, ſtelle ſich dem Volksdeutſchland Adolf
Hitlers entgegen!

Jn ſeinem Schlußwort ging Kreisleiter
Simon noch auf die Stellung der Frau im
kommenden Deutſchland ein, die in erſter
Linie ihrer natürlichen Beſtimmung gemäß
wieder Frau und Mutter werde. Daneben
wolle der Nationalſozialismus aber auch für
jene Frauen ſorgen, denen die Gründung
einer Familie verſagt bleibt.

Abermals wurde dem Referenten mit gro-
ßem Beifall für ſeine vortrefflichen Ausfüh-
rungen gedankt. Mit dem Horſt Weſſel
Lied ſchloß die Kundgebung.

Der Alltag vor dem Richter

Verdächkiger Gedächtnisſchwund
Kirmesbeſuch mit böſen Ausgang Um ein Damentäſchchen

Am 8. November vorigen Jahres beging
man in Naundorf das Kirmesfeſt. Aus Mü-
cheln wanderte auch Otto H. dorthin. Denn
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ohne ſeine An-
weſenheit das Feſt der beſonderen Würze
entbehrt haben würde, die eben doch unent-
behrlich iſt. H. iſt kein junger Dachs mehr,
iſt bereits über das Schwabenalter hinaus.

Aber luſtig war das Männchen, zumal die
Quellen mit edlen Getränken reichlich
ſprangen!

Zwar war er ſchon länger arbeitslos, aber
ſeine Angehörigen ſorgten wie er jetzt-vor
Gericht erklärte ſo ausgiebig für ſeinen
Durſt, daß er ſchließlich gar nichts mehr von
ſich wußte und geneigt geweſen wäre, den
Mond für einen türkiſchen Kürbis anzuſehen.
Jn folgedeſſen wäre ihm auch von einem Zu-
ſammenſtoß mit dem Landjäger-
meiſter B. nicht das Geringſte bekannt. Zur
Gedächtnisſtärkung würde ihm nicht einmal
ſein Unterbewußtſein habe dienen können,
wenn ihm überhaupt bewußt wäre daß er ein
ſo ſeltſames Ding in ſeiner Perſönlichkeit
birgt. Alſo, von gar nichts weiß er mehr.

Leider haben die anderen Zeugen ſeine
Beſinnungsloſigkeit völlig unterſchätzt: ſie ge-
ſtehen ihm nur ein Angeheitertſein in beſchei-
denem Maße zu. Sie ſagen, er hätte ſich in
eine Angelegenheit gemiſcht, die ihm gar
nichts anging. H. ſchüttelte bekümmert den
Kopf, als ſie ſo ausſagten.

Danach hatte auf dem Saale ein junger
Mann einer Tänzerin die Handtaſche weg-
genommen und ſie an ſeinen Buſen gebor-
gen; doch nicht aus zärtlichem Gefühlen her-
ans, um ein Andenken an die Teure zu be-
ſitzen, ſondern weil er in der Taſche Geld
vermutet hatte.

Landjägermeiſter B., der an dieſem al
Dienſt im Gaſtlokal tat, nahm dem jungen
Manne die Taſche wieder ab und zückte den
Bleiſtift. um Namen und Wohnung des
Taſchenliebhabers aufzuſchreiben. Jn dieſem
Augenblick trat Otto H. hinzu und herrſchte

den Beamten an, dieſer ſolle das unterlaſſen.

Dabei rief H. dem Veoamten eine ſchimpf-
liche Bezeichnung zu; trotz wiederholter Zu
rückweiſung trat er dieſem auf den Fuß,
zerrte an der Uniform nnd ſuchte ihn zu
unterlaufen.

Wegen öfſentlicher Veleidigung und kät-
lichen Widerſtandes wurde Otto H. mit einem
Strafbefehl über 50 Mark bedacht. Er ver-
langte richterliche Entſcheidung, pochend auf
ſeine „ſinnloſe Betrunkenheit“. Das Geri*t
erkannte wider den ſchon achtmal wegen W
derſtandes beſtraften Angeklagten ebenfoll-
auf 50 Mark Geloöſtrafe. Außerdem ſprach es
dem Beamten die Befugnis zu, das Urteil
nach Eintritt der Rechtskraſt an den Gemein-
deſtellen in Mücheln und Naundorf bekannt-
zugeben.

Beſtraftes Schandmaul.
Uebler Klatſch im Krankenhaus.
Der jetzt in ſeinem Heimatorte Neuſtadt

bei Koburg weilende Schloſſer Albert V. ward
im Vorjahre längere Zeit im Merſeburger
Krankenhauſe beſchäftigt. Statt damit zufrie-
den zu ſein, daß er hier Unterkunft und
Lebensunterhalt gefunden hatte, machte er ſich
zum Träger häßlichen Klatſches über die
Schweſternſchaft und das Dienſtperſonal. Das
war im Oktober vorigen Jahres. Die Ober-
ſchweſter Eliſabeth ſtellte Strafantrag wegen
Bele'digung gegen den inzwiſchen entlaſſenen
V., der vom Amtsgericht Neuſtadt wegen die-
ſer Angelegenheit vernommen wurde. Hier
beſtritt er, daß er die Schweſtern gemeint habe,
ſondern ſeine Aeußerungen hätten ſich auf das
Dienſtverſonal bezogen. Vor dem Amtsge-
richt Merſeburg, das zu entſcheiden hatte,
ward jedoch einwandfrei nachgewieſen, daß er
von der Schweſternſchaft geſprochen und damit
auch die Oberſchweſter gemeint hat. Das Ur-
teil lautete auf 45 Mark Geldodſtrafe. hm.

5 Arztlich zum Schufe gegenDann ua

A. Rokher mik den Deſſauern
im Geſellſchaftshaus Röſſen.
Soliſtin: Raja Garbouſowa (Cello).

Nicht die Spielfreudigkeit neuzeitlicher
Meiſter, nicht die Kurzatmigkeit ihrer Kom-
poſitionen, nicht eine bedrückende Buntfarbig-
keit der Klänge, auch nicht der Goetze-Rhyth-
mus bannten geſtern bei Arthur Rothers
(ſagen wir) Sinfoniekonzert alle Hörer, ſon-
dern ſage und ſchreibe Joſeph Ha yön
ein „Klaſſiker“!! Aber auch der „junge“, da
mals noch klaſſiſche Bahnen ſchreitende Rich
Strauß (Opus 7!) und vor allem die alte ſehen, ob eine Melodie gut iſt, muß man ſie
Romantik, die mit unſterblichen Werken
von Mendelsſohn, Brahms und Liſzt in der
Spielfolge auftrat.

Doch nicht das Bewußtſein der Romantik
als Kunſtrichtung, ſondern Wohllaut (und
auch Form), zündeten und werden weiter
zünden.

Mendelsſohns Skandinavismus in
der Hebridenouvertüre liegt perſönliches Er
leben zugrunde. Das Rauſchen des Waſſers
in der Fingalshöhle ſchenkte ihm ſelbſt das
Grunömotiv. Gottbegnadete Begabung und
eine Hinneigung zu den nordiſchen Regionen
halfen dann, eine der großartigſten Landſchaf
ten muſikaliſch zu „malen“

Verbundenheit mit der Natur, angeregt
durch die Poeſie (Lamartine) ließ Liſzts „Les
Préludes“ entſtehen. Aber dieſe ſinfoniſche
Dichtung ſieht in ihren Höhepunkten hymniſch
religiös verklärt aus. Ohne Kenntnis des
poetiſchen Vorwurfs, iſt ſie auch klanglich
allein genießbar mit ihrer Melodienfülle.

Brahms „Ungariſche Tänze“ bleiben be-
ſtehen als unvergängliche Zigeunerromantik.
Abſeits von Brahms, Mendelsſohn und von
Liſzt ſteht Richard Strauß' „Bläſerſere-
nade“, formvoll zum Erſtaunen und im Bann
der deutſchen Klaſſiker. Nur einzelne weit-
geſpannte, enthuſiaſtiſche Melodienbogen deu-
ten hin auf ſpätere Wege.

Darum paßte ſich auch Straußens Werk 7
gut Haydns Cellokonzert (in D-Dur) an, das
ſoviel Glückſeligkeit in ſeinen drei Sälzen
atmet wie kaum ein anderes Werk, das ge
radezu in die Welt hineingeſungen iſt.
Hier mag es geweſen ſein, wo Haydn mit Be-

friedigung wohl feſtſtellen konnte: „Um zu

ſingen!“

Generalmuſikdirektor Arthur Rother
war mit ganzem Herzen bei der Sache, als
er jene Meiſter ſpielte. Seine „Hebriden-
ouvertüre“ war zu iEngang wohl infolge all-

zugroßer Vorſicht ein wenig blaß, weiterhin
vorübergehend auch zu dramatiſch zugeſpitzt,
aber trotz allem feſſelnd!

Von einer wenig gekannten Seite, ganz
lodernde Flammen und verzehrende Glut,
zeigte ſich der ausgezeichnete Dirigent in den
„Ungariſchen Tänzen“. Genaueſte Kenntnis
des Straußſchen Frühwerks (Bläſerſerenade)
und feinſte Linienführung ergaben weiterhin
eine wirklich muſter hafte Kammer-
muſik, bei welcher die beteiligten Herren
des Deſſauer Orcheſters, einſchließlich Kontra-
fagott, um ungetrübte Reinheit der Klänge
und virtuoſes Spiel durchweg mit Erfolg be
müht waren.

Arthur Rothers Liſztdarſtellung,
der geiſtigen wie der muſikaliſchen Seite ge

recht, in jeglichem Sinn, machte den ver-
dienten Kapellmeiſter erneut und beſonders
zum Liebling des Röſſener Publikums. Und
in der Tat: ſo kurzweilig und auch ſo farben-
reich wie geſtern, ſind uns „Les Preludes“
noch ſelten erſchienen! Nichts Geſuchtes ſtörte
den Verlauf dieſes vollendet aufgebauten
Liſztſchen Pracht- und Prunkwerkes

Die ruſſiſche Violincelliſtin Raja Gar-
bouſowa ſpielte Haydns Cellokonzert, das
wir vor Jahren von E. Feuermann in
Röſſen hörten. Junge Virtuoſin, ging ſie bei
aller hörbaren und ſichtbaren Kunſtfertigkeit,
dem Nur-Virtuoſen ſorgſam aus dem Wege
und ſchwelgte mit vollem weichen Ton ganz
in Haydns beſeligender Welt. Sie „ſang“
ihren Haydn, der dabei ſo anſpruchsvoll iſt.
aus muſikaliſchen Herzen, im Moderato und
Adagio, riß hin zu unbeſchwertem leichten
Sinne im Allegro (Rondo).

Das Orcheſter unter Rother war
ſtets hilfsbereit zur Seite, am beſten aller-
dings unter mitwirkender Suggeſtion der
Celliſtin im Schlußſatz. Der Themenauf-
hau im einleitenden Tutti freilich hätte noch
hier und da etwas mehr an Klarheit (Aus-
einander der Phraſen) vertragen, ſonſt waren
die Orcheſterſtellen in ihrer Fülle und Wärme

Ohrenſchmaus.

Rafa Garbouſowa, die etwa gleichen
Anteil am Erfolg des Konzertabends hatte
wie der Dirigent, ließ ſich durch ſtürmiſchen
Applaus zu einer Zugabe nicht erweichen.
Langanhaltend war auch der Beifall, der Ar-
thur Rother galt. Der Saal des Leunga-
Geſellſchaftshauſes hätte beſſer gefüllt ſein
können. Es gab viel leere Plätze!

vlfred Stiehler

Brezeiexamen
in der Goldenen Aue,

Jn dem Städtchen Heringen a. d. Heime
wurde wieder das ſogenannte „Brezelexamen“
abgehalten, nachdem es während des Krieges
eine Zeitlang in Wegfall gekommen war. An
geblich ſoll dieſe Sitte bis in das Jahr 1658
zurückkehren und damals von der „gnädigen
Gräfin Klara“ geſtiftet worden ſein.

Bis zu Anfang des 20. Jahrhunderts wurde
das Brezelexamen in der Weiſe abgehalten,
daß der Magiſtrat, die Stadtverordneten und
die Pfarrer an einem beſtimmten Tage in der
Paſſionszeit durch alle Schulklaſſen gingen und
ſich von jedem Lehrer einige Lektionen vor
führen ließen. Daran ſchloß ſich dann nach
einigen Tagen die Verteilung der Brezeln, die
in großen Körben in die Schule gebracht
wurden. Je nach dem Alter erhielten die
Kinder 6 bis 25 Brezeln, die alle auf ein
mitgebrachtes buntes Bändchen gezogen wurden
Etwas Genaueres über den Urſprung des
Brezeleramens nicht befonnt. Soviel iſt
aber ſicher, daß ch die Heringer Kinder dieſer
Prüfung gern unterziehen, gehört ſie doch zu
den wenigen Ereigniſſen im Leben der Schule,
ber denen die Kinder auch einmal eine
lohnung bekommen.

Jn ähnlicher Form wird übrigens das
Brezelexamen ouch noch in anderen Orten
begangen, ſo zum Beiſpiel in Nißmitz im
Kirchenkreis Freyburg. Auch dort läßt ſich nich
mehr feſtſtellen, wie die merkwürdige Siftte
entſtanden iſt.
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Aus der Umgebung.
Anker dem Schutz des S 517

A Der hi P W.e eJnſtan einem Jahr onatenerarkeiſt worden, weil er im Juli v. J.

riefe erbrochen und beſeitigt hatte. Dieſe
hatt? W. der bei der Bahnpoſt be

a gt war, ſeinerzeit zunächſt zugegeben,
aber widerrufen. Gegen das genannte

Urteil hatte er Berufung eingelegt. Vor derh Strafkammer ſtellte nun der Ver-
teidiger des W. bei Eintritt in die Beweis
aufnahme Antrag, ein Gutachten derRerventlinik über die geiſtige a
higkeit des W. im Sinne des S 51. St. G. B.
einzuholen. Er führte aus, daß die Familie
des W. e ungemein ſchwer belaſtet
ſet. Mutter, Großmutter, Bruder und Schwe
ſter des Angeklagten ſeien ſchwer nervenkrank

gen und dieſer ſelbſt,: der zudem noch im
rieg verſchüttet geweſen ſei, habe gleich

falls wiederholt Nervenkliniken aufſuchen müſſen
Nach kurzer Beratung gab das Gericht dem
Antrag der ger ng ſtatt und vertagte
die Verhandlung, bis W. in der Landesheil-
anſtalt Nietleben einer eingehenden Beobach
tung unterzogen ſein wird.

Kartoffeldiebſtahl aufgeklärt.
Schkenditz. In einer der letzten Nächte
ſtiegen mehrere Männer über die Mauern
des ehemaligen Stadtgutes in der Ringſtraße.
Aus einer Miete entwendeten ſie etwa drei
Zentner Kartoffeln und entfernten ſich dann
unbemerkt. Die Täter, drei hieſige Einwoh-
ner, hat man bereits ermittelt. Die entwen-
deten Kartoffeln wurden dem Beſitzer wieder
zugeſtellt.

Nächtlicher Einbruch.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde hier ein Einbruch in das Material-
und Kolonialwarengeſchäfts des Kaufmanns
Franz M. in der Auguſtaſtraße verübt. Die
Diebe drangen in den Keller ein und gelang-
ten von dort in die Geſchäftsräume, aus
denen ſie große Mengen Lebensmittel, Tabak
waren, ſeidene Strümpfe und anderes mehr
entwendeten. Die Täter ſind unerkannt ent-
kommen.

Beftandene Prüfung.

Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Schorn-
ſteinfegerhandwerk hat Herr Fritz Schöne
beſtanden. Unſern Glückwunſch.

Wer war der Räuber
Reipiſch. Jm Februar 1932 wurde Frau

Anna Panſer nachts in der Nähe der
Geiſelbrücke von einem Radfahrer überfallen,
der ihr die Aktentaſche und den Geldbeutel
entriß und flüchten konnte. Die Ermittlungen
haben bisher zur Feſtſtellung des Täters noch
nicht geführt.

Bretterdiebſtahl.

Stöbnitz. Auf dem Gelände der Grube
„Eliſe II wurden dieſer Tage mehrere große
Bretter geſtohlen. Die Diebe ſind unerkannt
entkommen.

Endgültig ernannt.
Stöbnitz. Nachdem die Trennung der Kir-

,chenämter ausgeſprochen iſt, wurde dem Rektor
Hermann Müller von hier die Rektoren-
ſtelle endgültig übertragen.

ZDVerſammlung des Luiſenbund.

Mücheln. Am Donnerstagabend hielt der
Bund Königin Luiſe im Stahlhelmheim eine
ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Zunächſt wurden organiſatoriſche Fragen er-
ledigt und der Wechſel in der Bundesleitung
bekanntgegeben. Anſchließend folgte die Be
ſprechung der Reichspräſidentenwahl und die
des Landesverbandstages am 22. Mai in
Weimar.

Leipziger Brief.
Theatereröffnung mit Ohrfeigen. Die
Uraufführungs-Bühne. „Für Jngendliche
verboten Die Kleinmeſſe jubiliert.

Oſterſchihaſen auf der „Grimmſchen“.

In den Leipziger Vorſtadttheatern gehen
Veränderungen vor ſich. Jm Komödienhaus
iſt die Aera „Paul Kranz“ nach langen
Quälereien endgültig vorüber. Direktor
Kranz hatte vor einigen Jahren ſeine
Bühne mit einem weithin ſchallenden Knall-
effekt eröffnet, indem er bei einer der erſten
Aufführungen einen bekannten Kritiker im

„Zuſchauerraum mit Ohrfeigen traktierte,
weil dieſer in ſeiner letzten Kritik die Frau
des Direktors, die Schauſpielerin Lotte
Franck-Witt, gar nicht erwähnt hatte.

Eine ſo mit Sprengſtoff geladene Atmoſphäre
ließ nicht gerade auf große Sicherheit ſchlie-
ßen oder ſchlug hier ein wuchtiger Pan-
toffel? Die Bühne ſtrebte ſichtbarlich nach
Höherem, ſie gab ſich große Mühe, die Dienſt-
botenmärchen des früheren Battenbergthea-
ters zu verdrängen. Aber es ging nicht: die
fehlenden Beſucher zwangen bald zu leichte-
rer, ja allerleichteſter Koſt, und die Darſteller
der Truppe verfielen immer mehr dem
„volkstümlichen“ Ton, der mit derben Aus-
drücken Gejuchze hervorzurufen ſucht.

Als ſchon alles zu Ende ſchien, trat Di-
rektor Kranz, verbündet mit dem „Café
Mercur“-Literaten Siewers, mit einer
grandioſen, einzig daſtehenden Urauffüh-
rungs- und Autorenbühne hervor, die das
geſamte neue Schaffen der deutſchen (7) und
fremden Sowjet-Dramatiker bringen ſollte.
Einen Haken hatte die Sache leider, daß näm
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Schrecken der Land ſtraßen
RückſichtsloſeChauffeure mordeten 2 Fußgänger

M einiges über den Leichtſinn n vor dem Fs Sa
dert gt Abt. 23 in Halle zu hören gewöhnt, do

ieſer Abteilung alle größeren Verkehrs
unfälle, die gerichtlicher Ahndung bedürfen,
zur Aburteilung zugewieſen werden. Aber
das, was man am Donnerstag dort gleich in
zwei Verhandlungen erfuhr, erſchütterte.
Fahrläſſige Tötung, das Auslöſchen zweier
blühender Menſchenleben durch eine Rück
ſichtsloſigkeit im Fahren, wie ſie ſelten anzu
treffen iſt.

Das erſte Opfer
ein 10jähriger Knabe, Fritz Geßler aus
Bennſtedt. Er geht am Sonntag, dem
20. Dezember vorigen Jahres mit ſeinem
gleichaltrigen Freunde auf dem Fußgänger-
weg in der Nähe des Bahnhofes Bennſtedt.
Es iſt nachmittags 3* Uhr. Die Beleuchtung
iſt noch gut. Sie ſehen in raſender Fahrt
einen Laſtkraftwagen hin- und herſchleudernd

es iſt dort eine leichte S-Kurve und es
gibt glatte Stellen von feſtgefahrenem Schnee
auf der Straße ihnen entgegenkommen.
Der kleine Friedemann ſpringt in den
Graben, Fritz Geßler hinter das Brücken-
geländer an der Auffahrt über die Schienen.

Die Vorſichtsmaßregel half ihm nichts.
Das Auto, das leer ſchon 50 Zentner wiegt,
raſt gegen das Geländer, knickt es um, fällt
mit ihm in den Straßengraben und zerdrückt
den Kleinen unter ſich.

Der Fahrer des Wagens war der 20jährige
Kaufmannsgehilfe Herben: Stegner aus
Seeburg. Er iſt wegen Fahrens vhne
Führerſchein ſchon vorbeſtraft und auch
wegen gefährdender Körperverletzung. Kilo
reter-Freſſerei war es. die ihn vhne jede
Rückſichtnahme auf die ungünſtige Beſchaffen-
heit des Weges einfach drauflosfahren ließ.

Das Schöffengericht verurteilte ihn zu
ſechs Monaten Gefängn i s und
lehnte Strafausſetzung vorläufig ab.

und noch ein Toker!
Ein geſunder, kräftiger Mann in den

beſten Jahren, der Weichenſteller Paul
Preſch aus Dürrenberg-Balditz.Er fährt am Sonnabend, dem 5. Dezember
vorigen Jahres, vorm. 11 Uhr, mit Rad zum
Barbier, um ſich für den Abend und den
Sonntag ſchön machen zu laſſen. Vorſchrifts-
mäßig fährt er ganz rechts auf der aſphaltier-

Völkchen ohne Raum.
Mücheln. Die Aufnahme der Schulneulinge

erbrachte den Beweis, daß in den heipen
hieſigen Volksſchulen nicht genügend Klaſſen-
räume vorhanden ſind. Um über 100 iſt die
Zahl der die Schule beſuchenden Kinder plötz-
ch vermehrt worden. Um dem Raummangel
zu begegnen, iſt der Magiſtrat dazu über-
gegangen, den Klaſſenraum des nicht mehr
benutzten Volksſchulgebäudes der eingemeinde
ten Gemeinde Zöbigker wieder für Schulzwecke
einzurichten und zwar einſtweilen ſolange bis
die in der Voltsſchule Neubiendorf befindliche
Lehrerwohnung geräumt und als Schulklaſſe
fertiggeſtellt iſt.

Neue Lehrkraft.
Mücheln. An Stelle der aus dem Reform-

realgymnaſium ausgeſchiedenen Oberſchullehre-
rin Frau Kirms iſt die Studienaſſeſſorin
Fräulein Decker vom Provinzialſchulkollegi
um nach hier verſetzt worden.

Maul- und Klauenſeuche.

Neukirchen. Wegen des Ausbruchs der
Mau und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
beſtand des hieſigen Rittergutes bildet die

tn

lich jene Autoren, die mit finanzieren ſollten,
von der Sache nichts zu wiſſen ſchienen. So
ging die Quälerei weiter, man ſpielte irgend-
welches Zeug und machte jeden Abend Kaſſen
ſturz, zahlte ſich 1, 2, manchmal 3 Mark
manchmal auch gar nichts. Ein Telephon gabs
nicht mehr. Die Zähigkeit des Direktors
war erſtaunlich, man ſah ihn an der Kaſſe,
neben ſich ein Töpflein Milchkaffee ein
Bild wie aus Galizien. Nachher ſah man ihn
auf der Bühne Als das Elektrizitäts-
werk das Licht ſperrte, mußte er endlich kapi-
tulieren. Eine neue Direktion und ſogar
das Alte Theater werden ſich nun hier ver-
ſuchen.

Die andere Vorſtadtbühne, das Kleine
Theater, wechſelt ebenfalls die Direktion.
Die Speckſeite der ſexuellen Stücke mit dem
Zugmittel des Verbotes für Jugendliche
(das ſo viel Jugendliche anzog!) iſt nachge
rade ranzig geworden auch ſoll das Taſchen
geld der Jugendlichen knapper wie je ſein.
Kurz und gut: man beſteigt auch hier einmal
eine etwas höhere Warte, man will leichtere
Unterhaltungsſtücke (mit einem Franzoſen
natürlich ſolls losgehen) und Singſpiele
bringen. Erfreulich iſt, daß ein Teil der
ſtellungsloſen Leipziger Schauſpieler hier ein
Unterkommen finden wird. Der Schund
zieht nicht mehr nun verſucht man es mit
beſſerer Qualität. Allzuhoch wird man ſich
nicht erheben, denn der Ort hat gewiſſer-
maßen eine Tradition, ſeit hier drei Jahre
lang allabendlich Schnitzlers „Reigen“ vor
ſich ging.

Einige Schritte vom Kleinen Theater tobt
heuer die Jubiläums-Kleinmeſſe:
ſie „jubiliert“, weil ſie vor 25 Jahren unter
Krach, Stank und Proteſten von den Plätzen
am ine rankfurter Tor bugſiert
wurde. ch ſchl wird es werden,

pflanzung erhalten.

ten Straße, faſt auf dem nebenher laufenden
ndweg.

Plötzlich erhält er einen Stoß an die linke
Schulter, er ſpürt; wie ihm von hinten ein
eiſerner Dorn in die Schulter eindringt; an
ihm bleibt er hängen, das Rad fällt ihm
zwiſchen den Beinen weg und an dieſem
Eiſen in ſeinem Fieiſche hängend, wird er Es
noch 80 Meter weit mitgeſchleift. Der Kraft
fahrer hört nicht ſeinen Schrei, auch nicht der D
Beifahrer; der hat zwar bemerkt, daß ſie
„anſcheinend“ einen Mann mit einem Hand-
wagen angefahren haben. Er ſagte das auch
dem Fahrer, aber der fuhr noch 70 Meter
weiter. Es ſtimmte, ſie haben den Schloſſer
Ernſt Klotz mit dem Handwagen auch noch
in den Straßengraben geſchleudert, kurz nach
dem ſie den andern aufgeſpießt hatten. Der
hing an ſeiner eigenen Haut, wie an einem
Lederriemen. Endlich kam das Laſtauto, ein
1 Tonnen-Laſtwagen, auf das Winken
eines vorherfahrenden Kohlenwagenführers,
der durch das Geſchrei von Paſſanten auf
merkſam gemacht war, zum Stehen.

Die Verletzungen des Aufgeſpießten waren
zu ſchwer. Er mußte ſich noch ſehr quälen,
ſtarb aber ſchließlich doch im Krankenhaus.

Ge ängnisſtrafe als Sühne.
Der Kraftwagenführer, der dies Unglück

verſchuldet hatte, war der 36jährige Her-
mann Roth aus Leipzig. Er fuhrdas Laſtauto für einen Leipziger Obſt- und
Gemüſehandel. Er iſt ſchon einmal im Mai
vorigen Jahres wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung, ebenfalls bei einem Ueberholen,
allerdings nur zu 30 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt. Auch hier rückſichtsloſes Fahren, das
noch viel weniger entſchuldbar iſt, wie das
des jungen Seeburgers; dieſer hier hatte
ſogar eine herrliche Straße, wie ſie ſich von
jedem Kraftfahrer gewünſcht wird, unter ſich,
8.60 Meter breit, glatter Aſphalt, faſt ohne
Wölbung, keine Glätte und kein entgegen-
kommendes Hindernis.

Schlecht und gefährlich iſt allerdings der
Wagen gebaut, weil der Kaſten etwas über
dem Führeraufbau ſeitwärts hinausſteht, das
klappbare Seitenbrett durch eine Krampe
und den nach vorn ſtehenden Dorn gehalten
wird.

Das Schöffengericht erkannte gegen R. auf
neun Monate Gefängnis. Jhm
ſcheint von der Leipziger Polizei aus der
Führerſchein noch nicht entzogen zu ſein.

hieſige Gemeinde einſchließlich der Feldmark
einen Sperrbezirk.

Goldene Hochzeit.
Mücheln. Das Ehepaar Oswald Sander

hier, auf dem Topfmarkt wohnhaft, feiert am
Sonnabend das Feſt der goldenen Hochzeit.
Das Jubelpaar erfreut ſich noch immer geiſti-
ger und körperlicher Friſche.

Unwetter überall
Löſſen. Wie überall, ſo hat auch über

unſerem Dorf der wütende Sturm getobt.
Zahlreiche Baumbeſchädigungen ſind zu ver-
zeichnen, Blumenkäſten, Fenſterläden und ſogar
ein großes Fenſter mit Rahmen ſind ein
Opfer des Orkans geworden.

Maſern unter dem Schulkindern.
Löſſen. Seit einigen Tagen haben ſich hier

unter den Kindern die Maſern verbreitet. Er
freulicherweiſe hat die Epidemie noch keine
größere Ausdehnung aufzuweiſen.

Baumanpflanzungen.
Löpitz. Da der alte Baumbeſtand in dem

Reſtaurationsgarten der „Waldſchmiede“ zum
größten Teil in den letzten Jahren gerodet
worden iſt, hat er jetzt eine ſchöne Birkenan-

wenn man die Budenſtadt einmal von hier
wieder forthaben will, was angelegentlich der
Stadionpläne ſchon erörtert wurde und be-
reits flammende Proteſte hervorrief. Trotz
des Jubiläums ſieht man diesmal zwiſchen
den Buden erhebliche leere Stellen. Für Kin-
der jeden Alters iſt aber immer noch genug
da, um Mund und Naſe aufzuſperren und in
den Orgelgeräuſchen und vielfältigen Ge-
rüchen wie in einem Traum zu ertrinken.
Eine Rieſenorgel mit allen Schikanen, das
war zur Kinderzeit mal ein großes Erlebnis!
Heute iſt ſie freilich nicht mehr ſo rieſenhaft
wie damals, aber man findet doch noch alles
wieder: den Dirigenten, der den Arm bewegt
und mit dem Kopf ruckartig herumfährt, die
Schellenſchläger, Trommeln und hinten die
wunderſamen Mechaniken, von denen man
noch nach Wochen geträumt hat. Drüben an
der großen Gebirgsbahn prangt querüber das
Rieſenſchild „Großer Preisabbau!“, als wäre
dies der Firmenname. Die Schreie der
Angſt, die man von dort hört, bereiten immer
noch beſonders Pärchen, die ſich eben erſt
kennen gelernt haben, das allergrößte Ver-
gnügen.

Die Schrecken skammern ſind natür-
lich auch wieder da: die Hinrichtung Kürtens
und die Beiſetzung des letzten ſächſiſchen Kö-
nigs kann man nebeneinander ſehen! Merk-
würdige Verbindungen Jch leſe an einer
Bude „Ausſtellung beweglicher Wachspuppen
berühmter Perſönlichkeiten, Alkoholvergif-
tung und Uebertragung von Viehſeuchen auf
Menſchen!“ Vor einer anderen Bude hat man
einen wachsbleich angemalten Hypnotiſierten
vor, ſeine Augen ſtarren gräßlich! Und weiß
Gott, auch ein Jndividuum iſt wieder da, das
ſich einen Fleiſcherhaken durch die Zunge hakt.
Von alledem hat man ſich ſchon als Junge
Komplexe herangefürchtet! Aber man findet
auch die

Möbel auf dem Markiplatz.
Ein Arbeiter war auf Grund

eines Räumungsbefehls aus hege Wohnung
herausgeſetzt worden. Da ihm jedoch keine
Erſatzräume zur Verfügung geſtellt wurden,
Pute er ſeine Möbel auf dem Markt auf.

ie Möbel wurden unterſtellt, während der
Arbeiter mit ſeiner Familie im Obdachloſen-
aſyl untergebracht wurden.

Erſter Schulgang.
Blöſien. Am letzten Dienstagvormittag

herrſchte vor dem Schulhaus luſtiges Treiben.
waren 11 Kinder, die in dieſem Jahreeingeſchult wurden, 6 Knaben und 8 Mädchen.

da nun in den letzten Jahren wenige Kon
eng die Schule verließen, letzte Oſtern
ogar nur 1 Schüler, ſo iſt ein ſtarkes Zu
nehmen der Schulkinder zu verzeichnen. Die
Geſamtzahl iſt jetzt auf 61 geſtiegen.

50 Jahre treu vereint.
Bad Dürrenberg. Am heutigen Sonnabend

kann das Gutsauszüglerehepaar Adalbert
Brauer im benachbarten Leung auf eine 50-
jährige Ehe zurückblicken. Die beiden alten
Leute ſind noch ſehr rüſtig und noch immer
in der Landwirtſchaft ihres Sohnes beſchäftigt.
Wir gratulieren!

Keine Schulſpeiſung mehr.
Bad Dürrenberg. Die Ende des pelgange

nen Jahres eingeführte Schulſpeiſung für die
Kinder Erwerbsloſer hat aus finanziellen
Gründen wieder eingeſtellt werden müſſen.

Einführung der Konfirmanden.
Bad Lauchſtädt. Jm morgigen Sonntags

gottesdienſt ſollen die Konfirmanden einge
führt werden. Hierzu ſind beſonders außer
den Gemeindemitgliedern ſowohl die neuein-
tretenden als die bereits ein Jahr im Unter
richt befindlichen Konfirmanden eingeladen.

Hauſiererunweſen nimmt überhand
Großlehna. Der Straßen und Hauſier-

handel iſt in unſerer Gemeinde in der letzten
Zeit zur wahren Plage geworden. Täglich
durchfahren auswärtige Händler aller Bran-
chen unſere Dorfſtraßen. Stundenlang ſtehen
ſie vor den Türen hieſiger Geſchäftsleute und
preiſen laut ihre Waren an. Ohne Gewähr
für Qualität und Gewicht wird den zu zwei
Drittel arbeitsloſen Bewohnern der letzte
Groſchen aus den Taſchen gezogen. Die durch
Steuerlaſten faſt erdrückten örtlichen Geſchäfts
leute und Handwerker müſſen ruhig zu ſehen
wie dieſer Jahrmarktsrummel von Tag zu
Tag zunimmt und die von ihnen gezahlten
Unterſtützungsgelder auf dieſe Weiſe andern
Gemeinden zugute kommen. Es iſt höchſte Zeit,
daß die zuſtändigen Behörden einmal ihr
Augenmerk auf das rückſichtsloſe Gebahren
dieſer Leute richten.

Silberhochzeit.
Gröſt. Der Tiſchlermeiſter Erhard Hermann

und ſeine Ehefrau feierten am Donnerstag das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Frühlingsfahrt durch Syrien und Paläſtina.
Die Hamburg-Süd amerikaniſche Dampf-
ſchiffahrts- Geſellſchaft veranſtaltet in dieſem
Jahr in der Zeit vom 2. bis 24. Mai mit
ihrem M.-S. „Monte Roſa“ eine Syrien-,
Paläſtina- und Aegypten-Reiſe, deren Beteili-
gung bereits für einen Fahrpreis von 240
an möglich iſt. Auf dieſer Fahrt wird außer
der griechiſchen Jnſel Corfu erſtmalig die
reizende Jnſel Rhodos angelaufen. Taor-
minga und Neapel werden beſucht. Das Haupt
ziel der Reiſe bildet Paläſtina. Der Anblick
der unzähligen frommen Erinnerungsſtätten
aus der alt- und neuteſtamentlichen Zeit mit
ihren unnennbar tiefen religiöſen Gefühlswerten
wird tief zum Herzen der Reiſeteilnehmer
ſprechen. Aber wer den Orient ſchauen will
in ſeiner unendlich vielgeſtaltigen Lebensfülle,
der muß Aegypten geſehen haben,. das mit den
unvergänglichen Denkmälern vieltauſendjähriger
Geſchichte in unſere Tage herüberragt wie ein
Märchen aus „Tauſendundeiner Nacht“.

ſich krank lachen kann, wenn man Glück hat.
Jch ſah einen Chauffeur, der wankend zwei
Frauen mit ſich riß und trotz gewalttätiger
Anſtrengungen immer wieder in den Knäuel
geſtülpt wurde. Nicht ſehr fein dort, aber
großartig! Auf der Wieſe hinter den Buden
ſtehen ja ſo viele Menſchen? Wollen doch
mal hingehen. Mitten in der Menſchenmaſſe
ein gelber Ballon. Plötzlich ſchreit eine
Frauenſtimme „Achtung los!“ Derx Ballon
ſteigt hoch und was baumelt unten dran?
Eine Gondel? Nein eine Frau, mit dem
Kopf nach unten, die Füße in eine kurze
Strickleiter gehakt! Dem Zuſchauer ſtockt
das Herz, als die „hochfahrende“ Frau da
oben noch Kunſtſtückchen macht. Das iſt die
Luftſchifferin Elvira Wilſon; immer
höher ſteigt ſie, bald iſt ſie nur noch ein Punkt
am Abendhimmel.

Seit Oſtern ſieht man auf der „Grimm-
ſchen“ prächtige Exemplare leuchtender inten-
ſiver Geſichts- und Halsbräune, beſonders
Mädels. Die damit Beglückten gehen an-
ders als gewöhnliche Menſchen, tragen ſich
ſtolz, eilig und doch läſſig, ſie ſtrömen den
Hauch der großen Welt aus, denn jeder ſieht,
daß es ſich bei ihrer Bräune nicht um
Schrebergarten- ver Sonntagsausflugs-
bräune handelt, ſondern um die pure Hoch-
gebirgsbräune des Schiſportlers! Da
alle Oſterſch:haſen ihrer jetzt noch friſchen
Bräune wegen ſchnell nach der „Grimmſchen“
eilen, denkt man verärgert: alles war weg,
bloß du nicht! Jn Berwang in Tirol, durch
billige Geſellſchaftsreiſen in Leipzig bekannt
geworden, waren die Mädchen haufenweiſe.
Das iſt ein Jdealort für blutige Anfängerin-
nen, mit 17 (ſiebzehn!) wunderſchönen Schi-
lehrern zum Anſchwärmen und Tanzen. Nach
dem, was man auf der „Grimmſchen“ hört
waren die Mädels aber täglich mindeſten

ſtigen Tonnen“, bei denen man „uffm Batſcherkofl“,
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gegebenen Einführungen in diemiragWochenſch in e Werden von einem S
Sie kritiſiert z r r r. eſen. Rein ſachlich iſt kaum etwas einzuGruß vom S wenden idte Ab Jan Schöpfung wenden, wenn es auch wahrſcheinlich der

ädag nks r Der smäßiv tät, tonten Tr I ſehr viel mehr ſein müßte.
or Dr. Litt, einen Vortrag über „Welt- Vor al nden wir uns dagegen, daßr und Volksbildung“. Er ging da dieſe Einführungen wie wir das gelegent

von aus, daß man in der Gegenwart die lich auch ſchon von Morgenfeiern ſch be
Weltan chauung als notwendige Grundlage merkt haben von Menſchen vorgeleſen wer
für volksbildneriſche Arbeit wiederentdeckt ha den. die offenbar überhaupt kein inneres
be. Auf der anderen Seite ſei es allerdings Verhältnis zu den Dingen haben von denen
notwendig, beſtimmte Grenzen zu erkennen ſie reden. Man merkt es dem Sprecher förm-
und den weltanſchaulichen h der lich an wie ſchwer es ihm fällt, das Wortſich oft genug zu parteipolitiſcher E nſeitigkeit „Jeſus“ oder etwa r n aus
verſtärke nicht zu überſchätzen. Es war ein e prechen; auch mit den bibliſchen Zitaten
ſehr feinſinni Vortrag, von dem man nur t er offenbar auf ſchlechtem er
gewünſcht hätte, daß er noch etwas ein halten wir uns alſo an Profeſſor Litt
gehender das zur Behandlung ſtehende The und fordern. daß die Bachkantaten in der
ma erörtert hätte. Vielleicht hören wir das Weiſe von der Mirag behandelt werden, wie
nächſte Mal etwas mehr von der Art der ſie es verdienen: als Gipfelleiſtungen einer

Verbindung zwiſchen Volksbildung und Welt ausgeſprochen evangeliſchen Grundhaltung!

anſchauung, nachdem diesmal vorzugsweiſe e rgervor Ueberſtergerungen und falſcher Grenz ar In Zheſonte le Bl elſere der ha
siehung gewarnt wurde. damit nicht vielleicht auch in Le pzig einen

Es lag natürlich nahe, den ganzen Vortrag Verſuch machen könnte? im übrigen iſt zu be
auf die volksbildneriſche Haltung und Tätig merken, daß die Einführung in die Kantaten
keit der Mirag anzuwenden, die ja doch zu einer günſtigeren Zeit gegeben werden
bei vielen Gelegenheiten betont hat, daß muß, wenn ſie wirklich von weiteren Krei
ſie nicht nur der Unterhaltung dienen wolle, ſen gehört werden ſoll. Um 10 Uhr beginnt
ſondern ſich auch ihrer kulturellen Verant in den meiſten mitteldeutſchen Gemeinden
wortung bewußt ſei. So würde der Littſche der Gottesdienſt. Sollte es nicht möglich ſein,
Vortrag zu einer Kritik an der Mirag, die die Einführung der Uebertragung der Kan
dadurch, daß ſie das genannte Thema im tate unmittelbar voranzuſtellen? Das wäre
Rahmen ihres Programms behandeln ließ, unſeres Erachtens die glücklichſte Löſfung. Vor

immerhin bewies, daß ſie an einer Klärung allem wäre dann auch mit auswärtigen Hö-
des ganzen Fragenkreiſes intereſſiert iſt. Un rern zu rechnen, die vielleicht ſchon einige
r gehineß Du e Demiig Minuten vgr Beginn der Kantatenübertra-
ngen: Auf de en Seit dautſprech itzen.geſant, daß parteipolittſche Einſeitigreiten in ung an ihrem Lautſprecer ſisen

der Volkedildun sarbeit des Rundfunks kein ür den Gruß vom Reichselterntag in
Daſeinsrecht haben inſofern wird man an Geſtalt der W 7 von Generalſuperin-
der Mirag kaum etwas auszuſetzen haben); tendent Dö. Dr. Dibelius aus dem Pots-
auf der anderen Seite iſt nun aber doch auch damer Luſtgarten werden viele Hörer dank-
betont worden, daß eine weltanſchaul ſche Vor bar geweſen ſein. Leider ſteht ja bei ſolchen

ausſetzung und r merke als ſetse für Gelegenheiten die Tiru zurück, ſo daß man
Volksbildungsarbeit unentbehrlich iſt. Jn die ſich an den Deutſchlandſender halten muß.
ſer Beziehung läßt es die rag weithin Dibelius war deutlich und kraftvoll. Er be
fehlen ſie verſucht immer wieder, entweder kannte ſich gen Generation, in der,
die Weltanſchauung überhaupt zu ſtreichen wenn ſie auch an ſei wie ihre Väter, der
oder aber mit beſtimmten Verdünnungen zu Wille r antwortung im n u
arbeiten, mit denen keine der vorhandenen und völkiſchen Leben lebendig iſt: Wir kämp-
Weltanſchauungsgruppen etwas zu tun haben fen mit der Jugerg gegen das Gemeine aus
will. (Man denke nur an den Vortrag von den Kräften des Evangeliums.

tudienrat Lehmann „Der Jugendli undſein Seltanſchan a ngendughe Ein reiner Genuß war auch die Uebertra
Als beſonders kraſſes Beiſpiel, wie es nicht gung aus Wien von Haydn s “Shöpfungg“.

gemacht werden ſoll, erſcheinen uns die ſeit E. S.
n

RadiolinikW. B0CK
Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 3080

Amtliche

Bekanntmachunge
der Stadt Merſeburg.

Erſatz für einen ausgeſchiedenen Stadt
verordneten.

Der Stadtverordnete Paul Kämpf, der
wom Wahlvorſchlag der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands gewählt war, hat ſein
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt.

Gemäß S 8 des n vom12. Februar 1924 (GS. 1924, S. 99) in der
Faſſung vom 26. Juni 1931 (GS. 1931,
S. 116) wird die Erledigung dieſer Stelle
bekanntgemacht.

Falls die Abſicht beſteht, die Reihenfolge
auf dem Wahlvorſchlage ſtehenden Be

Seipzig, Sonntag, 10. April.

6.45: Funk geleitet von Arthur Holz.7.00: nzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert.
9.00: Morgenfeier.
10.00: Einführung in die Kantate zum Sonntag

Miſericordias Domini von Johann Sebaſtian
Bach.

11.00: Auf Abſeitspfaden im Harz; Karl Dütge,
Nordhauſen.

11.30: Reichsſendung. Kantate zum Sonntag Miſeri-
cordias Domini: „Der Herr iſt mein getreuer
Hirt“ von Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Große Künſtler über ſich ſelbſt: Ernſt Barlach.
12.30: Mittagskonzert. Die Dresdner Philharmonie.

Dirigent: Bernhard Seidmann.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Anſchließend: Was wir bringen.
14.20: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30: Kinder ſin für Kinder. Eine Knabenklaſſe

des 7. Schuljahres der Altendorfer Schule, Chem
nitz. Leitung: Fritz Müller.

15.00: 2. Halbzeit des Hockey-Länderſpiels Deutſch
land gegen Oeſterreich in Leipzig.

15.40: Kammermuſtik.
16.25: Zeitbericht.
16.35: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
17.00: „Turandot.“ Ein Hörſpiel nach der Schiller

ſchen Bearbeitung des Carlo Gozzi von Carl
Hagemann.

18.00: Abendmuſik aus dem Dom zu Bautzen.
19.00: Orcheſterkonzert, Uebertragung von der Funk

ſtunde A.-G., Berlin. Dirigent: Bruno Seidler-
Winkler.

22.00: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 2.00: Unterhaltungsmufſik.
Dazwiſchen Bekanntgabe der Ergebniſſe des
2. Wahlganges um die Wahl des Reichspräſidenten,

Leipzig, Montag, 11. April.

w.

Sin

6.30: Funkgymnaftik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Marek Weber und

platten).
13.00: Preſſebericht, Wetterdienſt und Weitervoraus-

ſage, Waſſerſtandsmeldungen und Zeitangabe.
Anſchließend: Opernſtars (Schallplatten).

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Julius Heiland: „Theater in Not“.
14.30: Kunſtberichte.
14.45: Metaſtaſio als Operndichter (zu ſeinem 150.

Todestag). Dr. Ernſt Latzko, Leipzig.
15.10: Funkbericht aus der Ausſtellung lebender

Vögel unſerer Heimat im Naturkundlichen Heimat
muſeum zu Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Gern Gehörtes. Das Leipziger

orcheſter. Dirigent. Theodor Blumer.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen; Dr.

Freymuth: Alexander Puſchkin.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Kunſt und Arbeiterſchaft; Miniſterialrat Pro

Leo Keſtenberg, Berlin.
19.20: Mandolinenkonzert.
20.00: Ernſt Blaß lieſt eigene Lyrik.
20.30: Sinfoniekonzert. Die Dresdner Philharmon

Dirigent: Dr. Wilhelm Buſchkötter, Köln, a.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert. T
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hin
Weber.

ſein Orcheſter (Schall-

Sinfonie-
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Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen, Sonntag, 10. April.

6.45: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Hotz.
7.00. Aus Bremen: Hafenko
8.00: Für den Landwirt.
8.15: nrückblick auf die Marktlage.
8.25: Forderun des Marktes an die Viehmaſtz

Prof. Dr. Valentin Stang.
8.55: Morgenfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glockengelünts
des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Stunde des Landes. Münſterländiſches

Bauerntum; Anton Ortkamp.
11.30: Kantate m Sonntag Miſericordias Domint:

Der Herr iſt mein getreuer Hirt“ von JohannSeba n Bach.
12.10: Chineſiſche Lyrik; Henny Herz.
12.20: Mittagskonzert. Die Dresdner Philharmonie.

n
Elternſtun s ſoll aus unſerer Tochter

werden Berta Voigt.
14.30: Mozart: Sonate a-moll und Sonate B-dur.
15.00: Dichterſtunde. Roda Roda lieſt Schwänke und
v n T per Gleichniſſe.

.30: Populäres Orcheſterkonzert. Notſtandsorcheſter
des Arbeitsamtes Berlin- Mitte

17.25: Jm Fluge über den Hart; Hermann Schwab.
17.45: Junge Generation ſpricht. Wie ſtehen wir zu

den heutigen Formen des politiſchen Kampfes
(Mehrgeſpräch.)

18.25:. Franz Schubert: Quartett G-dur für Flöte,
Gitarre, Bratſche und Violoncell.

18.40: Deutſche Volkslieder. Für gemiſchten Chot,
zwei Violinen Bratſche und Gitarre. Bearbeitet
von Conſtantin Brunck.

19.00: Orcheſterkonzert.
22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Danach: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen, Montag, 11. April.

5.45: Wetterbericht für die LSandwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; gegleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.35: Stimmen der Tiere; Hans Reimann.
10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Engliſch für Handels und höhere

Handelsſchulen.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend? Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Bücherſtunde.
18.00: Was iſt deutſch? Dr. Eugen Dieſel.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
13.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Stunde des Landwirts.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Aus der Staatsoper, Unter den Linden:
„Cavallerig Ruſticana“ (Bauernehre), Oper in
einem Aufzuge von Pietro Mascagni. „Bajazzi.“
Oper in zwei Akten und einem Frl Dichtung
und Muſik von R. Leoncavallo. eutſch von
Ludwig Hartmann.
Während einer Pauſe gegen 21.05: Tages und
Sportnachrichten.

40: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 24.00: Unterhaltungskonzert.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:

932Weber
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Reichsbankdiskont 5, Prozent.
Die Reichsbank hat, wie ſchon gemeldet,

mit Wirkung ab 9. April 1932 den Diskont-
ſatz von 6 auf 5 Prozent, den Lombardſatz
von 7 auf 6 Prozent ermäßigt.
Die Reichsbank teilt dazu mit: Der Zen-

tralausſchuß der Reichsbank hat dem Beſchluß
des Reichsbankdirektoriums, den Diskontſatz
und den Lombardſatz mit Wirkung vom
9. April um Prozent zu ermäßigen, nach
Begründung durch den Reichsbankpräſiden-
ten Dr. Luther zugeſtimmt. Die Reichsbank
läßt damit in Fortſetzung ihrer bisherigen
Politik der Wirtſchaft diejenige Erleichterung
zuteil werden, die mit Rückſicht auf die Ge-
ſamtſitnation zurzeit als möglich erſcheint.
Hervorgehoben wurde, daß ſeit der Herab-
ſetzung des Reichsbankdiskontſatzes von 7 auf
s Prozent mit Wirkung vom 9. März die
Verflüſſigung des Geldmarktes ſich fortgeſetzt
hat, und daß die übliche Unterbrechung durch
den Quartalstermin verhältnismäßig gering
war und raſch überwunden worden iſt.

Aus Kreiſen des Zentralausſchu
ſes wird betont, daß bei der Diskontſenkung
noch zu berückſichtigen ſei, daß die aus län-
diſchen Diskontraten weiter zumNachgeben tendieren. London iſt in Monats
friſt mit dem Diskont um 128 auf 32 Prozent
zurückgegangen. Auch dort iſt eine neue Er
mäßigung fällig, nachdem ſich die Spanne zum
Privatdiskont wieder auf 1 Prozent erhöht
hat. Das Zögern der Bank von England er-
klärt ſich hauptſächlich mit der unſicheren Lage
auf den internationglen Kapitolmärkten in-
folge der Kreuger-Kataſtrophe.

Nach einer Neuyorker Meldung haben die
amerikaniſchen Bankvertreter erklärt, ſie
könnten der Forderung des Reichsbank-
präſidenten, die Stillhaltezinſen auf
einen Maximalſatzz von 7 Prozent
zu Hegrenzen, zunächſt nur unter dem
Vorbehalt zuſtimmen, daß die übrigen Gläu
bigerländer ſich ebenfalls entſprechend be
ſchränken.

Zurückhaltend.
Berlin, 9. April. Die Vorbörſe wurde

durch die nene Verflauung der Neuyorker
Börſe beeinträchtigt. Der Banken- und
Währungsausſchuß des Senats hat bereits
eine eingehende Unterſuchung der Verhält-
niſſe auf dem Neuyorker Effektenmarkt ange-
ordnet. Der Beſchluß iſt auf die Auslands-
berichte über die neuen Angriffe auf
den Dollar und die Baiſſeoperationen in
amerikaniſchen Obligationen zurückzuführen.
Zurückhaltung prägte ſich ferner infolge der
Meldungen über eine bevorſtehende Er
ſchwerung des deutſchen Effektenſchmuggels
aus. Die Umſätze würden hierdurch zweifel
los zurückgehen. Außerdem würde ein
Hauptmoment für die auffallende Stabilität
des Farbenkurſes in Fortfall kommen. Das
Dementi der Gerüchte über den Shell-Kon
zern löſte Bernhigung aus. Anſcheinend

handelt es ſich hier um ausländiſche Baiſſe-
manöver gegen die Shell-Gruppe.

Tagesgeld ſtellte ſich auf etwa 58 Prozent. Jn
Diskonten beſtand tmmer noch Nachfrage. Reichs
ſchatzanweiſungen wurden zu ermäßigtem Satz von
64 von der Reichsbank abgegeben.

Valuten waren wenig verändert. Man hörte
London-Kabel 3,7834, Zürich 19,45, Amſterdam 9,35,
Paris 96, Kabel-Zürich 6,1324, Kabel- Amſterdam 2,
4690, Kabel-Paris 25,33.

Berliner amtliche Deviſenfurſe vom 8. April.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 16,88 16,92

100 holl. Guld. 170,68170 92] 100 italien. Lire 21,69 21.73
100 franz. Frks. 16.61 16,65) 100 ſpan. Peſet. 32.07 82.13
100 ſchweiz. Fr. 83187 82.081 argentin. Peſo 1,068 1,067
100 Belga 58,94 59 06j 100 finniſche M. 7,803 7,317
100 tſchech. Kr. 12,465 12,485 100 bulgar. Levas8,087) 3,068
100 ſchwed. Kr. 84,02 84 1811 japan. Yen 1,839 1,391
100 norweg. Kr. 83,02 83,181 braſil. Milrs. 0,269 0,261
100 dän. Kron. 386,81 86,99) 100 jugſl. Dinar 7,413 7,427
100 öſtr. Schill. 49,95 50,05100portug. Esc. 14,49 14,651
100 ung. Pengö 56,94 57,06 100 Danz. Guld. 82,47 82,68

Franzöſiſcher Angriff auf den Dollar.
Kreditſorgen amerikaniſcher Großkonzerne für Waſſer-, Gas und Skromwerſorgung

Neuyork, 8. April. Die Pariſer Dollar-
attacke mit Gerüchten über den angeblichen
Zuſammenbruch der National City
Bank ruft in den hieſigen Finanzkreiſen un
geheures Aufſehen hervor. Man iſt über die
franzöſiſchen Machenſchaften tief erbittert. Die
Direktoren der National City Bank haben
bereits beim Staatsdepartement einen Pro-
teſt eingereicht, und das Staatsdepartement
will zunächſt feſtſtellen, ob die Pariſer Falſch-
meldungen offiziell inſpiriert ſind, um ge-
gebenenfalls offizielle Schritte unternehmen
zu können. Es ſteht außer Zweifel, daß die
Pariſer Behauptungen völlig aus der Luſt
gegriffen ſind. Konkurſe von Banken haben
bereits ſeit Annahme der Kreditausweitungs-
geſetze aufgehört, und auch die von manchen
Kreiſen befürchtete Jnflation iſt nicht praktiſch
geworden, weil die Regierung krampfhaft be-
müht iſt, den Notenumlauf niedrig zu halten.
Erſt infolge der oben erwähnten Verleum-

dungen ſind wieder Goldexporte nach Frank-
reich notwendig geworden, und zwar gehen
heute mindeſtens 7 Millionen Dollar Gold
auf Schnelldampfern nach Frankreich ab.

Tatſächlich ſchwere Sorge verurſacht jedoch
die Lage der Utilitätskonzerne(große Gruppen der Gas-, Waſſer- und Elek-
trizitätswirtſchaft). Vor allem hat ſich die Lage
des weitverzweigten Jnſull-Konzerns
weiter zugeſpitzt, und man hat bereits Owen
Young zur Beratung hinzugezogen, um das
Milliardenunternehmen, das im ganzen Land
Hunderte von Strom- und Gaswerken kon-
trolliert, vor dem Zuſammenbruch zu retten.
Es gilt, mehrere 100 Millionen Dollar zu be-
ſchaffen, um zahlreiche Gläubigerbanken be-
friedigen zu können. Die Tag und Nacht an-
dauernden Konferenzen haben bisher ein Er-
gebnis nicht gehabt, und auch die Börſe iſt in-
folgedeſſen ſchon etwas nervös.

Braunkohlenkagung.
Am 8. April wurde die 11. Techniſche Ta

gung des Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie- Vereins
im Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrates in Berlin
mit rund 500 Teilnehmern in Anweſenheit zahl
reicher Gäſte der Reichs und Landesbehörden durch
den Vorſitzenden, Generaldirektor Dr.-Jng. e. h.
Piatſcheck, eröffnet. Einleitend führte der Vor-
fitzende aus, daß das Jahr 1931 auch für die deut
ſche Kohlenwirtſchaft einen weiteren Niedergang
gebracht habe, deſſen Ende leider noch nicht abzu-
ſehen ſei. Bezogen auf das Jahr 1929 weiſe der
deutſche Steinkohlenbergbau einen Förderrückgang
von 27,4 Proz., die deutſche Braunkohle von 23,6
Proz. auf.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau ſei durch
einen Verluſt von 24,5 Proz. in der Förderung und
von 24,8 Proz. in der Briketterzeugung beſonders
hart betroffen worden. Seine Förderung ſei von
117,6 Mill. Tonnen im Jahre 1929 auf 88,8 Mill.
Tonnen in 1931, die Briketterzeugung von 30 Mill.
Tonnen auf 225 Mill. Tonnen geſunken. Auch die
Nebenprodukten-Gewinnung habe unter ungenügen-
dem Abſatz und weiterer Verſchlechterung der Erlöſe
ſtark gelitten.

Die im Dezember 1930 und im Dezember 1931
durchgeführten Preisſenkungen hätten keine Er
leichterung im Abſatz gebracht, vielmehr die Käu
fer zu weiterer Zurückhaltung veranlaßt. Alle
Zwangseingriffe in die Preisgeſtaltung müßten
derartige Folgen zeitigen, der Produktion ſchwere
Verluſte bringe und jedes Vertrauen der Jnduſtrie
in die eigene Kraft einer freien und fruchtbaren
Entwicklung unterbinden.
Jm Mat 1931 ſei im mitteldeutſchen Braunkohlen

bergbau durch Vereinbarung eine weitere Verkür-
zung der Schichtzeiten vorgenommen worden, die
eine Neueinſtellung von ca. 4000 Mann als erfreu-
liche Folge für den Arbeitsmarkt gezeitigt hätte.
Beſtrebungen, eine 40Stundenwoche durch Geſetz
feſtzulegen, ſeien abzulehnen. Der deutſche Bergbau
müſſe bei den zahlloſen Hemmungen, denen er ſo
wieſo ſchon unterliege, in der Lage ſein, die Vertei-
lung der leider gekürzten Arbeitszeit ganz den ört
lichen und Abſatzverhältniſſen anzupaſſen. Auch im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſeien infolge
dauernden Akſatzmangels in 1931 rund 1 320 000
e verfahren worden. Um ihre Leiſtungs

higkeit zu erhalten, ſähen fich die Betriebe ge
zwungen, ſich auch weiterhin aller Ber

beſſerungen zu bedienen, ſo lange die amtliche Preis
regelung dies noch ermögliche.

Bei einer Lohn- und Gehaltsſumme von 133
Millionen Mark habe der mitteldeutſche Braun
kohlenbergbau rund 47 Millionen Mark an Sozial-
verſicherungsbeiträgen aufbringen müſſen. Das
ſeien auf den Kopf des Vollarbeiters gerechnet
830 Mark je Jahr, eine Summe, die die Notwen-
digkeit einer baldigen Reform der Knappſchafts-
verſicherung deutlich erkennen laſſe.
Bei dieſer Sachlage ſei es unverſtändlich, daß von

amtlicher Seite der mitteldeutſche Braun-
kohlen bergbau durch Maßnahmen in der
Frachttarifgeſtaltung und bei der Anwendung der
Sozialverſicherungsbelaſtung, beſonders ſchwer ge-
ſchädigt werde. Der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau müſſe erwarten, daß angeſichts ſeines ſtar-
ken Rückganges ſeine Lage und damit die Lage der
mitteldeutſchen Wirtſchaft nicht noch durch willkür-
liche Wettbewerbsverſchiebungen von amtlicher Seite
beſonders erſchwert werde.

Als erſter „Vortragender ſprach Bergwerksdirek
tor Dipl.-Jng. Klitzing, Grube Marga N.L., über
„Kippenrutſchungen in Braunkohlentagebauen und
Möglichkeiten zu deren Verhütung“.

Anſchließend berichtete Dipl. Berging. Hirz,
Halle (Saale), über neuere Verſuche zur

Erhöhung der Leiſtung im Braunkvohlentiefban.
Dieſe auf einer Reihe von Werken im letzten Jahr-
zehnt durchgeführten Verſuche erſtreckten ſich auf
neuere Abbauverfahren teils mit, teils
ohne Verſatz, auf Verbeſſerungen beim Streckenvor
trieb durch Einführung der Schießarbeit ſowie Ver-
wendung von Schräm- und Streckenvortriebs-
maſchinen, ferner auf die Verwendung von Belade-
bändern im Pfeilerbruchbau, von Transportbändern
in Bruch- und Pfeilerſtrecken und auf den Erſatz
von Kettenbahnen durch Bänder bei ſteilerem Flöz-
einfallen.

Alle Verſuche, das im deutſchen Braunkohlentief-
bau ſeit ſeinen erſten Anfängen angewandte Pfeiler
bruchbauverfahren durch ein mit geringeren Abbau-
verluſten arbeitendes und leiſtungsfähigeres Ver
fahren zu erſetzen, ſeien fehlgeſchlagen. Ein Abbau
mit Verſatz (Spül- und Blasverſatz) ſcheitere an den

n Verſatzkoſten, es ſei denn, daß es gelinge,
leiftungsfähigen innungs

Sonnabend, den 9. FRprit 7962
Die im Steinkohlenbergbau und außerdeutſchen
Braunkohlentiefbau angewendeten Abbauverfahren
ohne Verſatz, insbeſondere der Abbau mit breitem
Blick, ließen ſich auf den deutſchen Braunkohlentief
bau wegen des druckhaften Deckgebirges nicht über
tragen.

Nach dem negativen Ergebnis dieſer vielerorts
durchgeführten Verſuche ſei man zu der Erkenntnis
gekommen, daß man an der heutigen Abbau-
methode nicht viel werde ändern kön-nen, und daß im weſentlichen nur Verbeſſerungen
in der Gewinnung der Kohle bei der Vorrichtung und
beim Abbau ſowie in ihrer Abbeförderung aus dem
Bruch in der Lage ſeien, dem Tiefbau einige Vor-
teile zu bringen.

Nach dieſer Richtung bereits vorliegende und noch
im Gange befindliche Arbeiten hätten auch ſchon recht
erfreuliche Ergebniſſe gehabt; beim Streckenvortrieb
durch die Einführung der Schießarbeit in feſter Kohle
und durch Beledebänder. Ob neuere Streckenvor-
triebsmaſchinen-Konſtruktionen die erhoffte Selbſt
koſtenſenkung bringen würden, müßten weitere Ver-
ſuche noch lehren. Eine neuartige, den Bedürfniſſen
des Tiefbaus angepaßte Schrämmaſchine habe ſich auf
einer Tiefbaugrube gut bewährt, ihre Einführung ſei
auch in anderen Betrieben mit feſter Kohle zu er-
warten. Bei der Förderung der Kohle aus dem
Bruch werde nach günſtigen Ergebniſſen auf verſchie-
denen Werken das Band in Zukunft eine große Rolle
ſpielen, ſei es als reines Beladeband oder als Bruch
und Pfeilerſtreckenband. Der Erſatz der Kettenbahnen
durch Bänder bei Flözen mit einem Einfallen unter
230 bringe beachtliche Vorteile.

Alles in allem bewegten ſich die durch die Ver
beſſerungen bei der Gewinnung und Förderung der
Kohle von Ort und aus dem Bruch erzielten Erſpar
niſſe im allgemeinen in beſcheidenen Grenzen und
könnten bei den verſchieden gearteten Verhältniſſen
der einzelnen Tiefbaugruben nicht verallgemeinert
werden. Die Anwendung der einzelnen Verbeſſerun-
gen ſei von Fall zu Fall zu prüfen.

Am Nachmitteig ſprach Dr.Jng. Härtig, Wel-
zow (N.-L.) über „Ausgewählte Kapitel aus dem Ge
biete der Materialwirtſchaft und des Handwerker-
weſens im Braunkohlenbergbau“

2. Tag.
Der zweite Tag der 11. Techniſchen Tagung

des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
begann mit einem Vortrag von Profeſſor
Kegel vom Braunkohlenforſchungsinſtitut
Freiberg (Sa.) über „Unterſuchungen
der, Vorgänge bei der Braun-kohlenbrikettierung“. Der Redner
ging bei ſeinen Ausführungen von der be
kannten Tatſache aus, daß die Verdichtung
eines Briketts am äußeren Umfang derſelben,
insbeſondere an der ſich bewegenden Stempel-
fläche und ſeiner Gegenfläche am größten ſei
und nach dem Jnnern zu abnehme. Die
mittlere Verdichtung eines Briketts ſei von
der Druckhöhe, von dem ſpezifiſchen Form-
änderungswiderſtand der zu brikettierenden
Maſſen, dem Druckweg, d. h. der Brikettſtärke
(Volumen), der Kornanordnung und zu
ſammenſetzung und von der Preßdauer ab-
hängig. Wiederholte ſtärkere Formänderungen
ſeien bei der Brikettierung zu vermeiden, da
jede Formänderung, die von der erſten Preß-
richtung abweiche, eine Kohäſionsminderung
herbeiführe, die durch gleichzeitig erhöhte
Preßarbeit wieder ausgeglichen werden müſſe.
Unter dieſen leitenden Geſichtspunkten wur
den neue Unterſuchungsergebniſſe über die
Vorgänge in der Brikettpreſſe ausgewertet.
Es wurde feſtgeſtellt, daß bei der Verpreſſung
richtig getrockneter Kohle und zweckmäßig an-
gepaßter Formen der Druckverlauf während
der Preſſung dem „Jdealdruckdiagramm“
etwa entſpreche, d. h. es wachſe der Druck zu
nächſt bis zum Maximum, bleibe während
des Brikettvorſchubes unverändert und ſinke
dann infolge der Rückexpanſion des Briketts
beim Stempelrückgang ſchnell ab.

Bei übertrockneter Kohle und bei ausge
ſchlagenen Formen ſtiegen die Preßdrücke
weſentlich und fielen ſchon während des Vor-
ſchubes ab, ohne die Dichte der Briketts dem
Druck entſprechend zu erhöhen. Es werde alſo
unnötig Arbeit verbraucht. Bei zu hoher
Tourenzahl reiche die Preßdauer nicht aus,
um das Brikett genügend zu durchpreſſen.

Zur Feſtſtellung der Druckvorgänge dien-
ten Meßinſtrumente, deren Eigenfrequenz ſo
hoch ſein müſſe, daß ſie den auftretenden
Druckſchwankungen folgen könnten.

Zur Meſſſſung der Drücke an der Stempel-
ſchlagfläche habe Mayer-Welzow erſtmalig
Jndikatoren von der Ausführung etwa an-
gewandt, wie ſie zum Jndizieren von Dampf-
maſchinen und Gasmotoren benutzt würden.
Solche Jndikatoren ſeien für die laufende Be-
triebsüberwachnung brauchbar, wenn ihre
Eigenfrequenz über 150 Hertz liege. Die
Maihakſchen Stabfederindikatoren ſeien hier-
für z. B. ſehr gut geeignet.

Zur Meſſung der an den Formkanalflächen
auftretenden Drücke und der beim Anpreſſen
auftretenden hohen Druckſchwankungen ſeien
nur Meßinſtrumente brauchbar, die bei ſehr
hoher Eigenfrequenz einen gegen Null gren
zenden Meßweg hätten. Die ſeitens der Berg-
techniſchen Abteilung des Braunkohlen
forſchungsinſtituts (Werner) entwickelte
Kohleplättchenmeßdoſe habe bei einer Eigen-
frequenz von 2000 Hertz einen Meßweg von
weniger als 0,05 mm, ſei außerordentlich be
triebsſicher und entſpreche den zu ſtellenden
Anforderungen. Die hierbei auszuführenden
Meſſungen bezweckten vor allem, Unterlagen
zu ſchaffen zur Berechnung und Verbeſſerung
der Preſſenkonſtruktivnen.

Die Tagung beſchloß ein Vortrag von
Oberingenieur Adomeit von der Feue-
rungstechniſchen Beratungsſtelle des Mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikats Leipzig über
den „Stand der Roſtfeuerungen für
Rohbraunkohle“. Der Redner führte
aus, daß der Feuerungsbau für Rohbraun-
kohle am Anfang einer bedeutenden Entwick-
lung geſtanden habe, als auf der Techniſchen
Tagung des Deutſchen Braunkohlen-Jn-
duſtrie- Vereins vor zehn Jahren zum letzten
Male der Stand der Roſtfeuerungen für Roh-
braunkohle berichtet worden ſei. Die Entwick-
lung ſei ſeitdem noch nicht wieder zum Still
ſtand gekommen, obwohl ſich heute gewiſſe
Endpunkte der Entwicklung bereits deutlich
erkennen ließen. Die Zwiſchenzeit habe diemaſchine nicht nur dieſe zu tragen, ſondern auch diee dem Bruchban zu ſenken. Entwicklung zum Großkeſſel nd damit den

Uebergang vom Feſtroſt zum mechanuiſchen
Roſt, zur Feuerungsmaſchine, gebracht. Wenn
man vor dem Beginn dieſer Entwicklung ganz
allgemein von der Minderwertigkeit der Roh-
braunkohle geſprochen habe, ſo ſei dieſer Aus
druck im feuerungstechniſchen Sinne auf die
Rohbraunkohle heute nicht mehr anwenbdbar,

nachdem die mit Rohbraunkohlenfenerungen
ausgexrüſteten Keſſelanlagen in Leiſtung und
Wirkungsgrad auf mindeſtens gleicher Höhe
ſtänden wie die Keſſelanlagen. die mit Roſt
fenerungen für hochwertige Brennſtoffe aus
gerüſtet ſeien.
Die Entwicklung ſei nur möglich geweſen

infolge der vorbildlichen Zuſammenarbeift
zwiſchen der Braunkohleninduſtrie im engeren
Sinne, den Verbrauchern und der Feuerungs-
induſtrie.
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Produktenbörſe zu Halle.

ümtlich eſtgeſtellte Preiſe vom 9. April
heute vorher

Weizen Durchſchn. feſter 75 kg 255--268 259-2656
do. do 77 kg 258--261 256--259Roggen. Durchſchn. ſtetig 73 kg 217--220 217--220

Jnduſtriegerſte, ſtetig 182--187 182 187
Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N.) 203--213 200--210
Futtergerſte. Abfallgerſte. ſtetig 177--182 177- 182
Hafer, Durchſchn.-Qual. ſtetig 158 162 156 160
Viktorigerbſen, ſtetig 17,00 19.00 17.00 19,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ſtetig 12,00--12,50 2,00--12,50
Weizenkleie mittelgrob) feſter 11,60- 11,50 10,50 11,00
Roggenkleie feſter 10,75--11,25 10,50 10,75
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9.,50 10,00
Trockenſchnitzel feſter 7.75 8.25 7.25 7.75
Heu (loſe) feſter 5,00 5. 50 5,00 5. 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) feſter 2.60 2,40
Roggenſtroh (drahtgepr.) feſter 2,70 2.50

Allgemeine Tendenz: Preiſe bei kleinem Angebot
leicht anziehend.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 8. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 260 262 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,09)
Roggen märkt 198--200 Futtererbſen 15.00 17,00
RuſſenRoggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 185 193 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte. 172-184 Wicken 16,00-- 19,50
Hafer märk. 163 168 Lupinen, blau 10.60 12,00
Weigenmehl 31,50-35,25 Lupinen, gelb 14,00 16.00
Roggenmehi Seradella neus1,00--36,50

70 Proz. 26,50--27,90 Leinkuchen 11,60
Weizenkleie 11.35-11.60 Erdnußkuchen 13,00--13,20
Roggenkleie 10.40--10.70 Trockenſchnitze 9,60
Vilt.-Erbſen 18.,00--25,00 Soija-Schrot 12,40

Berlin, 9. April. Amtliche Butternotierungen,
1. Qualität 1,13, 2. Qualität 1.06, 3. Qualität 0.96
je Pſund. Tendenz: Ruhiger.

Leipziger Eiernotierung vom 8. April. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon odet
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stüd.
Deutſche Eier: Friſche Eier, geſt, über 66 Gr.
6.75, über 60-65 Gramm 6.,25, über 55-60 Gr. 5.75,
über 5055 Sr. 5 25, über 45-850 Gr. 4.,75; friſche Eker
ungeſtempelt über 56-60 Gr. 5.75.

Ausland seier: Dänen 6,00--6.75, Holländer
6,00 6.25. Belgier 6,00.

Marktſtimmung ruhig. Witterung trübe.
Magdeburger Produktenbörſe vom 8. April

Weigen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 258--260,
77-78 kg 260- 262; Roggen, Durchſchn., 73 kg 208- 210
Sommergerſte 180-184. Braugerſte, mittlere 188--192,
gute 196-200. Wintergerſte 180- 184 Hafer 167--170,
Vikt.-Erbſen 190 210. Weizenmehl, 70 proz.39,00- 40,00.
Roggenmehl, 70proz. 28.00-29,00, Weizenkleie 11,20
bis 11,50, Roggenkleie 10,80--11,00.

Magdeburg, 8. April. Zuckermarkt. Preiſe lir
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.75,
April 32 05, 32,10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 8. April. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldApril 5,50 5.20 Auguſt 5,85 5,65
Mai 5.55 5. 30 Oktober 6,05 5.85Juni 5,60 5,40 November 6.,20 6.,00
Juli 5,75 5,50 Dezember 6.40 6.20
Berliner Schlachtviehmartt vom S. April.

Auftrieb: 2799 Rinder (davon 556 Ochſen, 926 Bullen,
1317 Kühe und Färſen), 2136 Kälber, 4314 Schafe,
8996 Schweine. Zum Schlachthof direkt 87 Kühe und
Färſen, 145 Auslandsrinder, Kälber, Auslands
kälber, 280 Schafe, 875 Schweine Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen

Kl. 34-- 35. 2. Kl. 32 33, 3. Kl. 29 31, 4. 25--27.
Bullen: 1. Kl. 27--29, 2. 25--27, 3. 24-26. 4. 20--23.
Kühe: 1. Kl. 24-27, 2. 20--23, 3. 15--18, 4. 11--14.
Färſen. 1. 31 32, 2. 26-30, 3. 22—25. Freſſer: 17-22.
Kälber: 1. Kl. 2. 50- 58, Kl. 3. 30 51, 4. 18--26.
Schafe: 1. Kl. 40, 2. Kl. 37- 38. 3. 28--30, 4. 33 36,
5. 2230. Schweine: 1. Kl. 2. 39 40, 3. 38--39,
4. Kl. 36 37. 5. Kl. 32-34, Sauen 34 36. Maxit-
verlauf: Rinder mittelmäßig, ein großer Poſten oſt
preußiſcher Herdbuchbullen über Notiz; Kälber in guter
Ware glatt, ſonſt ruhig; Schafe und Schweine glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 7. April für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 56.00,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidckel 98-99 Proz. 950, Antimon
Regulus 52-54, Feinſilber für 1 kg fein 40,00--43,25.

Berlin, 9. April. Elektrolytkupfer 56,00.
Elblagerhaus A.G., Dresden. 4 (7) Pro

zent Dividende. Der Generalverſammlung
wird eine Dividende von 4 Prozent gegen
7 Prozent i. V. in Vorſchlag gebracht.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,
Saale W. F. ElbeGrochlitz 9. 1,7656 Außig 9 548

Trotha 9.--2,42 46 Dresden 9.Bernburg 9,1,2927 Torgau 9.Calbe, O. P. 9.-1,79 19 Wittenberg
Unterpeg. 9. 41,20 58 Roßlau 9.
rizehne 9. 1.26 60 Aken 9.

Havel Barby 9.Brandenburg Magdeburg 9.
Oberpegel 9.-2, 14 Tanger
Unterpegel 9.-0. 92 mündthenow r Wittenberge 9.
Oberpegel 1,46 02 Lenzen 8.Unterpegel 9.0.42 02] Dömitz 9.
avelherg u IDarchau 1840



Dankſagung.

Herzheschwerden
Seit 2 Jahren leide ich an Herzbeſchwerden, Anfällen und
ſtarkem Her i abe ſchon viele Mittel verſucht bis
ich auf J ndiſches Kräuter Pulver kam. Seit Benutzung

Jhres Jndiſchen. KräuterPulvers verſpüre 53 ſchon große Er
eichterung. Jch kann Jhr d ches uterPulver nur
edem Leidenden empfehlen. o ſchreibt Anna Spindler,
öhlitz-Ehrenberg, Mühlenſtraße 60, am 4. Februar 1982.

Am 8. April 1932 verschied nach längerem,
schweren Leiden unser langjähriger Angesteliter,

Herr Walter franhe

im Alter von 30 Jahren.
Herr Franke war ein fleißiger und bvefähigter

Mitarbeiter und hat

jsches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischenh u ahlea. Dabei absolut ansc Adlich.
wed. Hans Friedenthal enthah

Kräutern. Diese smd getrocknet und ein
Nach dem Gotachten des tlerr Prot.

es gute Wirkungen bei Erkrankunges der Aimunes-
wege des Langensystems and der Verdauvagsorgane,
o ber Gicht, Rheumatismas, Adernverkakeng,
rheomatische Kop!- and Rückenschmerzen. Blutreini-
gungskuren. Schachtel! 3.-- M. reicht 15 Tage aus,

der Stadtschaft wertvolle

bewahren

Halie, den 8. April 1932.

Sachsen.

Dienste geleistet. Wir betrauern sein frühes Hin-
scheiden und werden ihm ein ehrendes Gedenken

Der Vorstand,
die Beamten und Angestelliten
der Stadtschaft der Provinz

Unerwartet rief Gott, der Herr, nach ſchwerer
Krankheit den land wirtſchaftlichen Arbeiter

Herrn Richard Tzſchöckell
heim. Jn Treuen hat er unſerer Familie 31 Jahre
gedient. Wir werden dieſen in allen landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten bewährten und ſachkund gen
Mitarbeiter ſtets ein dankbares Andenken bewahren.

von Trotha-Skopau

Verein ehem. 36 er Merseburg
j Gestern entschlief nach langem schweren

Leiden unser lieber Kamerad, der
Bankbeamte

Walter Fraphe
Schon im jugendlichen Altervon2! Jahren

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 10. 4.

Dr. WViegand
Posistr. 7 Tel. 2136

Dr. med. Franke

voller Anteilnahme beim Heimgange

unserer lieben Mutter, der Witwe

j vachmittags

Sonntags von 11 bis
z1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im

Dom 10 Uhr

das sind
m Merseburv,
dori, Lauchstädt, Dürrenberg,und in allen Apotheken in an umliegenden Städten. NachherVorher

o Tag nur 20 Pf. Vorrätie in den A ötheken
na, Neumark, Mücheln, Ammen-

Schafstädt,

8
erkurt

bekannt reell

und billig
Meus wänsefedern

von der Gans getupft, mit Daunen doppelt
gewasch. und gereinigt, à Pfd. 2.50 Mk,
beste Qualität 3.--, Halbdaunen 4.25,

Daunen 6. la Volldaunen 10.
gerissene Federn mit Daunen, gereinigt
3.40 u 4.75, sehr zart und weich 3.,75,
la 7. Versand per Nachnahme ab
5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle, staub-
freie Ware, Nehme nichtgefallendes zurück

Frau A. VoGdrich, Gänsemast
Neu-Trebbin (Oderbruch)
Gokftesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 10. April 1932 (Miſ. Dom.)
Kollekte: Für das EliſabethStift in Neinſtedt

derſ).

Es predigen;
Paſtor Wuttke.11.15 ühr, Kindergottesdienſt, Paſtorh

Wuttke Mittwoch, 20 Uhr. Bibelbeſprechſtd
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,
19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadtkirche 10 Uhr, goldene Konfirmat.,
Paſtor Riem. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel
ſtunde, Breite Straße 18, Paſtor Anger-
mann. Freitag, 0
Str. 18, Lehrer Buſch.

10 Uhr, Paſtor Schmidt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.Altenburg

r. Kirchenchor, Breite

16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe un
Bezirksmütter in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt
Kindergottesd.

10 Uhr, Paſtor Boit. 11. 15 Uhr,Viontag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag.20 Uhr,
Mädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Schmidt.
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche

10.45 Uhr. Kindergottesdienſt.
9.30 Uhr, Gottesd.

Dienstag,
20 Uhr. Uebung des Kirchenchores. Mittw.,
20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag, 17.30 Uhr,
Choralſingeſtunde.

Z3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.

Frauenabend in der alten Schule Mittw..
16—18 Uhr Jungſchar (Mädchen) in der
alten Schule. 19.30 Uhr, Jungmädchenbd.
im Pfarrh. Donnerstag, 19.30 Uhr, Frauen

Montag,

Das Auto mit den
Gänſefedern, nur
erſtklaſſige, garant.
gerein. Bettſedern u.
Dauneni. a. Montaq
dem 11. 4., nur von
2—-3 Uhr in Lauch-
ſtädt (Gold. Adler)
4-—5 Merſeburg, (Gr.
Linde). Dienst. 2.4.
3 1 Lützen Markt
11 Gr. Lehna, 12Köt-
ſchau, 2 Schlade-
Dürrenberg, 5 Leuna
Pfalzplatz),
Mittwoch, d. 13. 4.,
von 9-11 Mücheln,
12 Neubiendorf, 12
Neumark, 3Benndrf.
.4 Körbisdorf, 4
Wernsdf., 5 Brauns-
dorf, 6 Gr. Kaynga.
Reubeſtellg. f. nächſt.
Monat oder ſpäter
ſchon jetzt erbeten.
Willy Ruhnte,

Eisleben, (Filiale
Kloſtermansfeld)

Größt. Spezialhaus
d. Mansfelder Lande
u. weit. Umgebung.

bach 2 Teuditz, 3—4

ſhre Köken gehen, ob
den kosfspieligen oder gewinnbrin-
genden, bestimmen Sie.

Die Wahl des Köken-
futters ist für den zukönftigen lege-
Erfolg entscheidend. Machen Sie
daher keine kostspieligen fötterungs-
versuche und geben Sie gleich von
klein auf das ausprobierte, zuver-
lässige Köken-AMischfufter

Nu
Berqgisches Kroftfutterwerkamb. düsseldorfhofen

rsSJdS- S oC]CÄ-5TS——» —4 g4„, z „”„4IA

Leuna,

T ZurückiDr. Irmgard Ruhnow
2zahnärztin
Ebertstraße 55, Telefon 2943

ca. 4 Morgen einge

vorhanden. Erna
Langrock, Groß-

Corbetha, Kaynger
der neuen Staats-
lotterie, deren Ge-
winnplan durch die

Einfaml.-Villg,
neu m. Gart. 22000
Geflügelf.m. Wohnh
u. 25 Morgen 23000,
la Hotel am Kuyffh.
m. Jnventar 65000,
Prima Ausflugslok,
mit Penſion 45000.

der Stadt als Filiale
paſſend, zum I. Juli
auch früher zu ver-

Privakbeamtk.
in geſich. Stellung
ſucht Darlehn von
ca. 1000M. i. Sicherh.
Offert. unt. C 3218
an die Exp. d. Bl.
Billig zu verkauf.
Kinderbett m. Matr.,

Rittergut Kletzke,
Perleberg-Land

Acker
zu verkauf. Zu exfr.
in der Exp. d. Bl.
Gut erhaltener
Kinderwagen
zu verkaufen. Sieg-
friedſtraße 43.

Karlstraße 31, 3schlob er sich uns als „Förderer“an und Tel. 21509 r e n Gärin erei friedetes Land, am Villen. Wobn und Sſektrolg- Hrammo- B
hat der vaterländischen Sache bis zum J Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund Hühnerfarm Sahnhof, f. Gärt. Geſchäftshäuſer gr. Hhon, weiß Küchen ruteier
Tode die Treue gehalten, die ihm für Mittwoch. 20 J J ännerbund nerei od. Hühner Auswahl. ich ſof te Ton on arenges Angecenſen 1 Nachtdienst der J wo g. 20 u her und arm paſſend, ſof. zu verpacht. W. Schäfer, H. Hartmann m- tiſch, Korbſofa mit von weißen amerik.alle Zeit ein ehrendes Angedenken in Apotheicen onnerstag, 20 Uhr, beliunde. Schkeud Merfeburger Straße 5 d I mobilien, Wernge- Tiſch auch paſſend f. Leghorn aus erſter
unseren Reihen sichert. Sonntag, den 10. u 8 w t v rode Harz Mühlen: Laube Kröllwitz 27. Leiſtungszucht undAntr Beerdi Montag, 11. Apru Ober-Beunag. r, Predigtgottesdienſt t von 2jährig. Hennen,03 um e nach u Altenbatger Friecn. Stern -Apotheke in NiederBeuna. 11 Uhr, in ergottes Mädchen Preuß. Südd tal Suche für meinen Sia c d Webhere

e Nachtdieust in NiederBeuna. Montag, 20 Uhr. Poſaunen 4 Feldbeumten Voſten billiger empfM Lom 9. 4. dis 15, 4. hor. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund. (Vollwaiſe) 18 Jahr. Lotterie J J. Arnim Koſch
Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Sonn- alt ſucht Stellung per Ziehung d. 1. Kl. Laden in Weimar 27 g. Sandwirta elhot

e abend, 17 hr, Helferbeſprechung. 5. April od. 1. Mai 22. u. 23 April. vlll 11 J. Praxis, den ich an 51matmuſeum n e r n eeerceee eeererKloſter 9. ienſt in Neumark. 1 r. Kindergottesd haltungsſchule ver rechtzeiti t raum, eventl. noch zum 15. 4. od. ſpät. TFür die vielen Beweise liebe Geöffnet: in Neumark. Montag, 18.30 Uhr, Evangel laſſen. Gut. Zeugn. i r r ch ſn 2 Räume, im Zentr. Stellung. Wrede, Lohnbruk
führt preisw u. ge-
wiſſenhaft aus pro
Ei 8, 10, 12, 14 Pf.

Monat nachmittags arbeitsabend im Pfarrhaus. 19.30 ühr, Straße 8 100 Sonderprämien mieten. Angeb. unt. Futterkartoffeln Legehornküken 4Tg
3 bis 6 Uhr. Chriſtlicher Verein junger Männer in der 7 zu fſe 3000 RM. T 3957 an d. Exped. und Langſtroh oder alt à 50 Pf.

alten r hen 16.20 Uhr, 16 bis 1 J jähriges wiederum verbeſſ. iſt. dieſes Blattes. Strohſeile zu kauf. Hoffmann, Zweimen
geb. Malprieht ha (Gnaben) in der alten ahnte Mädchen Jetzt über 114 Mill. G geſucht. Preis-Ang.Biſchdorf 8 Uhr, Gottesdienſt. Mittwoch, a RM. Geſamtgew unter C 3217 an d. Abſatzferkelsagen herzlichen Dank. 43 20 Uhr, Männerabend. findet Stellung im Loſe in all Aen Exped. dieſes Blatt verkauf. Blöſten 24die t d. Geschuifst Bündorf 10 Uhr, Gottesdienſt r r April du haben See Hypotheken!

e trauernd. Gesmwister Tischlermeister Knapendorf r Uhr, Frauen W n der Erp Lotterie Einnahme 1. u. 2. Betriebskapital Tierärztlich unterſ. Ferkel
M o z hilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Jungmädchen Halliſche Straße 35 Laufd. Ausz ahlung u. Läufer aus dem welterseburg, den 9. April 1932. Preußerstrabe 1 abend. H e ahe 35. ſchnellſt. d. J. A Wilh bekannt. Zuchtgeb. Weſtf.Telephon 2262 77 4 n e m Junges Motel C in eng üef nKriegſte ienſt. 2 „FJ„F verMöbel Winhätäſheedtenn, et Apr Mädchen verſizätstr a in breitbng, n ehä et nannteZorbau 9 Uhr, Gottesdienſt. vom Lande, welche Exiſlenz Kein Vermittler! t Schlappohr.. ſtammenin großer Auswahl I r von ſchweren Zuchtſauen. Offerten freibleib.T 5 J Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl. melken kann von gwöch s Mk 0wöHeute mittag 12Uhr verschied plötz- Kindergottesdienſt. auswärts geſ. Offert. Große Wohnung in Motorrad- r a d xlich und unerwartet mein lieber Mann, Kleintayna 9.30 Uhr, Leſegottesdienſt. unt. C 3218 an die Bad Dürrenbeig R 17 Mit e et ab Siation. e tonen.unser guter Vater, Schwieger- und Grob- ausverkauf. Sroßkayna 11 Uhr, Kindergottesd. Exped. dieſes Blatt. derrl. geleg. geeignet ahmen nur allerbeſte Ferkel zum Verſand und

vater

Die e n findet Montag, den II. April,
Jhr, in Schkopau statt.

in an der Haupt-

Dreifamilienwohnh.
wirdi.Kürzezwangs-
weiſe verfteigert; es
iſt 1931 gebaut und
hat Dampfheizung

Montag, 20 Uhr, bei Rülke. Vortrag P. i.
R. Fritze: Leben und Schaffen A. Schwoitzers

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

C 3216 an die Exp.
diefer Zeitung.

Jung. Väckergeſ.

auch für Geſchäft, für DKW. 206 z. kauf werden ab Stall verpackt. Verpack. nehmeRichard Tzschöckell achtete 9olecg Chriſtlige Verſammlung Vlauckefr. 1 en e
Im Namen aller Hinterbliebenen, n Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag. Verkäuferin C 3219 a. d. Exped. C 2853 a. d. Crped. bücht meine Veſcheng s Dein Lleſener

jHenrlette Tzschöckell geb. Schmidt. I Sch v c le enes Donnerstag, 20 Uhr, BVibelbeſtunde. ſucht Stellung auch dieſes Blattes. dieſes Blattes. Hövelhof 34, Paderborn-Land. t
j Schkopau, den 8. April 1932. n DomMännerabend Aushilfe. Off. unt.

on 7 in allen Stochkwerken JungfrauenVerein des S erland. S25. Todesfälle Näh. Ausk. erteilt Frauen-WVereins (Seffnerſtr. 1). chaft mit helfen kann rJuſtizrat M. Scholtz Donnerstag. 19.30 Uhr, Verſammlung. ſof. geſ. Creypau d.

Blöſien Merſeburg. Poſiſtr. Dtenst 777 n füro Pauline Lützkendorf geb. Käßner dienstag, 15.30 Uhr, Brauhausſtr. 15.Se h mniaaunlege e e e den ez St. Micheln Kapitalanluge Suhland s W Schubert i e
Emma Hündorf, 40 Jahre, Be-
erdigung 9. 4., 15 Uhr

Leipzig
HugoDttoBaltz, Kupferſchmiede-
meiſter, 73 Jahre, Beerd. 11. 4.,

erdigung 11. 4.,
friedhof

10 Uhr, Süd

Bauland auf dem
Lande a. Verkehrs
ſtraße preiswert zu
verkauf. näh. unter
C 2339 a. d. Exped.

Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Traxdorf. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde,
Studiendirektor Dr. Hertling.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Getſel 5
Mittwoch. 20 Uhr, Begrüßungsabend für

letzte beinge e.

Leung 7.80 Uhr10. Uhr. Hochamt m rn gt.

KeozeKayna s8Uhr, Hochamt mit Pred.

e mit Predigt

ſofort in Landpfarr-
aus geſucht. Frau
f. Bode, Oberkrieg-

ſtedt (Merſeb. Land)

Kleiner, luftiger

v ab Wien
unt. C 2854 an die
Exped. dieſ. Blattes.

Geschàäfte, Vereine

usW. ein und mehr-F“

dieſes Blattes.S 14 Uhr, Nordfriedhof e die Neukonfirmierten, Paſtor Riem. Keller 222 schnell vor
7 Friedrich Hermann Oskar Zacha J Geſchäſts Ev. Frauenhilfe St. Maximi. auch abgeteilt, ſofort
T rias, 68 Jahre, Beerd. I1. 4., t diti Donnerstag, 16 Ühr, im Pfarrhauſe, Breite geſucht. Off. m. Preis nehm, sauber undT 12 Uhr, Südfriedhof run ſt ck Straße 18. unt C 2856 an die

erdinand Reichenberger, 39 J. J bei hoh. Anzahlung Exp. d. Bl. billig11. 4., 12 Uhr, Gohlſſer n Keſ ge C Katholiſche Gemeinden. n

r e 9 23 M 7 uAlfred Pognge, 40 Jahre, Be a. d. Exp. d. Blatt. en m eher u Banland

Drucksachen jeder Art
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Ssonder e b o t
72 SpeisezimmeK C C 4 c c

Ganz besonders herabgesetzte r
Bcherschrank. Eiche, nur 36.AhBitterfeld. Merseburg, Domstr. 7

Diesen ProspektfeSommer JJ kosfenlos
gen 2 W Harzklubvorstfancdh,

Keine Ku, taxe.
Der Ort der welfberühmien

Tropfsteinhöhlen.
Hermannshöhle und Baumannshöhle,

Abiturientinnenwelche das Bedürfnis nach einer Pause vor dem Stuclium oder dem
Beruf haben, füllen diese zweckmäßig aus durch einen Aufenthalt

bei der

Alle Zweige der Hauswirtschaft, Gartenbau, Ge flügelzucht, W'eiß
nähen, Schneidern, Sport aller Art, besonders Rudern u. Schwimmen.

G Monate 900. Mark6 Wochen. 300. Mark3 Wochen (Einmachekurs) 150. Mark

Hauswirte Siedler Landwirte
Ein Dauer -Moratorium
können Sie haben als Mitglied unserer
3ausparkasse. Zwischenkredite be-

sorgen wir für Mitglieder zu günstigen
Bedingungen durch die Märkisc ne Cre-
ditgenossensch. (Höchstzinssatz 6 e
p. J.), beschleunigte Bewerbung ist not-
wenclig Auskunft und Bedingungen
kostenlos durch unsere
Generalvertretung und Beratungsstelle

ans Mühlpford, Merseburg, Welßenfelser Straße 5, I
Freitag und Sonnabend 8--12 und 2—5 Uhr

Schriftliche Anfragen Rückporto erbet.
Landeigen Bau- u. Zwecsparkasse Gmb. Berlin

Sprechzeit:

BLLIGE Mittelmeerreisen
MiT M. S. OoONTE ROoOSA-

FAHRPREIS 200.
von RM.

PALASTINA UND AGYVPTEN
2. Mal ab Venedig 24. Mal in Genuo
über Certu, Rhodos, Beirut (Synen), Hahe (Pabestna), Port Sad
(Agypten), Measins (Taormina), Meapol (Reom)

S üDITALIEN S0DSPAMIEN MAROKKO
26. Mal ab Genua 13. Jun in Hamburo
über Nenpel (Pom), Palerme, Palma de Meorca, Mange (Gramuut),
Ceia (Tetuan), Cachz (Sevila), Uesabon

an einschl. voller
Verpflegung

Billige Nordlandreisen a M e Reu
Juli bis August 1932. Fakpreise von RR. 190 a h. voller Verpflegeug

rLOSsSTFENLOSE AVSVrFr un veucke acht
HAMBURG-sS0DAMERIKAMNMISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT.,

Vertretung Merseburg:
Wilhelm Studders, Gotthardstr. 38, Tel, 2864

Kümmerern gebe man „Oſteoſan“
e von Krampf, Lähme, Steifbeinigkeit und ohne Verluſte wachſen die
ungliere auf bei Verwendung der e Brockmannſchen Vieh

LebertranEmulſion „Oſteoſan“ (Miſchfutter)
Echt nur in Hriginal-Abfüllungen mit neben
ſtehender Schutzwarke nie loſe ausgewogen.

M. Brockmanns „Kalgeber“
5. Ausg.) gibt Aufſchluß. Gratis erhälklich inunſer r oder direkt von

Fabrik m.leſprig-Eutr. s
Jn Merſeburg bei: Edgar Fleiſcher, San.-

Drogerie, Weißenfelſer Str. 30; Hermann Weniger,
Reumarhkt-Drogerie, Neumarkt 12 Karl Elkner, Jnh.
Fritz Elkner, Markt 22; Guſtav Fuß Frz. Herrfurth
Nachf., Jnh. Paul Berthold, Kl. Ritterſtr. 7; Eduard
Klauß, Windberg 3. Jn Großkayna bei: Kurt
Möckel, Glückauf-Drogerie. Jn Neu mark in der
Geiſeltal-Apotheke u. Drogerie Karl Wirtgen. Jn
Spergau bei: Kurt Pabſt, Drogenhandlung; Oskar
Rohmer, Kolonialw.

Außer gewöhnlich hilliger

Umahrsverkan

Hüten!
Nachstehend einige Beispiele
aus unseren d. letzte Neuheiten
reich sortierten Lägern, die Ihnen

z beweisen, daß unsere
enorm billigen Angebote

der durch die schwierige Wirt-
schaftslage gesunkenen Kauf-

Achteng Haustranen!

pro Pfund 2.10, 2.40,
Ab drei

Nach-

direkt an Privafe
täglich frisch geröstet

2.70, 3. 10.
Pfund franko

mit Ihren Bekannten
gemeinsam. Versuch
überzeugt.

Kaffee-Rösterei u. Verzand

Fritz FischlkerBern 0. 34, Heidenfeldstr. 3

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Salat
J friſch aus Frühbeeten

Gartenbaubetrieb
Alfred Feldhaus

Gartenſtraße 23.

4 leere Rüume
als Büroräume od.

Lager zu vermieten
J Halliſche Straße 3.

3-Zimmer-Wohn.
m. Zubehör zu verm.

Kötzſchen, Schmiede-
e plan 4.

aus englisch gearteten
Stoffen in jugendlicher
Form 13.- 5.-
Damen-Mäntei
aus mod. Diag.-, Crépe-,
Friese- und Noppenst.

3 90

19 o

25 o0

flotte Sportfor i mit
Gürtel 27. 21.-
Damen- Mäntel
in eleg. Machart aus uni
Afghalaine, Drapé usw.
in neuest. Varb, ganz auf

kraft vollauf Rechnung tragen 2 Zimmer
mit Zubehör per ſof.e

zu vermieten. Preis;
Damen-Kleicder RM. 20 monatlich.
aus Woll-Popeline, Serge 90 S Corbetha
usw. in modernst. Mach- bei Schkopau Nr. 64.
arten 15.- 12.- 7.-Damen- Kleider S Chuiſelongue
aus Kunst- und reiner billig zu verkaufen.
Seide, in allen neuen 90 Preußerſtr. 5, pt. r
Frühjahrs Farben und SMustern 25.- 19.- 16.- Oberſekretär
Damen-Kleicder (Reichsbeamter)

48 J., mittelgroß,
gutes Monatseink.,
penſionsberecht. etw.

aus den neuest. rein woll.
Stoffarten modern ster 00
Richtong, in eleg. Aus-

in einf. u. eleg. Ausführ., in den
neuen Strohgefiecht.a. formen

Unsere r m5.90 3.90 1.90

Futter 45.- 89- 35. führungen 29.- 25.- 19.- Vermögen (ſpäter
W men eigene
Wohnung, ſucht zw.HDamen-Hüte Basken-Mützen Heirat eine häuslich-

in allen Ausführungen, Farben
und Größen

1.25 0.95 0.75 6.25

u. wirtſchaftl. veran
lagte Frau materielle
IJntereſſ. ſcheiden ſür
mich aus, nur RNeig.

Damen Blusen, Röcke, Westen und Pullover
in neuesten Formen und Farben

ſoll entſcheid. Briefe
nur mit voll. Adreſſe
erreichen mich unter
E. L. 112 durch Alg

bierseburg

DOBKOWITZ
Haaſenſtein Vogler,
Magdeburg

Beamker
33 J., 1,71, dunkelbl.
gut. Monatseink. u.
Vermögen, wünſcht
ſich mit einer einfach.
u. ſol. Dame (Haus-
angeſtellte od. Haus
tochter etc. bis 32 J.
zu verheirat. Meine

Le un a

Preiſe und Schaufenſter beachten

S CHUHEnoch nie ſo billig!
Mod. farb. und Lack-Damen-Spangen an. an
Herren Rindborx van a G. 7 S

ane 7 e I7 l7

i inübrigen Art.

Rich. Schmicdkt jrp.
Merſeburg

v de

m allen ein u ortmee menr ens K. G. nAveune
Kioeratrease 202 300

S

(Gutshaus) preiswert zu vermieten in
ſelten ſchöner, waldreicher Berggegend.
8 Zimmer, Bad Waſſerleitg., elektr. Licht,
Fernſprecher, Radio, Garage, groß. Gart.,
evtl. Geflügelfarm. Jagd, Fiſcherei, Reit
gelegenheit geeigneter Wochenend, Dauer
heim, Penſionshaus, 40 km Göttingen,
60 km Kaſſel, erſtkl. Autoſtraßen, gute
Bahnverbindung, 2mal tägl. Poſtauto. An
fragen: vor Bodurgen Rittergut Martin-

feld, Telepho; Ershauſen 56.

e

Konzert u. Tanz

An der Geiſel 3

Zukünftige ſoll an-
paſſungsfäh. warm-
herzig u. kinderlieb
ſein. Nur Jnnenw.
entſcheiden. Diskr.
erb. u. zugeſich. Zu-

Wahlergeb nisse ſchriften vorerſt vhne
Lichtb. (anonym od.

ſtras. zweckl.) unt.
X. 33 an Ala-

Cafe Schmied
Sonntag und Sonntag

Sonntag laufende
durch Rundfunk

Sagſenſtein Vog-
Wasserwanderer er Magdeburg

Hart“Faltboote billiger 9eeeeeeeeeee
Einheirat
biete ich tücht. und
ſtrebſ. Kaufmann. Da
ſelbſt Vermögend,
kommt für mich nur
eine Neigungsehe m.
einem Manne von
tadell. Charakter in
Frage, dem ich evtl.
auch mein Kapital
z. Verfügung ſtelle.
Bin 23 Jahre, 1,65,
ſchlank u. von nat.
Weſen. Ernrnſtgem.
Briefe (mit Adreſſe)
erbitte ich unter
A. K. 77 an Ala.
Haaſenſtein& Vogler
Magdeburg.

Z. u

H. Coja Se “8
o

b e s ichtig en

10 Mk. Tanz Unterricht 10 Mk.
2. März 1907 25 Jahre 2. März 1932Ein Sonderkurſus für Damen u. Herren

findet in Merſeburg am Montag, dem11. April, abds. 8 Uhr im Reſt tkaurant
Vaterland, Weißenfelſer Str. 30, für
alle Tänze, ſowie Rumba ſtatt. An Wimeldung im Lokal. PrivatUnterricht. er I R gt
Schülerzirkel. Teilzahlung. Schlafſtelle bei einer

Guſtav Wollrath u. Töchter Witfrau. Offerten
Tanzlehrer, Halle S., Wartinſtr. 22 unter C 3215 an die

n neerne Bad Dürrenberg Kleines
DarlehenAuto- u. Motorrad

Privat Fahrschule ahren
gegen Lebensverſich.

Abſchluß geſucht.
Flamme poſtlagd.
Braunsdorf KreisF. Riemann Kurturbeg jetzt Querfurt

Wer verkauft Radiumpräparate Gutgehendes altes
Pflanzenrohſäfte Kolonialwaren-
KräuterTees uſw.
zahlen wir jedem, der

bei Privaten?

nachweiſt, daß unſere
Verdienſtchancen nicht die

M. 100 günſtigſten ſind.

Holen Sie Offerte ein durch Ala, Köln

Geſchüft
mit Hanusſchlachten,
nebſt Wohn. krank-
heitshalber fofort zu
verpacht. Off. unt.
C 2355 an die Exp.

Lichtſpielhaus Sonne
Einmalige Morgenfeier
Sonntag, den 10. April

Goethe- Feier
n

Zur Vorſührung kommt der eigense in von der Uſa für das GoetheJahr
hergeſtellte Gedenkfilm zum

100. Tpdegntag des Dichters.
I DTeil

Der Werdegang
l. Tei I

Die Vollendung
Volkstümliche Preiſe: Saal 0,50,

0,75, Rang 1 RM.
Schüler haben Zutritt!

Anfang 11 Uhr.
Um pünktl. Erſcheinen wird gebet.

1 3 fremdenvorstellung
j. Stadttheater Halle

Sonntag, 17. Aprit, 15 Uhr

Carmen
Oper von G. Bizet

Kartenverkauf II. 14 April an den bek.
Fahrkarten-Ausgabestellen.

Philharmonischer
Orchesterverein e. V., Merseburg

Mittwoch,
im Kasino

13. April 1932, abends 8 Uhr

Konzert
Werke von Weber, Eichner, Schubert

Solist: D. Gerhardt (Oboe). Leitung:
Hanns Roessert. Der Vorstand.

Schützenhaus
Morgen, Sonntag der beliebte

Tanzabend
mit Fid eli o

Bekanntgabe der Wahlergebniſſe.

Zöschen
Einem geſch. Publikum
zur gefl. Kenntnisnahme
daß wir den Gaſthof

Zum roten Hirsch
heute übernommen haben

Wir bitten um gefl. Unter
ſtützung. Küche u. Keller
bieten das Beſte

Hochachtungsvoll

Johannes Gtöckel und Frau
Ein beliebter Ausflugs-
ort durch die Aue!

Gesellschaftshaus
der Leuna- Werke

Mittwoch, dven 13. u. Donnerstag,
den 14. April, 20 Uhr.
Zwei Gaſtſpiele der
Städt. Theater Leipzig

der Welterfolg

Im weißen RKöß'!
in der Charell'ſchen Bearbeitung.

Leipziger Originalbeſetzung.
Mitglieder des Stadt u. Gewandhaus-
orcheſters. Jazz-Band: Waldo Olters-
dorf. Defregger Schrammeltrio, Feuerwehr-

und Schützen-Kapelle
Vorverkauf: Lloyd, Reiſe u. Verkehrs
büro Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 und
Pförtner Geſellſchaftshaus.

Der Geſchäftsführer.

Ka Ssino Die!e
sonntag T ANZZABEND

mit Vberraschungen.

Moostorfmull
0,33 rm proBall. RM. 3.75 ab Lager

frei Haus RM, 4.10
lose das Pfund RM. O. O5 ab Lager

Moostorfstreu
0,33 rm pro Ball. RM. 3.50 ab Lager

frei Haus KM, 3.85
lose das Pfund RM. O. O05 ab Lager

Bei Bezügen in gröberen Mengen
ab Lager oder Waggonbezug

vedeutend billiger.
Eduard Klauss

Merseburg, Windberg 3, Tel.2327

Verkaufsstelle d. Torfstreuverbandes
G. m. v. H Berlin W 35, Genthinerstr. 1

unter Nr. B. W. 6323. dieſes Blattes. un
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